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L i e b e  L e s e r !

U e n n  S i e  d i e s e s  H e f t  z u r  H a n d  n e h m e n  u n d  l e s e n ,  so f r e u t  uns 
d i e s ,  wei l S i e  I n t e r e s s e  a m  G e m e i n d e g e s c h e h e n  z e i g e n  u n d  v i e l ­
l e i c h t  a u c h  m a n c h  n ü t z l i c h e n  und p r a k t i s c h e n  H i n w e i s  e r h a l t e n .
Es w a r  n i c h t  l e i c h t ,  a l l e  g e l i e f e r t e n  B e i t r ä g e  u n t e r  e i n e n  H u t zu 
b r i n g e n .  A c h z i g  S e i t e n  uiar s c h o n  e i n e  O b e r g r e n z e .
V o r  a l l e m  m ö g e  d i e s e s  H e f t  a u c h  d a z u  b e i t r a g e n ,  u n s e r e m  v e r s t o i —  
b e n e n  B ü r g e r m e i s t e r  u n d  F r e u n d  J o h a n n  K i r c h l e r ,  s o w i e  S e n .  Dr. 
P e t e r  B r u g g e r  d u r c h  v e r s c h i e d e n e  B e i t r ä g e  ei n  e h r e n d e s  A n d e n k e n  

zu b e w a h r e n .
E i n  b e s o n d e r e r  D a n k  g i l t  a l l e n  f l i t w i r k e n d e n  an d e r  G e s t a l t u n g  
d i e s e s  B l a t t e s ;  v o r  a l l e m  a u c h  u n s e r e n  H e i m a t f e r n e n , v o n  d e n e n  
w i r  ö f t e r s  e r m u n t e r t  w e r d e n ,  das M i t t e i l u n g s b l a t t  s i c h e r  j e d e s  
J a h r  h e r a u s z u b r i n g e n .  I h r e  A n t e i l n a h m e  a m  G e s c h e h e n  u n s e r e s  T a l e s  

f r e u t  u n s  g a n z  b e s o n d e r s .

D e r  L e i t e r  des . M i t t e i l u n g s b l a t t e s  
Dr. J o s f r f « K i r c h l e r
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LI 111 MITBÜRßlR, LI SEI FREUHDI8

Wieder ist ein Jahr dahingegangen! Wenn wir zu Neujahr die K a l e n ­
der austauschen, tun wir dies meist mit recht gemischten G e f ü h ­
len. Für die einen mag das Jahr 1986 ein schönes, erfolgreiches, 
vielleicht für ihr Leben ausschlaggebendes Jahr gewesen sein, 
andere von Schicksalsschl ägen heimgesuchte Mitbürger werden ihm 
nicht nachtrauern.
Uns allen, besonders aber seiner Familie, der Gemeindeverwaltung, 
seinen Freunden und Bekannten, wird das Jahr 1986 durch den 
plötzlichen und allzufrühen Heimgang unseres Bürgermeisters 
Johann Kirchler in ständiger Erinnerung bleiben.
Durch den Tod unseres Bürgermeisters sind wir alle ärmer g e w o r ­
den. Wir haben einen Menschen verloren, der in se lbstloser und 
umsichtiger Weise über 22 Jahre die Geschicke der Gemeinde g e ­
lenkt und in seiner bescheidenen Art der Bevölkerung und dem Tale 
gedient hat.
Er hat es verstanden den Begriff "Heimat" zu deuten und von ihren 
hohen Werten und Idealen zu erzählen. Seine Lebensaufgabe bestand 
nur darin, für die Tölderer da zu sein und für Ihr W ohle rgehen zu 
arbeiten und das Zusammengehörigkeitsgefühl unt ereinander zu 
fördern. Als sein Nachfolger möchte ich ihm im Namen der Gemeinde 
und - stellvertr etend für die gesamte Bevölkerung unseres Tales - 
in aufrichtiger Wiese Dank und Anerkennung aussprechen. Dank und 
Anerkennung für 22 Jahre s e l bstlosen aber erfolgr eichen Dienst 
als Bürgermeister dieser Gemeinde.
Ein aufrichtiger Dank sei auch seiner Frau und seinen Kindern für 
die vielen Entbehrungen und Opfer, die sie zu bringen bereit 
waren, ausgesprochen. Sie haben ihm sicher Kraft und Halt in 
unzähligen schweren Stunden gegeben und damit seine Erfolge m i t ­
bestimmt und ermöglicht.
Das Geheimnis seiner erfolgreiche n Arbeit ist sicher nicht leicht 
zu lüften und schon gar nicht einfach in Worten auszudrücken. 
Bestimmt aber haben dazu beigetragen: harte, unermüdliche Arbeit, 
zäher Einsatz, Verzicht auf persönliche Interessen, Klugheit, 
Weitblick und Einfühlungsvermögen, vor allem aber v e r s t ä n d n i s ­
volles Zuhörenkönnen. ¡Sr war ein menschlicher Bürgermeister! Er 
hat immer versucht, dln Menschen in den Vordergrund zu stellen 
und seine Arbeit danach auszurichten; auch dann, wenn er mit 
persönlichen S c hwierigkeit en rechnen mußte. Er war um seine 
schwierige Aufgabe keineswegs zu beneiden, doch konnte er wohl 
nach einem inten siv und e rfo lgreich gelebten Leben mit ruhigem 
Gewissen und vielen gesammelten guten Werken vor den ewigen 
Richter hintreten. Möge diese Gewißheit den Angehör igen Trost 
bedeuten, den Schmerz lindern helfen und die Hoffnung auf ein 
Wiedersehen stärken. Uns die wir ein Stück Lebensweges mit ihm 
gehen durften, wird er sehr fehlen, vieles hier im Tal wird uns 
jedoch an ihn erinnern und wir werden stets in Ehrfurcht und 
Dankbarkeit- an ihn denken. Wir sagen ein aufrichtiges Vergelt' s 
Gott, wirklich lohnen kann ihm seine Dienste wohl nur Gott 
allein.
Einen weiteren großen Mann unseres Tales hat Gott im letzten Jahr 
zjj, ( sich gerufen. Senator Dr. Peter Brugger war Ehrenbürger 
unserer Gemeinde. Er war nicht nur ein Freund und Gönner unseres 
Tales, sondern er war ein echter Tölderer und dies mit ganzem 
Herzen. Er hat sich in unserem Land und weit darüber hinaus einen 
Namen als harter Kämpfer, aber auch als ehrlicher Politiker mit 
großem Weitblick und kluger Handlungsweise erworben. Die 
bleibenden Werte, die er gescha ffen und die Ideale, die er uns 
vorgelegt hat, haben uns Senator Dr. Brugger unvergessen gemacht.
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Es ist uns bewußt, daß wir in seiner Schuld stehen und wir werden 
ihn stets in dankbarer Erinnerung behalten.
Tief getroffen hat uns auch der allzufrühe Tod unseres l a n g jähr i­
gen Feuerwe hrkommandan ten und Mitgliedes der Baukommission, Albin 
Steger. Eine heimtückische Krankheit hat- ihn im schönsten M a n n e s ­
alter seiner Familie entrissen. Sein Dienst als Feuerwehrkomman- 
dant war geprägt von unermüdlichem und vorbil dlichem Einsatz. Für 
seine selbstlose Arbeit im Dienste der Gemeinschaft möchte ich 
ihm aufrichtig danken und Vergelt's Gott sagen. Gott möge ihm den 
verdienten Lohn schenken. Seinen Ang ehörigen gilt unser a u f r i c h ­
tiges Mitgefühl. Die Hoffnung auf ein Wiedersehen in der ewigen 
Heimat möge ihnen Trost im schweren Leid bedeuten.
Im Jahre 1986 im Alter von 92 Jahren von uns gegangen ist auch 
Frau Gräfin Marie von Enzenberg. Sie war tief mit unserem Tale 
verwurzelt und hat dies durch ihren öfteren Aufenthalt in S t e i n ­
haus unter Beweis gestellt. Vor allem in sozialer Hinsicht hat 
sie sich für unsere Gemeinde verdient gemacht, wofür wir ihr auf 
diesem Wege herzlich danken möchten. Ihren Angehörigen gilt unser 
Mitgefühl und unsere Verbundenheit.
Noch einmal komme ich auf unseren verstorbenen Bürgermeister 
zurück. Im letzten Gemeindeblatt hat er noch in seiner unn achahm­
lichen Art zu schreiben, seine Gedanken zum Jahr des Friedens 
dargelegt. Achtung vor Rechten, Erfüllung von Pflichten und R e s ­
pekt vor Ordnun g und Brauchtum, hat er die Grundlagen des F r i e ­
dens genannt.
Dies waren keine leeren Worte, er hat ja sein ganzes Wirken und 
Handeln als Mensch und als Bürgermeister danach ausgerichtet. 
Sicher hat er nun in seiner endgültigen Heimat den Frieden g e f u n ­
den, den er auf dieser Welt immer gesucht und uns vorgelebt hat. 
Ihm in d i e s e m  Sinne nachzueifern und sein em Beispiel zu folgen 
sollte auch uns Auftrag und Verpflich tung sein. Auch wir sollten 
darauf bedacht sein, in der Familie, in der Nachbarschaft und in 
der Gesellschaft den Frieden zu bewahren und zu mehren. Wir 
sollten uns stets vor Augen halten, was wir durch böse, oft 
unbedachte Äußerungen und Worte an unserem Nächsten verbrechen 
und wieviel Leid und schwere Stunden wir unseren Mitbürgern damit 
zufügen können.
Sachliche D iskussionen oder Aussprachen sind dem Frieden nicht 
abträglich, persönliche Angriffe aber können Wunden schlagen, die 
nur langsam und schwer heilen. Diesen Grundsatz sollte man stets 
beherzigen, wenn es gilt M einungsv erschiedenh eiten auszuräumen. 
Wir laufen oft Gefahr, in unserer schnelleb igen Zeit zu o b e r ­
flächlich zu urteilen und zu handeln und vergessen oft, daß das 
Herz das Tempo nicht mithalten kann. Nur wenn es uns gelingt das 
Herz sprechen und entscheiden zu lassen, werden wir den Sinn des 
Lebens verstehen, die Werte der Heimat und Umwelt schätzen und 
den Mitmenschen den nötigen Respekt entgegenb ringen können. Daß 
uns dies gelingen möge, wünsche ich uns allen für das Jahr 1987. 
Wir sollten versuchen, an uns selbst, aber auch an unseren M i t ­
menschen zu arbeiten, damit wir trotz Hektik und Wohlstand Mensch 
bleiben und unser ehedem so kurzes Leben lebenswert gestalten 
können.
Zum Schluß möchte ich mich noch bei allen bedanken, die mir den 
Einstieg in dieses verantwortungsvolle Amt als Bürgermeister 
erleichtert haben. Ein besonderer Dank gilt dem Gemeinderat für 
das überwältigende Vertrauen, den Mitarbeite rn im G e m e i n d e a u s ­
schuß, dem Gemeindesekretär, den Beamten, den Mitgliedern der 
Kommissionen Und allen die mich im Geiste oder auch im Gebete 
begleitet haben.

Mife freunölieiioa Qpißora Iuqp lipgermoiefcor Josef Kireglos?
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AUFGABEN BE R EI C HE  IN DER GEMEINDE

Aufgrund der Neuwahlen im Ge me indeausschuß wurden auch die A u f ­
gabenbereiche neu verteilt;

1) JOSEF KIRCHLER - Bürgerme ister
a) Ve r fa ss ungsmä ßi ge  Obliegenheiten
b) Bauuesen
c) Ba uleitplan und geförd. Wohnbau
d) Ordentl. und außerord. Instandhaltung der G em e in de ba uten 

(Gemeindehaus, FF., Vereinshäuser, Schulen usw.)
e) Sozial e Dienste (alte Leute - ärztl. Betreuung)
f) Koordinierung der Arbeiten mit den Assessoren

2) DR. JOSEF KIRCHLER - B ü r g e r m e i s t e r s t e 11vertreter - Assessor
a) öffentliche Arbeiten
b) Bilanz und Finanzen
c) Information und Mitteilungsblatt
d) Talgem einschaft Pustertal

3) JOHANN FEICHTER - Assessor
a) Wirtschaft, Industrie und Handwerk
b) Kontakt mit den F r a k t i o n s v e r w a 1tungen
c) Ordentl. und außerord. Instandhaltung der W as se r le it ungen

4) KURT KNAPP - Assessor
a) El e kt ri fizieru ng  und öffentliche Beleuchtung
b) Sport und Ver einstätigkeit - Jugend
c) Fremdenverkehr
d) Arbe it sl o se n be t re uu n g laut L.G. Nr. 11/86

5) EDUARD KAISER - Assessor
a) Landwirtschaft und Forstwesen
b) Ordentl. und a u ß e r o r d e n t 1. Instandhaltung der Ge hsteige und 

Gemei nd es traßen  (St. Johann - Luttach - Weißenbach)
c) Bau und Instandha ltung Güterwege und Int eresse nt schafts we ge  

(St. Johann - Luttach - Weißenbach)
d) Schneeräumung

6) DR. RICHARD FURGGLER - Ersatzassessor
a) Kulturell e Veranstaltungen und Erwachsen en bi ldung
b) G em e in de archiv
c ) U m w e 11schutz
d) Gerneind'epersonal
e) Musikschule
f) Ord. und außerord. Instandh. Schulbauten u. K in d ergärte n
g) Ord. und außerord. Instandhaltung Kanalisation
h) Schu l-  und K in d er ga rtenfü rs or ge (Transport, Aus speisung, 

ärztl. Betreuung usw.)
i) Bibliothe ks we sen

7) JOSEF ST EINHÄUSER - Er satzasse ss or  
— =Ma ) Handel und Lizenzwesen

b) Bau und Instandhaltung Güter-- und Int eressent schaf t suege 
(Steinhaus - St. Jakob - St. Peter)

c) Ordentl. und a u ß e r o r d e n t 1. Instandhaltung der Ge hs te ige und 
Gemeindest ra ße n (Steinhaus - St. Jakob - St. Peter)

d) Erschließung von Bauzonen
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SEMEINDERATSBESCHLÜSSE 1986

Im Jahre 1986 wurden 124 Ratsbeschlüsse gefaßt? zudem 341 A u s s c h u ß ­
beschlüsse. Nachs te he nd werden auszugs we is e einige Beschlüsse von 
größerer Bedeu tu ng  angeführt.

Beschl .
N r .

S itzung vom 24.02.1986

3 Die Lizenzen für garagierten Mi et autodienst werden wie folgt
geändert;
Redu zierung von 2 Lizenzen auf eine Lizenz für die Ortschaft 
St. Peter und die Erhöhung von 2 auf 3 Lizenzen für die 
Ort schaft Luttach.

6 Die Erw ei te rung der Sportzone in St. Martin wird genehmigt.
Die Ausweisung einer Zone für öffentliche Belange in 
Ueiße nb ac h wird genehmigt.
Die Ausweisung einer S p o r t z o n e - T u m m e 1p 1atz in St. Jakob wird 
genehmigt.
Die Richtigstellung des Skiw eg es  nach Luttach wird ge neh­
migt.
Die Erweiter un g der Zone für öffentliche Belange in St. 
Johann (Altersheim) wird genehmigt.

13 Der Haushaltsv or an schlag für das Jahr 1986 wird im 
a us ge g li c he ne n  Betrag von L. 5. 1 02 .562 .1 54 .- in Einnahmen 
und Ausgaben genehmigt.

14 Der Int eressentschaft "Herrenberg" in Luttach wird ein 
Betrag von L. 150.000.000.- zum Bau der Straße "Herrenberg" 
g e w ä h r t .
Der Ahrntaler Hallenbad A.G. wird ein au ßerordentlicher 
Beitrag von L. 30. 000.000.- gewährt.

16 Den Le hrperso ne n der Gru n ds ch u le n  wird für das Schuljahr 
1985/86 die U o h n u n g s z u 1age von L. 100.000.- gewährt.

17 Die Schaffung der Stelle für einen Bibliothekar für die 
öffentliche Bibliothek Ahrntal wird genehmigt.

19 Die E ndabrec hn un g für die Neugestal tu ng  des Daches der 
Gr un dschule Luttach wird im Gesamt bet rage von L. 
113.101.365.- genehmigt.

21 Das Projekt für die E l ek t ri fi z ie rungsarb ei te n - V. Baulos - 
Teilstück St. Johann Frankbach wird im Gesamtbetrage von L.
67.7 0 0. 00 0 .-  genehmigt.

22 Das Projekt für den Ausbau der Talstraße in St. Peter wird 
mit einem vorgesehenen Ko stenb e tr ä ge  von L. 539. 00 0.0 00.- 
genehmi g t .

23 Das einvernehmliche Verfahren für die Gr und enteignung zum 
Bau der Straße in St. Peter wird eingeleitet. Die 
Ge sa mt en ts c hä d ig u ng  beläuft sich voraussichtlich auf L. 
123.277.600.-.
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24 Bau der Zufahrtsstraße " G r a f e n f e l d - B r u n n k o f 1feld"s
Die Einleitung des or dentlichen Ente i g nu ng s ve r fa h re ns  wird 
genehmigt.

25 Die Aufnahme eines Darlehens zur Finanzierung der Arbeiten 
für den Bau der Zufahrtss tr aß e " G r a f e n f e l d - B r u n n k o f 1feld" in 
Stei nhaus uiird genehmigt (L. 161.000.000.-).

27 Das Projekt für den Bau eines Uasserkraf tuierkes am 
Uleißenbach mit einem vo rgesehen en  Ko st enb e tr äg e  von L.
3.336 . 91 6 .0 00 . - wird genehmigt.

Sitzung vom 02 .06.1986

30

34

35

38

39

42

43

4 7

Die Ernennung einer Kommiss io n zum Einsatz der Arb eit sl os en  
wird g e n e h m i g t ;

- Wirt sc h a ft s au s sc hu ß  erhältSiegfried Klammer 
Franz Masoni 
Hartmann Enz 
Siegfried Oberleiter 
Dr. Hubert Rieder 
Dr. Josef Holzer

—  A . S . G . B .
_ II

- Gemeinderat

18 Stimmen 
16 
13 
17 
16 
11

Diese Kommssion hat die Aufgabe, Vorschläge über den Einsatz 
von Arbeitslosen zu unterbrei te n und für welche geeigneten 
Arb eiten diese eingesetzt werden sollen.

Die Erteilung einer Lizenz für den garagierten 
Miet autodienst mit Fahrer für die Ortschaft St. Peter an 
Herrn Siegfried Hofer aus St. Peter wird genehmigt.

Die Erteilung einer Lizenz für den garagierten 
Mi etautodienst mit Fahrer für die Ortschaft Luttac h an Herrn 
Armin Oberhol 1enzer aus Luttach wird genehmigt.

Die eigenen Beschlüsse Nr. 10 und 11 vom 30. Jänner 1984 
über den Beitritt zur Ahrntaler E le k tr i zi tä ts werke 
Gen.m.b.H. sowie den Ankauf von G es c hä ft santeil en  werden 
widerrufen.

Regelung des U o c h e n m a r t e s :
Es wird der Vorschlag erarbeitet, probeweise in den Monaten 
Juli, August und bis Mitte September jeweils am 1. und 3. 
Mi ttwoch einen Uochenmarkt festzulegen, und zwar am 1. 
Mi ttwoch bei der M i tt elsc hu le  in St. Johann und am 3. 
Mi ttwoch beim Ki ndergar te n in Steinhaus mit jeweils drei 
S t a n d p 1 ätzen.

Ge ne hm ig ung der Abschl uß r ec h nu n g des Finanz ja hr es 1985s
- Ei nnahmen L. 6 .0 95 . 42 2 .7 5 1. -
- Aus ga be n L. 5 . 84 8. 0 28 . 99 3 .-
- K as sa bestand  L. 24 7. 3 93 . 75 8 .-

Eine weitere S pe s en v er pf li chtung  von L. 110. 00 0. 000.- für 
den Bau der Feuerwehrhai 1e in Luttach wird genehmigt.

Vergabe der Arbeiten für die Elektri fi zierung - Baulos V 
Teilstücks E-Uerk Kirchler - Frankbach an die Fa. R.B.I. 
Rauchenbichl er & Brugger: Vertragswert L. 46 .8 9 1. 57 3.- 
zusät z 1 i ch M U S t .
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51 H ei z un gs an lage in der Grundschule in Ueißenbach:
die Arbeiten werden der Fa. Simon Lechner aus St. Johann 
übergeben mit einem Abgebot von 21.79%.

52 Das Projekt für die E l ek tr i fi z ie ru ngsarbe it en  - Baulos V 
T ei lstück Steinhaus wird genehmigt (L. 117.252.000.-).

55 Das Projekt für die E rs ch l ie ßungsarb ei te n in der 
E r weit er un gszone " G r a f e n f e 1d - B r u n n k o f 1f e 1d " in Steinhaus 
wird mit einem vo rgesehenen Kostenbeträge von L.
18 7.280.000.- genehmigt.

56 Das Projekt für die Erweiterung der StromÜbergabes ta ti on in 
Luttac h mit einem vo rg esehen en  Kostenbetrag von L.
23 7. 0 00 . 00 0. -  wird genehmigt.

58 Das Projekt für den Bau einer Ka nalisation in St. Johann mit 
einem vorgesehenen Kostenbe tr äg e von L. 46 7. 000.00 0. - wird 
g e n e h m i g t .

61 Ausbau der Talstraße in St. Peter:
Das Abkommen mit der L an d es ba udirekt io n und mit der V er­
pflicht ung des Betrages von L. 300.000.00 0. - wird genehmigt.

Ausbau der Straße 
in St. Peter (1986)

Neubau der Brücke - 
Arbeiter in vollem Einsatz
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Si tzung vom 8. August 1986

Die Einführung der 38- St un de nwoche für die
Gemeinde be d i en s te t en  wird genehmigt.

Die Ausschreibung des öffentlichen We tt bewerbe s für die 
Be setzu ng  der Stelle eines B i blioth ek sl eiters wird 
g e n e h m i g t .

Er nennu ng  einer Fachk om mi ssion zur Straßenbenennung:
Dr. Richard Furggler - St. Johann 
Franz Innerbichler - Steinhaus 
Franz Strauß - Luttach 
Rudolf Fischer - St. Peter 
Johann Leiter - St. Johann

Die Endabrechnung der Arbeiten für die San ierung des Dach ­
g eschosses in der Grundsc hu le  von St. Johann im 
Gesamt bet rage von L. 103.703.432.- wird genehmigt.

Ausbau des Kel lergescho ss es  in der Grundschule von Luttach: 
Die En da br echnung im Gesamt bet rage von L. 4 9 9. 23 2.984.-  wird 
g e n e h m i g t .

Das Projekt für den Bau eines Gehsteiges von St. Johann ab 
Ga sthof Adler bis nach Steinhaus - 1. Baulos bis Mühlegg mit 
einem vorge sehenen Kos te nbeträ ge  von L. 2 98.000. 00 0. - wird 
genehmigt.

S itzung vom 12. September 1986

F e r t i g s t e l 1ungsarbeiten für die Elekt ri fi zi e ru ng  in 
Ueißenbach: Die Fertigs te ll un g sa rb e it e n werden auf Grund des 
gü nstigeren Ange botes der Fa. ELPO aus Bruneck übergeben.

Si tzung vom 2. Oktober 1986

E rs et zung des vertorbenen Bürgermeis te rs  Herr Johann 
Kir chler im Gemeinderat:
Herr Johann Hainz aus St. Johann wird als Nachfolger im 
Gemeinde rat bestimmt.

Uahl eines neuen Bürgermeisters:
Herr Josef Kirchler erhält 19 gültige Stimmen. Der 
Neu gewähl te  dankt für das ihm entgegengebrachte Vertrauen 
und betont, daß er versucht nach besten Kräften das Arnt 
auszuüben. Er ersucht den Rat, den Ausschuß und den Sekretär 
um Ratschläge und Hilfe. Die Bevölkerung möge Geduld und 
Ve rs tä nd nis haben.

Es ergibt sich die Notwendigkeit, einen neuen Ersatzasse ss or  
für den Gem eindeausschuß zu wählen.
Herr Josef Steinhäuser erhält 11 gültige Stimmen und ist 
somit gewählt. Der neugewählte Bürgermeist er gibt bekannt, 
daß er Herrn Dr. Josef Kirchler zum Bürgermeist er­
st e 1 1 vert ret er ernennen wird.

S c h u l a u s s p e i s u n g s d i e n s t :
Als Beginn des Dienstes wird der 6. Oktober mit einer Dauer 
bis Ende Mai v o r ^ e s c h l a g e n .



81 Der Elte rn beitrag  für den Schulausspeisungsdienst:
L. 30.000.- für das erste Kind und L. 25.000.- für jedes 
weitere Kind wobei der Gemeinde au ss chuß in Härtefällen über 
eine Reduzierung oder Befreiung entscheiden kann.

82 Der Elternbei tr ag  für den Besuch der Kindergä rt en  wird 
v o r g e s c h 1agen wie im abgelaufe ne n Jahre, nämlich L. 25.000.- 
monatlich für das erste und L. 20.000.- für jedes weitere 
Kind.

88 Zwecks Finanzierung der Arbeiten für den Bau des Gehsteiges
von St. Johann nach Steinhaus muß bei der De positenbank in 
Rom um die Gewährung eines Dar 1ehens' von L. 2 98.00 0. 00 0.-  
angesucht werden.

83 Der Du rchführungsplan für die Erweiterungszone "Schöllberg" 
in Luttach wird einstimmig genehmigt.

Sitzung vom 28. November 1986 
102 Das Projekt für den Bau einer Kanalisation in St. Jakob wird 

mit einem vo rgesehenen Ko st enbetrag von L. 454. 00 0 .0 00 . - 
genehmi g t .

105 Das Darlehen von L. 161.000.000.- für die Finan zi erung der 
Arbeiten für den Bau der Zufahrtsstraße " Br u n n k o f 1f e 1d " in 
Steinhaus wird aufgenommen.

110 Gru nd en teignung für die Erweiterung der Sportzone in St.
Martin (L. 63.821.000.-).

113 Ein Me hr ja h re s pr o gr am m  für öffentliche Arbeite n wird 
genehmigt (siehe eigene Aufstellung).

Sitzung vom 16. Dezember 1986
115 Die Vergabe des S c ha tz amtsdien st es  der Gemeinde an die 

Raiffeisenkasse Tauferer Ahrntal wird beschlossen.
116 Bestimmung der Gerneindevertret er für die Bi 1dungsausschüsses

- Luttachs Dr. Josef Holzer
- St. Johanns Franz Steger
- Steinhauss Franz Mairhofer
- Ueißenbachs Sebastian Niederkofler

Der Bau der Schnitzschule St. Jakob geht 1986 zügig weiter 
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120 Die im Jahre 1977 festgelegten An sc h lu ßg e bü h re n  an die 
Kanalisatio n werden um 80% erhöht.

121 Verleihung der Ehrenbürgerschaft an Herrn Georg Graf von 
Enzenberg (siehe eigener Bericht).

124 Die Gemeinde verpachtet den Dienst zur Fest s te ll u ng  und 
Einnahme der Gemeind es te uer auf Werbung und der Gebühren für 
den öffent 1 ichen PIakatie rungsdienst an das U n terneh me n APAT 
mit Sitz in Brixen.

ilEHRJ AHRESPROGRAMfl 
FÜR ÖFFENTLICHE ARBEITEN

1. Dr in glichke it ss tufe
Fe rt ig st el l un g  bereits begonnener Bauten und solcher, die aus 
dem letzten Programm noch zu v e r w i r k 1 ichen sind.
1) Abschluß des Baues der Schnitzschule
2) Abschluß der Vol ks sc hule Steinhaus mit Pl atz gestaltung
3) Abschluß F e u e r w e h r h a l 1e Luttach
4) Grund regelung Spor tp la tz St.Johann u. St.Jakob
5) Sp ielp lä tz e in Fraktionen ohne Sportplatz
6) Bau Feuerwehrhai 1e Ueißenbach mit Mehr zwecksaal
7) Umbau alte Vo lksschule Steinhaus
8) Bau von Gehsteigen - je nach Dringlichkeit
9) Verwend un g alte Mit tel sc hu le St.Johann
10) Bau der Do rfkanalisationen
11) Ausbau der Talstraße

2. D ri n glich ke it sstufe
1) Umbau Al tershe im  St.Johann
2) Erweiter un g Fri edhof St.Peter
3) Bau des Ka na li sie r un g sh au p tk a na l s
4) Bau der Ri ng wa sserleitung in Luttach
5) Bau eines Haupt stranges der Wasserleitung
6) Dachsanierung Halle nb ad  Luttach
7) Ve rw en dung alte Schule St.Peter
8) Ju ge nd räume in den Fraktionen
9) Gru nd ankauf  Sportzone Luttach
10) Be rg we rk m us eu m

3. D ri n gl ic hkeitss tu fe
1) A s p h a 1tierungsarbe it en  nach Dringlichkeit
2) Ausbau Sportzone Luttach
3) Ki rc h enrau mp ro b 1em Steinhaus
4) Bushaitestel 1 en
5) Ausbau Sportzone St.Martin
6) Fin an zi elle Förderung der Straßenbauint er essentsc ha ft en
7) öff en tl iche B e le uc htungen  nach Dringlichkeit
8) Zweites Tanklö sc hf ahrzeug  für das Ahrntal
9) Lang 1 auf 1oipe
10) Fahrradwege

4. Dr in glichke it ss tufe
1) E-Uerk Ueißenbach
2) M u s i k p a v i 1 1 ion Luttach
3) F r i ed ho f se r we i te ru n g Luttach
4) Tribüne Turnhalle St.Johann
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I m  t r e u e n  G e d e n k e n  a n  H  e  r  r  n  

B ü r g e r n ) ©  i s t e r  J o h s i n n  K i r c h l e r

* 3 1 . 1 0 . 1 9 2 0  + 0 3 . 0 9 . 1 9 8 6

"Das neue Jahr liegt nun weit ausgebreitet vor uns und viel U n b e k a n n t e s  mag 

uns erwa r t en . "
Mit diesem Sat z  sc h l o ß  B ü r g e r me i s t e r  Johann K i r chler seine B e t r a c h tu n g e n  im 

G e m e i n d e - M i t t e i l u n g s b l a t t  1986. War es schon damals ein leises T o d e s a h n e m  da 

sich dieser Satz aus seiner Feder in dieses Geleitwort sc h l i c h ?  Und wie seine 

Angehörigen zu ber i c h t e n  wußten> hat Johann Kirchler in den Wochen vor seinem 

jähen Tode v iele Akten und Br i e f e gesammelt und geordnet. Hat er also wirklich 

etwas vom nahen Ster b e n  g e s p ü r t ?

Als sein M i t a r b e i te r  h atte man nichts davon geahnti war er doch bis zum Tage 

vor sei n e m  Sterben noch voll da. Außer den zahlreichen Sitzungen) Ausspr a c h e n  

und V e r h a n d l u n g e n  wie den o r d e n t l i c he n  A u f gaben nahm er als Bü r g e r m e i s t e r  noch 

sehr viele R e p r ä s e n t a t i o n s p f l i c h t e n  wahr und betei l i g t e  sich auch an vielen 

Sitzungen in ü b e r g e o r d n e t e n  Gremien des B e z i r k e s  und des La n d e s  und war auch 

meistens anwesend) als in Bozen oder in Trient Anträge von A h rntaler Bürgern 

zur B e h a n d l u ng  anstanden. Selbst der Freu n ds c h a f t  zu den Gem e i n de n  des Ziller- 

tales» den G e m e i n d e n  St. Johann in Tirol« O b e r p e rf u s s  und S i s t r an s  und zur 

P a r t n e r g e m e i n d e  Haar bei Münc h en  hat er im letzten Jahre noch sehr viel Zeit 

gewidmet und erst an f a n g s  August 1986 war er noch mit M i t a r b e i t e r n  in der 

be f r e undeten O s t t i r o l e r  G e m e i n d e  Hopfgarten in D efereggen zu Gast und hat sich 

dort sehr froh und b e e i n d r u c k t  gezeigt. Wer Bürger m e i st e r  Johann Kirchler aus 

nächster Nähe b e o b a c h t e n  konnte> gewann immer wieder den Eindruck) daß er 

trotz seiner 65 L e b e n s j a h r e  Sc h w e rarbeit ge leistet hat und es mit jedem jungen 

Mann hätte a u f n eh m e n  können. So hat er im F r ühjahr 1986 noch die Ne uwahlen zu 

den e i nzelnen F r a k t i o n s w a h l e n  in der G e m e i n d e gewissenhaft b e a u f si c h t i g t  und 

sich auch kaum einmal von der Wahlurne e n tfernt und hat immer und überall 

versucht) seine A u f g ab e n  g ew i s senhaft und treu zu erfüllen. Er hat seinen 

Dienst als B ü r g e r m e i s t e r  und seine L e b e n s a u f g a b e  immer und vor allem auch als 

Dienst am M i t m e n s c h e n  angesehen. In seiner über 2 2jährigen Amtszeit als 

Bü r g ermeister - er war b e r e i t s  vorher durch ein e  Periode h i ndurch G emeinderat 

(1952 - 1956) - hat sich in der G r o ß g e me i n d e  Ahrntal ein großer Wandel v o l l ­

zogen und die Einwoh ne r z a h l  nah m  in seiner Amtszeit um fast 800 Personen zu.

Waren in den F ü n f z i g e r -  und in den frühen S e c h z i g e rj a h r e n  noch v iele junge und 

h o f f n u n g s v o l l e  Töl derer abgewandert) so se tz t e  in seiner A m tszeit d i e s b e z ü g ­

lich langsam ein S t i l l s t a n d  ein> was durch den zunehmenden F r e m d e n v e r k e h r  und 

die stark a n s t e i g e n d e  Bau t ä t i gk e i t  bedingt war. Durch die E r r i c h t u n g von 

Industrie- und g r ößeren H a n d w e r k s b e t r i e b e n  sowohl im Raum Bruneck als auch in 

Taufers und im G e m e i n d e g e b i e t  fanden noch w e i t e r e  Ahrntaler Brot und Existenz. 

So wurden in den letzten 20 Jahren in allen s echs O rtschaften viele E i g e nh e i m e  

und Wohnungen gebaut) in denen h a u pt s ä c h l i c h auch junge L eute ein n eues Z u ­

hause gefunden haben. In der Amtszeit von B ü r g e r m e i s t e r Johann Kirchler wurden 

in W eißenbach und S t e i n h a u s  neue F riedhöfe errichtet) vier neue Vol ks s c h u l e n  

und die g roße neue M i t t e l s c h u l e  in St. Johann gebaut) in zwei Orten die 

Schulhäuser saniert) das H a l l e n b a d  in Luttach und das S k igebiet in K l e i n ­

klausen in S t e i n h a u s  ausgebaut) ein K i n d e r g a r t e n g e b ä u d e  mit V e r e i ns r ä u m e n  in 

S t einhaus errichtet und das F a k t o rh a u s  in S t e i n h a u s  angekauft und saniert und 

restauriert) s odaß es h e u t e  zu den s chönsten R athäusern Tirols gehört) W a s s e r ­

leitungen und S t r o m l e i t u n g e n  wie auch G e h s t e i g e  sowie die St r a ß e nach W e i ß e n ­

bach gebaut) ein K a n a l i s a t i o n s s t r a n g  von Luttach bis nach S t e i n h a u s  gezogen) 

die meisten B e r g h ö f e  durch Zufa h r t s s t r aß e n  erschlossen) die B e r u f s s c h u l e  für 

H o l z schnitzer in St. Jakob und die M u s i k s c h u l e  Ahrntal errichtet und die 

Verbauung vieler B ä c h e  und die Regulierung der Ahr in der F ra ktion St. Johann 

v o rangetrieben. Der L e i s t u n g s b e r i c h t  für das Ahrntal ließe sich fortsetzen.
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So hat B ü r g e r m e i s t e r  Johann K i rchler mit viel Weitblick und im g uten Z u s a m m e n ­

wirken mit den jeweiligen M i t g l i e d e r n  des G e m e i n d e a u s s c h u s s e s  un d  des G e m e i n ­

derates viel We r t v o l l e s  g e leistet und B l e i b e n d e s  für das Ahrntal g eschaffen 

und aufgebaut. Er hatte auch noch viel vor und wollte noch das eine oder 

an d er e  zu Ende führen oder auch mit neuen V o rh a b e n  anfangen. Er sah noch viele 

Au f gaben vor sich und fühlte» daß er gebraucht wurde. Er d r ü c k t e  sich nicht 

vor der Pflicht und v e r s u c h t e  überall zu heifen und zu raten. Sowohl als 

Bü r g e r m e i s t e r  als auch S c h u l d i r e k t o r  war er für alle errei c h b ar  u n d  konnte mit 

jedem reden. Selbst in seiner knappen Freizeit schrieb er jedem H i l f es u c h e n d e n  

Ansuchen« füllte F o r m ul a r e  aus« beriet sie in R e n t e n a n g e l e g e n h e i t e n  und V e r ­

s i c h e r u n g s f r a g e n  und e r m u n t e r t e  in k r itischen Situat i o n en  oder s p e n d e t e  Trost.

Wo hat Johann Kirchler nun für sein Gutsein und seine stete B e r e i ts c h a f t «  für 

die anderen da zu sein s owie für seine g roße Geduld« e i g e n t l i c h  die Kraft 

geschöp ft?

Es dürfte vor allem seine g e l i e b t e  Ahr nt a l e r  Heimat gewesen sein« in die auch 

das Glück seiner Fami l i e  und seine R el i g iosität m i t e i n g e s c h l o s s e n  waren. Schon 

Joseph Georg Oberkofler« der große Ahr n t a le r  Dichter« den der v e r s t o r b e n e  so 

verehrt hat« schreibt in e i n e m seiner Prosawerke« daß der T i r o l er  und b e s o n ­

ders der Ahr n t al e r  seine Heimat so lieb hat« weil er eben dort da h e i m  ist. Und 

erst einige Monate zuvor hat Johann Kirchler zum Heimgang von Senator Dr.
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Peter Bruggeri s e i n e m  A l t e r s k a m e r a d e n und lieben Fr e u n d  für die B e i l e i d s a n ­

zeige an s eine H i n t e r b l i e b e n e n  aus demselben P r o s a w e r k  O b e r k o f l e r s  den f o l g e n ­

den Ver s  a u s g e s u c h t ^ "Aus der Heimat quillt die L i e b e zum V olke und zur 

Gem ei n s c h a f t ."  Darin ist auch g l e i ch s a m  das G e h e i m n i s  über die u n v e r s i e g b a r e  

K r a f t q ue l l e  aller drei großen Tölderer Söhnei von Dich t e r  Oberkofler» von Sen. 

Brugger und B ü r g e r m e i s t e r  Johann Kirchler zu sehen. Und Johann Kirchler mag 

sein s c h ö n e s  Ahrntal schon im frühen Ki n d e s a l te r  am Heimathofe> e inem h o c h ­

gelegenen B e r g h o f  geschaut und bewundert haben. Er war nämlich am 31. Oktober 

1920 am O b e r e g g e r h o f > hoch über dem s c h ä u me n d e n  Weiß e nb a c h  und der steilen 

Zu f a h r t s s t r a ß e  von Luttach nach U e ißenbach zur Welt gekommen. Er verlebt dort 

nur w e n i g e  g l ü c k l i c h e  und un b e s c h w e r t e  Kinderjahre» denn schon im Juni 1927 

verstarb seine Mu t t e r und bereits ab April 1933 gab es nach dem a l l z u f rü h e n  

Tode s e i n e s  V a t e r s  nur noch 9 Voll w a is e n  beim Obere g g e r . So mußte se i n e  ä l t e ­

ste Sch w e s te r  Maria» sie war damals 14 bzw. 20 J a h re  alt» Mutter und Vater 

ersetzen. D i e s e  Zeit hat sicher auch den kleinen Oberegg Hansl für sein s p ä ­

teres Leben gepr ä gt  und er hat damals wohl auch gelernt» mit Kummer und Sorgen 

wie auch mit kleinen Freuden allein fertig zu werden und für sich s e l bs t ä n d i g e  

Entsche i d u n g e n  zu treffen. So a b s o l v i e r t e  er nach dem Besuch der V o l k s s c h u l e  

die damals b e r ü h m t e  "Gsieser M i t t e ls c h u l e "  unter Jakob Auer» dessen El t er n  aus 

Prettau nach Pichl in Gsies gezogen waren und konnte nach einem Winter b e r e i t s  

die Prüfung über a lle drei M i t t e l s c h u l k 1assen bestehen. W a hr s c h e i n l i c h  hat 

Johann K i r c h l er  von sei n e m  Lehrer Auer auch sonst noch viele L e b e n s w e i s h e i t e n  

mitbekommen» die ihn für seine v i e l se i t i g e n  L e b e n s a u f g a b e n  geformt haben. 

Danach zog er ins V i n z e n t i n u m  nach Brixen und b e s t a n d  dort 1943 die R e i f e p r ü ­

fung. Im g l e i c h e n  Jahre mußte er zu den G e b i r g s j ä g e r n  einrücken und nach 

kurzer S t a t i o n i e r u n g  in S c h la n d e r s  diente er im Range eines L e u t n a n t s  in 

Italien bis zu m  Mai 1945 als Dolmetscher. Im Herbst 1945 trat er berei t s  

p r o v isorisch in den Schuld i en s t  und nach einem kürzeren Studium an der Tiroler 

L a n d e s u n i v e r s i t ä t  und nach der Le h r e r m a t u r a  an der LBA in Meran nahm er im 

Herbst 1948 die L e h r t ät i g k e i t  auf. 1969 ü b e r n a h m er die D i r e k t o r e n s t e l l e  des 

S c h u 1s p r e n g e l s  Tauf e r s - Ah r n t a l  . Nach der Teilung des S c h u 1 s p renge!s leitete er 

die Dir e k t i o n  Ahrntal bis zu seiner P e n s i o n i e r u n g im Herbst 1985. Schweren 

Herzens v e r a b s c h i e d e t e  er sich von seinem Dienst» den er mit sehr viel G e ­

schick» Umsi c h t  und Freude geleitet hat und von seinen vielen K ol l e g e n  und 

Mitarbeitern. Au f  G rund seiner vornehmen und f r eu n d s c h a f t l i c h e n  Führung war er 

bei den Lehrern und seinen Schülern sehr beliebt und geschätzt.

Johnn Kirch l e r  war auch ein t i e f r e l i g i ö s e r  und ein frommer Mensch und war 

bestrebt» sein Leben auch danach auszurichten. Er war kein Mann großer S p r ü c h e  

sondern war eher s chweigsam. Bes o n de r s  h e r v o r g e h o b e n  werden soll auch» daß er 

über einen a b w e s e n d e n  Mitmenschen nie ein n e g a t i v e s  oder v e r l e t z e n d e s  Wort 

ausgesagt hat. Er war ein Freund der Armen und N o t l e i d e n d e n  und v e r s u c h t e  zu 

spenden und zu helfen» wo es n o twendig war. Er hat sich bemüht» in die 

Pr o bleme seiner M i t m e n s c h e n  h i n e i n z u d e nk e n  und ob es nun ein A r b e i t s l o s e r  oder 

ein Bergbauer» ein e  Witwe oder ein Kranker war» er wußte immer zu trös t en  und 

aufzurichten. Er war uns ein Mann der Tat und des Ausgleiches.

Johann Kirchler war seit dem Jahre 1950 mit L u i s e  Außer h o f er  vom O b e r s c h ö l l -  

berger in W e i ß e n b a c h  verheiratet» die ihm acht Ki n d e r geschenkt hat und die 

bereits alle im Be r u fs l e b e n  stehen. Und seine Frau war ihm in dieser langen 

Zeit als B ü r g e r m e i s t e r  eine starke Stütze und. h a t  viele seiner Sorgen m i t ­

getragen. Sie h a t t e  sicher viele seiner E n t t ä u s c h u n g e n  mitgelebt und ihn oft 

daheim er s etzen müssen» da er durch seinen Beruf un d  s eine vielen Ämter g e f o r ­

dert war. Darüb e r  könnten sicher auch seine T ö c h t e r  und Söhne e r zählen. Und 

trotz der ü b e r g r o ß e n  Beans pr u c h u n g  ihres Va t e r s un d Gatten» haben si e  sein 

e r f o l g r e i ch e s  Wirken mit Wohlwollen und M i t v e r a n t w o r t u n g  begleitet. Sie haben 

sich mit ihm auch über seine Erfolge gefreut und über die hohe Ehrung» die er 

vor zwei Jahren anlä ß l i c h  der Verleihung des V e r d i e n s t k r e u z e s  des L a n d e s  Tirol 

erfahren hat. Er wird ihnen wie allen A h r n t a l e r n  sehr fehlen und in lieber 

Erinnerung bleiben.

fi
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B Ü R G E R M E I S T E R  JO H A N N  KIRCHIER. WIE ICH IHN G E K A N N T HABE

von Johann F e i c h te r

Der Tod u n se r e s  B ü r g e r m e i s t e r s  Johann Kirchler am 3. September 1986 hat mich 

so schwer getroffen» daß ich g er n e  noch etwas über ihn als Mensch und F r e u n d  

sch re i b e n  möchte. Ich bin mir bewußt» daß es nicht im Sinne des Verstorbeften 

ist» s e i ne  Person groß he r a u s z u s t e l l e n .  Seine L e b e n s e i n s t e l l u n g  war st i ll e  

Besc h e i d e n h ei t »  u n a u f f ä l l i g e s  Wi r ke n  für seine gel i e b t e n  A hrntaler. Er war 

nicht ein Fr eu n d  großer Worte» sond er n  ein Mann» der zuhören konnte und sich 

dann s eine M e inungen bild e t e und de m e n t s p r e c h e n d e  E n t s ch e i d u n g e n  fällte» von 

denen er sich oft auch nicht mehr g e r n e  abbringen ließ. B e s t i m m t e  P r o b l e m e  mit 

einer großen Ausdauer zu ver f o l ge n  haben ihn ja auch zu einem großen P o l i t i k e r  

gemacht. Aber nicht darüber mö ch t e  ich schreiben.

Lieber H a n s l ! Wie nett war es oft an den Sonntagen nach dem Kirchn in Luttach 

am O b e r s t o c k  in der Stube in g e m ü t l i c h e r  Runde mit Dir über v e r g a n g e n e  Zeiten 

zu reden. So richtig gefiel es Dir» wenn in alten Ah rntaler A u s d r ü c k e n  G e ­

s c hichten und S p i t z b ü b e r e i e n  erzählt wurden. Was Du aber gar nicht m o c htest 

war» wenn über jemanden h e r g e f a h r e n  wurde» und das Gespräch nur über M e n s c he n  

und deren U n tu g e n d e n  handelte. Dann mer k t e  ich deutlich» wie sich D e m  G e ­

s i c h t s a u s d r u c k  v e r fi n s t e r t e  und Dir das Gespräch nicht mehr zusagte.

Du warst sehr fr i e d l e b e n d . Vor n i c h t s  hattest Du mehr Angst als vor SAreit» 

bösen Worten und verl e t z e n d e n A us s a g e n  über Mitmenschen. Du hast v i e l e  S i t z u n ­

gen in D e i n e m  Leben mitgemacht. Am unangenehmsten, waren Dir jene» wo- g e s t r i t ­

ten wurde. Ich weiß» daß Dich so e twas n i e d e r g e s c h l a g e n  und traur i:g machen 

k o n n t e .
Du hast sehr bescheiden gelebt und warst ü b e ra u s  h i l f s bereit. N i e m a n d  b r a u c h t e  

Angst zu haben» zu Dir zu kommen. Du freutest Dich über jedes V e r g e l ts g o t t »  

das Dir für eine H i l f e l e i st u n g  gesagt wurde. Wir Ahr n ta l e r  haben R;icht lange 

gefragt» ob Du Zeit hast oder nicht» Du nahmst Dir für jeden immer Zeit.

Lieber Hansl» als Lehrer und D i r e k t o r  war Dir die Erz i e h un g  der J u g e n d  ein 

b e s o n d e r e s  Anliegen. Und über die h e u t i g e  Jugend hast Du nicht geklagt» s o n ­

dern Du hast den jungen Leuten v e rtraut.

Lieber Freund» kannst Du Dich erinnern» wie wir oft m i t e i n a n d e r  B e r g w a n d e r u n ­

gen m a c h t e n  und dabei unser Ahrntal b e trachtet und bewundert haben. Dabei 

haben wir viel über die B a u e r n a r b e i t  vergangener Jahre» über das M ähen der 

B e r g w i e s e n  und das karge Leben f r ü h e r e r ' Z e’iten gesprochen. So konntest Du Dich 

am besten von Deiner Arbeit als G e m e i n d e v e r w a l t e r  ablenken und neue Krä f t e
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sammeln. Auf D e i n e m  geliebten Schönberg» De i n e m  Hausbergi m e r k t e  ich oft> wie 

sehr Du Deine Heimat liebtest und wie stolz Du auf Dein Ahrntal warst. Gerne 

hattest Du eine Bestätigung) daß es um die N a t u r l a n d s ch a f t  u n s e r e s  Tales nicht 

so schlimm be s tellt isti wie es Kritiker oft darlegen. Wenn wir ab und zu von 

einem Ausflug oder einer R eise heimkamen ins Ahrntal» prägtest Du immer wieder 

den SatzJ "Es ist halt doch immer bei uns am schöns t e n ! "

Du warst stolz auf Dein Tali und die großen Ahrn t a l e r  waren Dir sehr viel 

wert. Von den Ehr e nb ü r g e r n  der Gemeinde Ahrntal hast Du viel gehalten; Dr. 

Georg N o t d u r f te r  war für Dich der Mann für b o d e n s t ä n d i g e s  B r a u c h t u m  und für 

Volkskultur. Dr. Vinzenz Oberhol 1enzer s c h ä t z t es t  Du als großen verwurzelten 

Ahrntaler aus a l t e m  Schrot und Korn> der nie aufhörte> seine Ahr n t a l e r auf die 

Bewahrung c hr i s t l i c h e r  Werte h inzuweisen und der immer vor dem "Ausverkauf" 

der Landschaft und ihrer T r adition gewarnt hatte. Senator Dr. Peter Brugger 

war für Dich ein wichtiger Ratgeber in p o l i t i s c h e n  und re c ht l i c h e n  Belangen. 

Wie sehr Dir der Tod dieser drei geschä t z t e n  A h r n t a l e r  zu Herzen gegangen ist» 

habe ich aus vielen Deiner Worte gespürt.

Der größte A h r n t a le r  war für Dich der Dichter Dr. Joseph Georg Oberkofler. Mit 

dem Dir eigenen tiefen Denken hast Du v i e l le i c h t  am besten von uns allen 

verstanden! was der Dichter in seinen Ged i c h t e n  und Werken a u s dr ü c k e n  wollte; 

H e i m a t v e r bu n d e n h e i t»  die Ver w ur z e l u n g  in der bäuerl i c h e n Welt des Tales und 

die Botschaft» von dem nicht abzugehen.

Ich weiß» lieber Freund H a n s l > Du hast damals» als es um die Benennung der 

Mitt e l s ch u l e  ging» sehr gelitten. Deiner F r i e d e n s l i e b e  willen hast Du damals 

nachgegeben» obwohl Dich die Wunde lange s chmerzte. Gedichte des D i chters hast 

Du gerne in Deinen Reden erwähnt» und in Deiner T o de s a n z e i g e  hat der Dichter 

gesprochen. Ich bin überzeugt» daß wir es Dir schuldig sind» den Dichter Dr. 

Joseph Georg O b e r k o f l e r  zu seinen Ehren kommen zu lassen.

Lieber Hansl» auch Du zählst zu den großen Ahrnta l e r n .  Bei Deiner Beerdigung 

habe ich gespürt» wie groß Einfachheit» H i l f s b e r e i t s c h a f t  und B es cheidenheit 

einen Menschen machen können.

Mögest Du vielen von uns V o r b i l d  sein!

31. Oktober 1986; WILLY TRÄUTLEIN» A l t b ü r g e r m e i s t e r  der P a r t n e r g e m e i n d e  HAAR» 

wird E H R E N B Ü R G E R  seiner Gemeinde. N a türlich war auch die G e m e i n d e  Ahrntal 

unter den G r a t ulanten. - Wie man auch bei der Einwei h u n g  der "Alten Schule" am 

25. April ’86 und bei der Wa n d e r v e r a n s t a l t u n g  präs e n t war.

Im übrigen sieht man immer wieder Gäste aus Haar bei uns» auch 1987 werden 

wieder größ er e  E r e i g n i s s e  anstehen» wie die E I N W E I H U N G  DES R A T H A U S E S  am 10. 

Juli» das a n s c h l i e ß e n d e  Bürgerfest am Samstag» 11. Juli» das auch die M u s i k k a ­

pelle Luttach umrah m e n wird» oder die t r a d i t i o n e l l e  W a n d e r v e r a n s t a l t u n g  der 

WANDER FR E U N D E  HAA R  am 25. April» wozu der SSV S t e i n h a u s  eine Fahrt o r g a n i s i e ­

ren wird.

EIN F R E U N D S C H A F T L I C H E R  GRUSS UNSE R E N  F R E U N D EN  AUS HAAR!
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MIT SENATOR DR. PETER BRUGGER IST EIN GROSSER TÖLDERER HEIMGEGANGEN

Dem großen "Tölderer" Dr. Peter Brugger« der am 6. April 1986 e inem s c h weren 

Leiden erlegen ist und am F r i e d h o f  von L e n g m oo s  am Ritten b e i g e s e t z t  wurde> 

einen N a c h r u f  zu widmen« ist fürwahr ein gr o ß es  Unterfangen« denn er war ein 

großer« vielseitiger« fähiger und a u fr e c h t e r  Mann« ein Kämp f e r  und S t r eiter 

für die gut e  Sache« nämlich für die Heimat und für das Volk. Er hat seine 

V o r s t e l l u n g  immer klar v o r g e b ra c h t  und sie in unbeugsamer Art und k e i n e s w e gs  

stur und ü berspitzt verfochten. Er konnte auch trotz g e g e n t e i l i g e r  Meinung 

über Wege und Ziele jedem Freund und K a m e r a d  sein und war immer menschlich« 

freundlich und zuvorkommend. Un wenn er von der Richtigkeit se i n e r A u f f a s s u n ­

gen ü b e r z e u g t  war« ist er immer auch dazu gestanden.

Die V o r a u s s e t z u n g e n  für seine S t a n d f e s t i g k e i t  wurden schon in seiner harten 

und kargen Kind e r-  und Juge n d ze i t  gelegt. Am 27. April 1920 kam er in der 

W o l l e m ü h l e  in St. Peter in Ahrn als j ü ng s t e s  Kind des D avid und der W a l b u r ga  

Seeber zur Welt. Schon anl äß l i c h  seiner Taufe« die damals am G e bu r t s t a g  oder 

tags darauf gespendet wurde« mußte sich der kleine Peter gegen den harten 

W i d e r s t a n d  der damaligen Wi d u m h ä u s e r i n  Sylvia Menardi« die bei ihrem gütigen 

Bruder« dem Pfarrer Herrn B runo Menardi im Dienste stand« durchsetzen« denn 

der P ate von Peter Brugger fand sowohl im Widum als auch bei der K i r c h e  

v e r s c h l o s s e n e  Türen vor und so sc h r i e  der kl. Täufling auf der F ri e d h o f m a u e r  

von St. Peter aus Leibe s k r ä f t en  und führte so indirekt die e r st e  P r o t e s t k u n d ­

gebung gegen B ev o r mundung und U n t e r d r ü c k u n g  durch« und Pfar r e r Menardi soll 

darauf hin r a s c h e s t e n s  zur hl. Handlung geschr it t e n  sein.

Und wie es in einer k i n d erreichen F a m i l i e  me i s t e n s  war» so war wohl auch in 

der W o l l e m ü h l e  "Schmalhans" K ü c h e n m e i s t e r  und so mußte sich auch Peter schon 

sehr früh in “Rüc k s i c htn e h m e n  und im Teilen mit den anderen" üben. Auch in der 

S chul- und Studienzeit mag es nicht viel besser gewesen sein u n d so war es 

damals - und so ist es auch heute -« daß nicht alle J u g e n d l i c h e n  die g l e ichen 

S t a r t b e d i n g u n g e n  haben. Wie v iele andere« mußte Peter Brug g er  sein S t u d i u m  

u n t e r b r e c h e n  und in den Krieg ziehen. Die Jahre seiner r u s s i s c h e n  G e f a n g e n ­

schaft müssen für ihn s c h r e ck l i c h  gewe s en  sein und er hat nur ungern dayon 

erzählt. Enttäuscht« aber u n g e b r o ch e n  kehrte er heim und v e r s u c h t e  mit guten 

Freunden sein Stud i u m  abzusch l ie ß e n .  Schon 1952 trat man an ihn heran« sich 

für ein p o l i t i s c h e s  Mandat zur V e r f ü g un g  zu stellen. Auf Anhieb wurde er in 

den Land t ag  gewählt und ü b e r n a h m  die A u f g a b e  als Landesrat für L a n d w i r t s c h a f t  

und Fo r st w e s e n .  Diese S c h l ü s s e l s t e l l u n g  in der La n d e s r e g i e r u n g  h a t t e  er bis

1967 inne und in dieser Zeit wurde das H ö f e g e s e t z  ve r a bschiedet und S e u c h e n b e ­

kämpfung bei den Rindern (Tbc und Bang) durchgeführt« sodaß es h e u t z u t a g e  im 

Lande nur noch s e uc h e n f r e i e  St ä ll e  gibt. In der Zeit der A u s m e r z u n g  der S e u ­

chen h a tt e  Dr. Peter Brugger auch A n g r i f f e  durchzustehen« obwohl er diese in 

bester Absicht und nur im Interesse der Bauern durchgezogen hat. B e s o n d e r e s  

A u genmerk s c h e n k t e  der damalige L a n d e s a s s e s s o r  Dr. Brugger der fachlichen 

A u s b i l d u n g ö& r b äu e r lichen Ju g e n d  und s e i n e  Bestrebungen« ein e  b ä u e r l i c h e  

J u g e n d o r g a n i s e i i e n  im B a u e r n b u n d  a ufzubauen« mußte vorerst a u f s  Eis gelegt 

w e r d e n .

1968 zog Dr. Peter Brugger als Senator nach Rom und bei vier w e i t e r e n  Wahlen 

zum Senat w urde er für weite r e  L e g i s l a t u r p e r io d e n «  und a u s g e s t a t t e t  mit einem 

großen V e r t r a u e n s b e w e i s  s e i t e n s  der Wähle r s c h af t «  in seinem Amt e  bestätigt. In 

dieser Zeit w urde Senator Dr. Peter Brug g e r  nicht müde« für Südtirol zu a r b e i ­

ten .

Und nicht« daß er sich damit begnügt hätte. L a nd e s i n t e r es s e n  nur in Rom zu 

v ertreten. Durch sieben Jahre hindurch bis zum Jahre 1979« dem Z ei tpunkt der 

D i r e k t w a h l en  zum Euro p äi s c h e n  Parlament« nahm er als E u r o p a p a r l a m e n t a r i e r  in 

den e u r o p ä i s c h e n  Gremien in Straßbourg« Brüssel sowie auch in Lu x em b u r g  die 

Interessen S ü d t i r o l s  wahr und stel l t e  w i c h t i g e  Verbindungen zu den v e r s c h i e ­

densten B e hö r d e n  und Gremien her. Er konnte sich bei der V e r a b s c h i e d u n g  des
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W a h l g es e t z e s  für die Wahlen zum E u r o päischen P arlament in Rom mit einem Passus 

durchsetzen« wodurch den Sü d t i rolern die Wahl eines eigenen und sicheren 

Ve rtreters nach St raßbourg sicher ist.

Senator B r u g g e r  hat in seiner langen p o l i t i s c h en  Arbeit auch viele Ämter in 

der SVP b e k l e i d et  und hat sich immer für mehr Ei g e n s t ä n d i g k e i t  in Südtirol 

bemüht. In der A u s e i n a n d e r s e t z u n g  um Annahme oder Ablehnung des Paketes u n t e r ­

lag er knapp und damals wie auch bei späteren« für ihn enttäus c h en d e n  N i e d e r ­

lagen hat er c h a r a k t e r l i c h e  und m e n s c h li c h e  Größe gezeigt« die u n g et e i l t e  

Anerkennung fand.

Für seinen u n e r m ü d l i c h e n  Eins a tz  um Volk und Heimat wurde ihm am 20. Februar 

1970 in Innsbruck das Ehr e nz e i c h e n  des Lan d e s  Tirol verliehen. Im Jänner 1983 

wurde Herrn Senator Dr. Peter Brugger durch den damaligen L a n d w i r t s c h a f t s ­

minister J osef Ertl das V e r d i e n s t k r e u z  der B r u n d e s r e p u b 1 ik D e u t s ch l a n d  ü b e r ­

reicht.

Die H e i m a t g e m e i n d e  Ahrntal e rn a n n t e  ihn zum E h r e n b ü r g e r  und ü b e r r e i c h t e  ihm am

1, Mai 1970 in einer schlichten Feier« die d i e s b e z ü gl i c h e  Urkunde, öfters hat 

er erwähnt« daß ihn diese Ehrung am meisten gefreut hätte« da er sich so sehr 

seinem Ahrntal verbunden fühlte. Und immer« wenn sich dazu eine G elegenheit 

bot« v e r b r a c h t e  er daheim auch seine s ch önsten F e r i e n t a g e und fand dort auch 

neue Kraft für seine a u f r e i b en d e  Arbeit.

Senator Dr. Brugger hat sich seine L e b e n s a u f g a b e  nicht leicht gemacht und 

suchte immer und überall nur das Wohl des Landes. Er ist dadurch auch für die 

Ahrntaler Jug en d  zu einem V o r b i l d geworden. Er konnte sich trotz schwi e r i g s t er  

V e r h ä lt n i s s e  in seinem Leben durchsetzen und ließ sich einfach nicht u n t e r ­

kriegen. G e r n e  hat er immer wieder ein S p r i c h w o r t zitiert« das auch alle 

Tölderer und vor allem auch die Jugend b e h e r z i ge n  soll: "Wos mi net hin mocht« 

dos mocht mi lei stärker!"

Den A n g e h ö r i g e n  des Herrn Senator Dr. Brugger wünschen die Tölderer« daß sie 

sich auch w e i t e r h i n  im schönen Ahrntal "dahoam" fühlen und immer wieder gerne 

nach St. Jakob kommen.

f i

August 1975

Senator Dr. Peter Brugger vor seinem Haus in 
St. Jakob in Ahrn m it Frau Luise (rechts) und 
Tochter Elisabeth (im Bild links)

In der Zeitung steht vom Interview des Senators, 
das damals viel Aufsehen erregt hat.
"Wenn in Italien die Kommunisten an die Re­
gierung kommen, müßten die Südtiroler das 
Selbstbestimmungsrecht ausrufen.

Ehrenbürgerschaf ts-Verlei hu ng

an Senator Dr. Peter Brugger
am 1. Mai 1970 beim Neuwirt in Steinahus

Im Bild: der neue Ehrenbürger hat aus den 
Händen des Bürgermeisters Johann Kirchler 
die Ehrenurkunde erhalten.
Links im Bild Frau Luise Brugger,
Rechts die Ehrenbürger: Altbürgermeister 
Josef Oberhollenzer und Dr. Josef Kiener.



DR o HERMANN REDEN

3 0  Jahr© Amt sarst im Ahr n t a 1

Dr. Hermann Reden trat am 1. Februar 1957 als Amts- und G e m e i n d e ­
arzt in den Dienst des Arzt sprenge 1s A h r n t a l - P r e t t a u , den er 
seitdem mit größtem Einsatz und Pf 1 ichtbewußtsein versieht. 
Ungefähr 25 Jahre lang war er der einzige Arzt im gesamten A h r n ­
tal und hatte somit meistens Schwerarbeit zu leisten. Der das 
Ahrntal mit den vielen S t re us iedlung en  kennt - die Berghöfe sind 
erst seit kurzer Zeit durch Zu fahrtsstraßen ersc hlossen - der 
kann verstehen, wie zeitraubend der Ueg für Hau sb esuche  und 
Visiten war. Der Amtsarzt Dr. Reden war sieben volle Tage in der 
Uoche im Einsatz und sogar sonntags ordinierte er und hatte auch 
volle Uartesäle. Von einer Fünftagewo ch e war damals nichts zu 
hören und auch gar nicht zu träumen.
Zu al l ed e m kam noch dazu, daß mit dem anwachsenden Fr em denverk eh r 
auch immer mehr und mehr Gäste ins Ahrntal kamen, die auch m i t z u ­
betreuen waren, sodaß manchmal im Ahrntal (Einwohner + Gäste) bei
10.000 Personen ärztlich zu verso rgen waren.
Dazu kam noch der große " P a p i e r k r a m " , den die zunehmende B ü r o ­
kratie mit sich brachte. Nur wer von dieser aufreib en de n Arbeit 
eines Lan darztes mit allem "Drum" und "Dran" weiß, kann v er ­
stehen, was Dr. Hermann Reden in dieser langen Zeit von 30 Jahren 
geleistet h a t .
Dafür wurde ihm in einer schlichten Feier in einem Gasthof in 
Luttach namens der Sp re ng e lv e rw a lt un g  herzlichst gedankt und 
B ür g er me ister Josef Kirchler würdigte die Leistungen des lang­
jährigen Amtsarztes, der in der langen Zeit mit v olle m Einsatz 
und Hingabe seine Aufgabe erfüllt und sich dadurch für das A h r n ­
tal mit den zwei Gemeinden und für seine Einwohner verdient 
gemacht hat. Gleichzeitig wurde ihm auch ein kleines Geschenk 
ü b e r r e i c h t .
Dem Herrn Dr. Reden mit Frau Gemahlin und Sohn, der das Ahrntal 
und seine Bewohner gut kennt, fühlen sich die "Tölderer" in 
Dankbarkeit verbunden und wünschen ihm auch weiterhin viel Kraft 
und beste Gesundheit und daß er noch viele Jahre in ihrer Mitte 
wirken möge.

AD MUL TO S ANNOS!
f i

Dr. Reden anläßlich der 3 0- jä hrigen Dienstfeier im Ge sp räch mit 
Bürgermeist er Kirchler und G e meind es ek retär Karl Uasserers 

rechts? Frau Dr. Reden und Frau Dr. Lunger
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HANDEL UND FREMDEN VERKEHR  B I ET E N SI CHE RE ARBEITSPLÄTZE

von Josef S t e i n h a u s e r » Gemeind eassess or

Seit kurzem bin ich auf Vo rs chlag der Wirtschaft Mitglied des 
G em e in de a us sc husses und ich fühle mich verpflichtet» ihre 
Interessen zu vertreten,, ebenso wie die Interessen der 
Anges tellten in den ve r s ch ie d en e n Betrieben« die ihre 
Arb eitspl ät ze  gesichert wissen möchten. Aus der folgenden 
Statsti k gewinnt man einen Üb e rblick über die Ver teilung der 
Han de ls - und Gast b e t r i e b e » sowie der Privatzimmer und 
Fer ienwohnungen. Es wird daraus ersichtlich» daß insbesondere das 
untere Ahrntal mit Betrieben gut versorgt ist.

H A ND E LS B ET R IE BE  - DETAILHANDEL

insgesamt Lizenzen ................................. 57
oberes Ahrntal (Steinhaus» St. Jakob» St. Peter) .. 22
unteres Ahrntal (St. Johann» Luttach» Ueißenbach) .. 35

U AN DE RH ANDEL insgesamt ............................. 9

G AS T8EUERBE

Hotels - Gasthöfe - Pensionen - Garnis -
Restaurants - Bars - Pizzerie - Cafes ............ 125
insgesamt Ja hresbetriebe ........................... 62
insgesamt Sa isonsbetriebe .......................... 63
J a h r e s b e t r i e b e% oberes Ahrntal 23 unteres Ahrntal 39
Saisonsbetriebes oberes Ahrntal 31 unteres Ahrntal 32

Zimmervermiet er - Fe rie nwohnungen .................. 209
oberes Ahrntal ............... 91
unteres Ahrntal ................................. . 118

Fr emdenbetten insgesamt über 8000

Aus diesen Zahlen ist zu entnehmen» daß nach wie vor dem 
Fr emdenverkehr eine bedeutende wirtsch af tl iche Funktion zukommt» 
einmal weil dort - genauso wie im Handel - Arbe itsplätze für 
viele» besonders junge Menschen geschaffen werden konnten. Diese 
A rbeitsplätze gilt es zu erhalten und» wenn möglich» weiter 
auszubauen. Zum anderen profitieren a l 1e Wi rtschaftszweige davon 
(Landwirtschaft» Handel» Di e ns t le is tungsbe tr ie be usw.). Damit wir 
weiterhin ein erfolgreiches Fr em denverk eh rs gebiet bleiben» müssen 
wir versuchen» die Qualität der gastgewe rblichen Be triebe zu 
verbessern» aber auch die notw endigen Infrastrukturen auszubauen. 
Ein Teilstück der Talstraße konnte erneuert werden» was von allen 
Bürgern mit Erleich terung bemerkt worden ist. Es sei insbesondere 
den Grundb es itzern für ihr E n tg eg e n k o m m e n  gedankt» denn sie 
ermöglichten eine rasche Durchführung der Arbeiten. Nun müssen 
wir den Ausbau eines weiteren St ra ße n ab s ch n it t es  vorantreiben.

üie in vielen Südtiroler Tälern ist auch im Ahrntal der 
Ui nt ertourismus immer bedeutender geworden. Uenn auch mehr und 
mehr Gäste zum Langlaufen kommen» so muß doch wieder einmal 
festgestellt werden» daß die Kapazität der Liftanlagen ebenso wie 
die ausgewiesenen Pisten nicht au sr e ic h en d sind» weil sie in 
keinem Verhältnis zur Bettenkapazität von über 8.000 stehen. Uenn
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wir ebenso langfristig die Skifahrer als Gäste haben wollen, so 
müsse n uir die langen Wartezeiten an den Skiliften verkürzen. Ich 
rufe alle Mitbürger auf gemeinsam und einhellig den weiteren 
Ausbau der bestehenden Skigebiete anzustreben und sich dafür 
einzusetzen, daß dieses Vorhaben im Interesse aller verwirklicht 
wird. Es ist auch Ziel der Raumordnung in unserem Land, keine 
neuen Skige biete zu erschließen, wohl aber bei Bedarf die schon 
bestehenden zu verbessern und zu erweitern. Die Verant wo rt lichen 
auf Landesebene ersuche ich, auch im Konzept der 
La nd e sr au m or d nu n g zu berücksichtigen, daß die Kapazität der 
Ski pisten  und Liftanlagen der Bettenkapazität angepaßt werden muß
- nicht u m g e k e h r t .
Es soll auch einmal überlegt werden, daß gerade viele junge Leute 
bäuerlicher Herkunft im Winter Arbeit bei den Skili ften und im 
Gas tgewer be  finden. Auch können nicht wenige Kleinbauern dort 
durch Ne benerwerb ihre Existenz sichern, die sonst auswärts 
Arbeit suchen müßten, oder speziell im Winter arbeitslos wären. 
Das bedeutet, daß wir hier im Ahrntal nicht wie in anderen Tälern 
eine Abw anderung befürchten müssen. Zur Erhaltung der 
Landwirtsch af t trägt bekanntlich der Bergbauer am meisten bei, 
wenn er sein Anwesen mit viel hübe und Arbeitse in sa tz 
bew irtschaftet. Es ist aber notwendig, daß er eine Zufahrt zu 
seinem Haus hat, was für die Leute im Tal selbstverständ li ch  ist, 
daß er seinen Hof sanieren kann und anderes mehr.

In diesem Sinne wünsche ich mir eine fruchtbare Zusammenarbeit 
mit den Bürgern der Gemeinde, mit den Gem ei nd er äten und mit den 
V e r a n t w o r t 1ichen auf Landesebene.

EINIGE GEDANKEN ZUR WIRTSCHAFTLICHEN ENTWICKLUNG DES AHRNTALES

von Assessor Johann Feichter

Das Ahrntal hat w i e  die übrigen B e r g g e b i e t e  den Wechsel von der L a n d w i rt s c h a f t  

hin zu anderen W i r t s c h a f t s f o r m e n  (Fremdenverkehr» Industrie» Bauwir t s c h af t  

usw.) in wenigen J a h r z e h n te n  durchgemacht. Dieser s c h n e l le  Wechsel ist» wie 

wir all e  wissen» bestimmt nicht r e i b u n g s l o s  vor sich gegangen und hat uns 

M e n schen auch an d e rs  gemacht.

Den sehr krassen Wirtschaf t s w a n d e l haben wir Ahrntaler v e r h ä l t n i s m ä ß i g  freudig 

mitgemacht» denn man sagt dem Ahr n ta l e r  viel W i r t s c h af t s s i n n  nach. Schon in 

alten Chr o n i k e n  des Ahr n t a l e s  werden die E i n h e i mi s c h e n  als z i e l s t r e b i g e  und 

t üchtig a r b e i t e n d e  Menschen bezeichnet.

Neben einer l e i s t u n g s fä h i g e n  L a n d w i r t s c h a f t  ist A h r n t a l s  W i r t s c h a f t h a u p t s ä c h ­

lich vom F r e m d e n v e r k e h r  abhängig. Er hat andere Berei c h e  der Wirtschaft» vor 

a llem das Bauwesen» günstig beeinflußt» und g roße Ba uf i r m e n  und H a n d w e r k s ­

b e t r i e b e  sind dadurch entstanden. D i es e  konnten das Ü b er a n g e b o t  an A r b e i t s ­

kräften» das die La n d w i r t s ch a f t  freigab» aufnehmen» und die A b w a n de r u n g  der 

A r b eiter ins A u s la n d  konnte so langsam e i ngedämmt werden. Die Zeiten» wo viele 

A hr n t a l e r in Deutschland» Ö s terreich un d  der Schweiz ihr Brot verdienten» sind 

hfi^te schon fast vergessen» aber für die B e t r o f fe n e n  war es ein g r o ß e s  Opfer.

Die v e r b e s s e r t e  B e s c h ä f t i g u n g s l a g e  e r m ö g l i c h t e  auch durch die W o h n b a u f ö r d e r u n g  

des L a n d e s  den Bau von Eigenheimen» un d  davon p r o f i t i e r t e  wieder die B a u w i r t ­

schaft. Für diese v e r b e s s e r te  sich die A u f t r a g s l a g e  z u s ä t z l i ch  durch die 

v ielen ö f f e n t l i c h e n  Bauten» die in den letzten J a hr z e h n t e n  e r r ichtet wurden. 

Auch der So n d e r b e t r i e b  des,Landes für W i l d b a c h -  und L a w i n e n v e r b a u u n g  b e s c h ä f ­

tigte und b e s c h ä f t i g t  heute noch ein e  schöne Anzahl von Arb e it e r n  und ist 

somit eine gar nicht u n w e s e n t l i c h e Kraft für A h r n t a l s  W irtschaft. Zum Abbau
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der A h rntaler G a s t a r b e i t e r  im A u s l an d  hat auch die I n dustrie wese n t l i c h  b e i g e ­

tragen. Durch die A n s i e d l u n g  neuer I n d u s t r i e be t r i e b e  im Ahrntal) Tauf e r s und 

durch die I n d u s t r i a l i s i e r u n g  des Bru n e c k er  Raumes wurden viele A r b e i t s p l ä t z e  

g e s c h a f f e n .

Der F r e m d e n v e r k e h r  konnte durch den Bau vieler neuer B e h e r b e r g u n g s b e t r i e b e  und 

durch die Schaffung von Sk i g e bi e t e n  gewaltig gesteigert werden. Diese gute 

E n t w i c k l u n g  des T o u r i s m u s  kam auch den H a n d w e r k s b e t r i e b e n  zugute» die somit 

zur V o l l b e s c h ä f t i g u n g  der ar b e i te n d e n  Bevölkerung beitrugen. Zu erwähnen ist 

in diesem Z u s a m m e n h a ng  auch die U m s t r uk t u r i e r u n g  der H o l zb e t r i e b e . Viele 

kleine Sägen an den Bä c h e n sind e x i s t e n z u n f ä h ig  geworden» andere wurden e r ­

neuert und es gab auch N e u a n s i e d l u n g e n .

Mit der Gründung der S c h n i t z s c h u l e  in St. Jakob hat auch die hei m i s c he  

Sch ni t z k u n s t  w i r t s c h a f t l i c h e  B e deutung erlangt und nicht we n i ge  A h r ntaler 

ve rdienen heute in diesem Bereich ihr Geld.

Es h e r r s c h t e  Vollb es c h ä f t i g un g »  die Wirtschaft blühte» und jeder ver d i e n te  

sich das für das Leben Notwendige.

Uo steht h eute A h r n t a l s W i r t s c h a f t?

Der R ü c kgang der W i r t sc h a f t  hat auch das Ahrntal nicht verschont» und auch bei 

uns gibt es A rb e itslose. Dies ist vor a llem auf die s c h w a c h e  B a u t ä ti g k e i t  und 

die M o d e r n i s i e r u n g  der B e t r i e b e  zurückzuf ü h r e n .  Bei z u r ü c k g e g a n g e n e n  A u fträgen 

und einer ni e drigen P r e i s g e s t a l t u n g  war es für die B e t r i e b e  notwendig» weniger 

Arbeiter zu b e s c h ä ft i g e n .  Nur auf diese Weise konnten sie dem K o n k u r re n z d r u c k  

von außen standhalten.

Von der A r b e i t s l o s i g k e i t  ist wie fast überall die Ju g e n d  am meisten betroffen. 

Für die Jug e n d l i c he n  ist es weit sc h w ie r i g e r  geworden» den von ihnen g e w ü n s c h ­

ten Beruf zu erlernen. In diesem Z u s a m m e nh a n g  möchte ich der Ju g e n d  e i n d r i n g ­

lich ans Herz legen» ein e  gute A u s b i l d u n g anzustreben» denn jeder Betrieb 

braucht und sucht h eute a u s g e b i l d e t e  A r b eitskräfte. Wir leben h eute in einer 

Welt» wo man mit f a c h l i c h e m Können und ständiger b e r u f l i c he r  W e i t e r b i l d u n g  den 

Ar b e i t s p l a t z  sichert un d  zugleich für die b e t r i e b l i c h e  K o n k u r r e n z f ä h i g k e i t  

einen Beitrag leisten kann.

Für die Scha f f u n g  von A r b e i t s p l ä t z e n  ist aber auch die B e r e i t s c h a f t  von jungen 

U n t e r n e h m er n  notwendig» eigene B e t r i e b e  zu gründen. Sicher wirkt h eute der 

ü b e r t r i e b e n e  B ü r o k r a t i s m u s  abschreckend» aber w i r t s c h a f t l i c h e  A n r e i z e  des 

La n de s  bei b e t r i e b l i c h e n  I nv e stitionen sind vorhanden. Ich mö c h t e  aber davon 

abraten» nur wegen der Sub v e n t io n e n  einen Betrieb zu gründen. Es braucht dazu 

auch Freude» u n t e r n e h m e r i s c h e  I nitiative und sehr viel Fleiß. Wirts ch a f t  baut 

nach wie vor auf die Tüchti g k e i t  a r b e i t e n d e r  Menschen. Zu P f l i c h t be w u ß t s e i n»  

Eifer und F le i ß  und zu e inem b e s t i m m t e n Ehrgeiz sollen die Kinder schon im 

E l t e r n h a u s  und in der S c h u l e  erzogen werden.

Ah r n t a l s  W i rtschaft hat es verstanden» durch Fleiß und v e r n ü n f ti g e  P r e i s p o ­

litik gerade auch im F r e m d e n v e r k e h r  s owie durch g ute E r z e u g n i s s e  in den P r o ­

du k t i o n s b e r e i c h e n  h a l b w e g s  k o n k u r renzfähig zu bleiben.

A b s c h l i e ß e n d  möchte ich einige W ü ns c h e  vortragen» deren E r f üllung vor a llem 

für die k l e i n b e t r i e b l i c h e  W irtschaft sehr wichtig wäre;

1. Abbau des Bürokra t i s m u s »  der die Untern eh m e r  überfordert» und der vor allem 

viele P r i v a t z i m m e r v e r m i e t e r  zum A u f h ö r en  veranlaßt;

2. A n p assung der Renten und Pe nsionen von H a n d w erkern und Selbstä nd i g e n ?

3. Die jungen L eute soll t e n  vermehrt bei W e t t b ewerben um S t a a t s s t e l l e n m i t ­

machen ;

4. S p r a c h k u r s e  vor a l le m  für A n g e s t e l l t e  des G a s t g e w e r b e s  werden immer n o t ­

wendiger ;

5. Es ist V e r s t ä n d n i s  zwischen W i r t s c h a f t s -  und U m w e l t i n t e r e s s e n  

notwendig?

Möge der gute Ruf der A h rntaler als tü c h t i g e  Menschen zu gelten» 

auch in Zukunft e rh alten bleiben.
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BESCHÄFTIGUNGSFÖRDERNDE MASSNAHMEN 
DER GEMEINDEVERWALTUNG 1986

von Kurt Knapp

Das L a n d e s g e s e t z  Nr. 11 vom 1 1 . 0 3 . 1 9 8 6  sieht den v o r ü b e r g e h e n d e n  E i n s a t z  von 

A r b e i t s l o s e n  und eine di e s b e z ü g l i c h e  50 % i g e  B e z u sc h u s s u n g  durch das L and vor. 

D a r a u f h i n  hat der Gemein d e r a t  bald eine Komme s s i o n gebildet» b e s t e h e n d  aus den 

G e m e i n d e v e r t r e t e ^ n  Kurt Knappi Hubert Dr. Rieder» Josef Dr. Holzer» die W i r t ­

schaft h a t t e  die Herren S i e g f r i e d  Klammer und Hans Masoni und die A r b e i t n e h m e r  

die Herren Hartmann Dr. Enz und S i e g f r i e d  Oberl e it e r  namhaft gemacht.

Z u n ächst ging es um die Planung und E rstellung des Programmes: Man einigte 

sich darauf» vor a llem auf die V o r s c h l ä g e  der beiden V e r k e h r s v e r e i n e  e i n z u ­

gehen u n d  W a n d e r w e g e  a u s z u b es s e r n  und Arbeiten auf den S p o r t a n l a g e n  d u r c h z u ­

führen usw. Da die Zeit drängte» w u r de  in 2 Gruppen mit der Zehner M annschaft 

g e s t a r t e t  am 7. Juli 1986» g l e i c h z e i ti g  wurde auch die Arbeit zur Erste l l u ng  

einer Chron i k  über die G e me i n d e  Ahrntal unter A n leitung von Herrn F r a n z  Inner- 

bich l e r  in Angr if f  genommen.

Als End e  November die Arbeiten ei n g e st e l l t  werden mußten» war die Zahl der 

B e s c h ä f t i g t e n  auf 14 an g e s t i e g en  und von Ausbe s s e r n  und Anlegen von W a n d e r w e ­

gen» E r st e l l u n g  von Podesten für Mül 1sammelplätze» von H o l z u n t e r l a g e n  für 

G l a s - bzw. Pa p i e r container» Str e i c h e n  von B e l e u c h t u n g s m a s t e n » ö ff e n t l i c h e r  

Brücken» der Hydranten» A s p h a l t -  und S c h a c h tarbeiten» B r ü c k e n ba u e n »  B ä u m e ­

s c h n e i d e n  und A r be i t e n  an den Sportanlagen» M a u r e r a rb e i t e n  über C h r o n i k a r b e i ­

ten und B i b li o t h e k s a r b e i t  in der ö f fe n t l i c h e n  Bibliothek Ahrntal St. Johann 

r e i c h t e  die P a l e t t e  dieser v i e l s e i t i g e n  Tätigkeit.

Es gab viel zu organisieren» die K om m i s s i o n  trat an die dutzend M ale zusammen» 

Gemeinde» W irtschaft und A r b e i t n e h m e r  waren ein gut e i n g e s p i e l t e s  Trio  - ein 

Lob auch den A r b e i t e r i n n e n  und Arbeitern» die sich nicht scheuten» jede nur 

m ö g l i c h e  B e t ä ti g u n g  a u f z u n e h m e n  und manchmal auch o r g a n i s a t o r i s c h e  Pannen in 

K auf zu nehmen.

Es wird auch 1987 diese M ö g li chkeit angeboten. Nähere I n f o r m a ti o n e n  w i e derum 

bei m A r beitsamt oder bei den K o m m i s s i o n s m i t g l i e d e r n .  Wichtig ist die E i n t r a ­

gung be i m  A rbeitsamt als arbeitslos.

Vor a l l e m  die Verkeh rs v e r e i n e » die uns bisher d a n k e n s w e r t e r w e i s e  V o rs c h l ä g e  

u n t e r b r e i t e t  haben und mit uns gut z u s a m m e n g e a r b e i t e t  haben» aber auch andere 

I n s t i t u t i o n e n  und I n t e r e s s i e r t e  sind eingeladen» V o r s c hl ä g e  für das neue 

P r o g r a m m  e i n z ub r i n g e n  an die K O M M I S S I O N  ZU V O R Ü B E R G E H E N D E N  E I N SA T Z  VON 

A R B E I T S L O S E N  S T E I N H A U S  GEMEINDEAMT.

Die K o m m i s s i o n  sieht es aber ferner auch als ihren Auftrag» auf allen Sektoren 

tätig zu werden» die in irgendeiner Weise mit dem Arbei t s -  und B e s c h ä f t i g u n g s ­

s ektor Zusa m m e nh ä n g e n .
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EIN WORT UNSERER JUGEND

von Kurt Knapp

Vor a l l e m  seit es das Landesgesetz zur För d e r un g  der Jugendarbeit in Südtirol 

gibt (LG Nr. 13 vom 01.06.1983)» sind wir alle aufgerufen> seien es G e m e i n d e ­

verwaltung! Jugendorga n i sa t i o n e n !  J u g e n d g r u p p e n> Vereine> auf eine m o d e r n e  

J u g e n da r b e i t  h i n zuarbeiten.

Die G e m e i n d e  wird nur mit Hilfe der Jugend diese Arbeit machen können? wenn es 

gelungen ist und noch gelingen wird» R ä u m l i c h k e i t e n  in den einzelnen Dörf e r n  

zu s c h affen oder s o n s t i g e  H i lf e s t e l l u ng e n  und R a t s c h l ä g e  zu gebeni so s ind es 

l e t z tendlich die Jugendlichen! die a lles mit Leben und Sinn füllen.

Am 7. N o v e m b e r  *86 hielt über das Amt für Jugendarbeit! Bozeni Dantestr. 11) 

Prof. N a n d o  Belardi ein Referat über " G e s e ll s c h a f t  im Wandel - Fo l g e r un g e n  für 

die J u g e n d a r b e i t " .  Daraus seien einige G e da n k e n  genommen? Jugend ist - nicht 

mehr Kind sein. Jugend ist - noch nicht E r w a c h s e n e r  sein. Sie b e t rifft etwa 

die A l t e r s g r u p p e  zwischen dem 14. und dem 18. L e b e n s j a h r  (Gesetz)i wenn auch 

mit 18 für viele die J ugendphase noch nicht zu End e  ist. Immerhin machen in 

Südtiroli und auch im Ahrntali wie die B e v ö l k e r u n g s p y r a m i d e  zeigt) Kinder. 

J u g e n d li c h e  und junge E rwachsene bis 24 Jahren etwa 50% der G e s a m t b e v ö 1 kerung 

aus. Aber J u g e n d l i c h e r  ist man nicht mehr einfach nach Lebensalter) sonde r n  

nur noch nach L e b e n s s i t u a t i o n > die sehr u n t e r s c h i e d l i c h  sein kanni wegen der 

Zunahme von K l e i n f a m i 1 i e n > der steigenden A u s b i l d u n g s -  und Berufsnot usw. Alle 

die in v e r d i e n t e r  Weise mit dieser Z i e l g r u p p e  arbeiten) werden bestätigen) wie 

schwer aber auch wie dankbar Jug e n d a rb e i t  sein kann. Unumgänglich ist die 

aktive M i t a r b e i t  der Jugend selbst. Wir dürfen n icht vergessen) daß die h e u ­

tige J u g e n d  die G e n e r a ti o n  der Fernseher) Vi d e o s  und Computer ist) eine v i e l ­

fach f r e i z e i t o r i e n t i e r t e  Jugend also. Stimmt es auch für unsi wenn laut einer 

Umfrage im H o c h p u s t e r t a l > befragt nach ihrem Freiz ei t v e r h a l te n i  die J u g e n d ­

lichen zu 63% Musik hören> 59% fernsehen> 60% a k t i v  Sport treiben> und 19% 

sich im G a s t h a u s  aufhalten und k o n s u m i e r e n ?  O f f e nb a r  sind dann also D orf- 

T reffs gefr ag t  zum Kennen 1e r n e n > ohne Alkohol) Mö g l i c h k e i t e n  zu M usikhören und 

Musikmachen) Parties> Tanz> Disco) Basteln) Kocheni Gitarren-i K r e a t i v i t ä t s ­

kurse) F i 1 m a n g e b o t e > Weiterbildung) Sport) D i s k u s s i o n s -  und G e s p r ä c h s k r e i s e

u .v.a.m.

Wie g e s c hi e h t  Jug e nd a r b e i t  in unserer Gemeinde. Es gibt eine Vielzahl von 

Institutionen) die die mannigf a c h s t e n Tätigkeit ausüben. Angefangen von der 

Kirche über die Vereine) fürwahr an Ang e b ot e n  fehlt es nicht.

Eine Ein r i ch t u n g )  die inzwischen im ganzen Lande S c h u l e  gemacht hat) möc h t e  

ich b e s o n d e r s  hervorheben> den J U G E N D D I E N S T  DEKA N A T  TAUFERS. Dazu habe ich der 

Leiterin e i n i g e  Fragen gestellt?

1) Frl. Mitte r h o f e r )  Sie sind seit August 1985 J u g e n d r e f e r e n t i n  des D e k a n a t e s  

Taufers un d  b e t reuen somit auch J u g e n d l i c h e  unse r e r  G e m einde Ahrntal. Worin 

besteht Ihre T ä t i g k e i t ?

In erster L inie habe ich die Aufgabe! die J u g e n d l e i t e r  in den einzelnen D ö r ­

fern zu betreuen! sie zu unterstützen! ihnen h e l f e n d  und beratend zur S e i te  zu 

stehen. Das geht von der Hilfe beim V o r b e r e i t e n für irgendwelche Ak t ionen bis 

hin zur p e r s ö n l i c h e n  Stütze! bei P r oblemen und A u s e i n a n de r s e t z u n ge n .

Wichtig ist auchi sich mit den M i t ar b e i t e r n  zu treffeni ihnen in den v e r s c h i e ­

densten A n g e l e g e n h e i t e n  behilflich zu s e i m  ak t u e l l e  Punkte a u f z u g r e i fe n .  

Wichtig bei dieser Tätigkeit ist auch das Mitdenkeni das konkrete E n t g e g e n w i r ­

ken. Wich t i g  ist auch noch Phantasie und K r e a t ivitäti nicht nur für mich) 

sondern auch für alle Mitarbeiter.

2) Was hat sich der Jugenddienst für 1987 b e s o n d e r s  v o r g enommen?

» Die S c h u l u n g  der Mitarbeiter durch G r u p p e n l e i t e r - )  M i t a r b e i t e r t r e f f e n> 

dadurch) daß K urse angeboten und besucht werden. R e g e l m äß i g e  Treffen mit den 

K i n d e r g r u p p e n l e i t e r n .

» Die Aktion Alkohol) Auswertung des Wettbe w e r b e s )  Einsatz der M i 1 c h m i x b u d e > 

T r e f f p u n k t e  (d.s. alko h o l f re i e  Partys)
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» Der " J ug e n d z e l t p l a t z "  hinter dem Pfarrheim» den Gruppen nach V e r e i n b a r u n g  

g erne b e n u t z e n  können und wozu ich auch einladen möchte.

* Die D e k a n a t s j u g e nd w o c h e »  die a k t u e l l e  Themen in den einzelnen P f a r r e i en  

a u f w e r f e n  wir d  und die mit e i ne m  D e k a n a t s j u g e n d t a g  abges c h l o s s e n wird. Dazu 

m ö c h t e  ich schon jetzt einladen.

* F ö r d e r u n g  der offenen J u g e n d a r be i t  durch of f e n e  Angebotei die im Pr o g r a m m  

des J u g e n d d i e n s t e s  e r si c h t l i c h  sind.

3) Wie v iele nehmen das Angebot w a hr ?

Es ist schwer zu sagen» w i e v i e l e  J u g e n d l i c h e  die Angebote in den Dörfern 

w a h r n e h m e n . Bei D e k a n a t s v e r a n st a l t u n g e n»  die meist in Täufers s t a t t finden» 

hier e i n i g e  k o n krete Zahlen?

F a s c h i n g s v e r a n s t a l t u n g e n  ca. 150G B e t ei l i g t e  

O s t e r f e i e r  ca. 800 bis 900 B e t e i l i g t e

A l k o h o l f r e i e  T r e f f p u n k t e  ca. 6 im Jahr ca. 1500 Besucher 

J u g e n d w a l l f a h r t  ca. 400 bis 700 B e t e i l i g t e

Versch. Fahr te n  ca. 200 B e t e i li g t e

Feier des F r a n z i s k u s t a g e s  ca. 400 Besucher

4) Wie sieht der Jugenddienst u n s e r e  Jugend?

Die J u g e n d  ist auf der einen S eite aktiv» voller Erwartungen» mö c ht e  m ö glichst 

viel und a lles intensiv erleben. Diese E r l eb n i s w e l t  ist aber auch so a u s g e ­

richtet» daß die breite Masse bereit ist» a lles was geboten wird zu k o n s u m i e ­

ren» in den s e ltensten Fällen aber bereit ist» selber etwas zu investieren» 

Aufga b e n  und V e r a n t w o r tu n g  zu ü b e r n e h m e n  - kurz nicht bereit sind» sich g e w i s ­

sen A n f o r d e r u n g e n  zu stellen.

Aber auf der anderen S eite sind dann doch noch jene Jugendliche» die mit viel 

E n g a g em e n t  und E i n s a t z b er e i t s c h a ft »  ihre meist knapp bemessene F r e i z e i t  für 

eine gute S ac h e  zu opfern.

5) We l ch e  W ü n s c h e  haben Sie für u n s e r e  Jugend?

Ich w ü n s c h e  der Jugend» daß sie den Weg» den der Jugenddienst a n bi e t e t  m i t ­

geht. Und auch wenn dieser Weg nicht der l e i c h t es t e  ist - auf lange Sicht 

gesehen ist er eine Strecke» die für das g e s a m t e Leben des jungen Menschen 

eine g r oß e  B e d e ut u n g  darstellt. Ich wüns ch e  mir» daß Ju g e nd l i c h e  bereit sind 

V e r a n t w o r t u n g  zu übernehmen» O f fenheit für die Angebote» die ihnen eine Hilfe 

geben und alle M ö g li c h k e i t e n a u s z u s c h ö p f e n > die sie in ihrem Ju n g s e i n  w e i t e r ­

führen» daß sie sozusagen ehrlich Jungsein dürfen.

6) W ü n s c h e  an die ö f fe n t l i c h e  Hand» an die G e m e i n d e v e r w a l t u n g ?

Es ist wichtig» daß unsere Arbeit u n t e r stützt und g utgeheißen wird. Die s  ist 

ein Punkt» den ich für die Ö f f e n t l i c h k e i t  au s s p r e ch e n  möchte. Und es ist 

wichtig» daß der vor ungefähr acht Jahren e i n g e s c h l a g e n e  Weg» noch au s gebaut 

wird. Dies kann durch den Rückhalt und durch die Unter s t ü tz u n g  der Ge me i n d e n  

g e s c h e h e n .

Auch wenn manchmal der Vorwurf gemacht wird? Ihr habt nicht alle J u g e n d l i c h e n

- was ist mit denen» die es am meisten brauchen würden? so muß ich sagen» daß 

das Angebot für jene gilt» die es in Anspruch nehmen - und ein a n d e r e r Verein 

hat auch nicht die Masse. Es ist gut» daß b e s t i m m t e  E rwartungen da sind» doch 

wird und kann der Jugenddienst auch nicht a lles zerreißen.

7) Nennen Sie ein i g e  Konta k t p e r s o ne n »  An 1 a u f s t e l 1e n > in den e i n ze l n e n  Dörfern 

niWserer Gemeinde» wohin sich i n t e r e ss i e r t e  J u g e n d l i c h e  wenden möchten.

In jedem Dorf sind K o n t a k t personen» die a n g es p r o c h e n  werden können. Eine 

K o n t a k t p e r s o n  ist auch der j e weilige Pfarrer» sowie das Büro des J u g e n d d i e n ­

stes» das offe n s t eh t  für alle.

In diesem Z u s a m m e n h a n g  möchte ich den J u g en d ! i c h e n  Mut z u s pr e c h e n  wenn sie 

gerne m i t a r b e i t e n  möchten» , sich aber nicht ge t rauen es zu sagen. Meldet euch 

bei mir» bzw. beim Pfarrer e ures Dorfes. Für e i n i g e  A r b e i t s k r e i s e  oder für die 

J u g e n da r b e i t  in einigen P f a r r g e m e i n d e n  werden immer Mitarbeiter g e b ra u c h t .
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Frl. Mitterhofer) ich danke Ihnen für das Gespräch und für Ihre w e r tv o l l e  

Arbe i t .

Wir w ü n s c h en  uns also gleichfalls» daß m ö glichst viele J u g e n d l i c h e  von diesem 

Angebot G e b r a u ch  machen. Ob Kirche» Vereine» offene Jugendarbeit usw.» alles 

was für die Jugend getan wir d ist wertvoll» und die J u g e n darbeit ist neben 

Familie» S c h u l e  und B eruf auch ein wic ht i g e r  b i ldender Faktor.

Nimmst du das Leben leicht»

wirst du als oberf l ä c h l i ch  gescholten.

Nimmst du es schwer»

giltst du als schwieriger Charakter. 

Setzest du dich für e twas ein» 

wirst du als a u fd r inglich empfunden.

Hälst du dich zurück»

sieht man in dir einen D uckmäuser.

Bist du offen und frei» 

wirst du v i e l fa c h  anstoßen.

Bist du schweigsam»

wird man dich als v e r s c h l o s s e n  abtun.

Läßt du es dir gut gehen» 

nennt man dich einen Prasser.

Bist du sparsam»

wirst du als Geizhals verschrien.

Machst du mit» wo es lustig zugeht» 

vermißt man bei dir den nötigen Ernst. 

Machst du nicht mit»

wirst du als S p i el v e r d e r b er  a b ge stempelt. 

Was also tun ?  - Lebe als Mensch!

N im m  das Leben mit seinem Licht 

u nd se i n em  Schatten und höre 

auf die S t i m m e  in deinem Innern!

Dann hast du den Frieden» 

den die Welt nicht geben kann.
M itgliederder Dekanatsjugendband in A ktion

Ein schönes Gemeinschaftserlebnis 
beim Konzert m it Siegfried Fietz
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DER AHRNTALER WIRTSCHAFTSAUSSCHUSS

Der im Okto b e r  1985 g eg r ü n d e t e  A h rntaler W i r t s c h a f t s a u s s c h u ß  kann auf eine 

rege und e r f o l g r e i c h e  Tätigkeit im Jahre 1986 zu r ü c k b l i ck e n .

Bei den v e r s c h i e d e n e n  Sitzungen wurden unter a n d e r e m  z a h l r e i c h e  A n f ragen und 

A n t r ä g e  an den G e m e i n d e a u s s c h u ß  b e s c h lo s s e n  und e i n g e bracht.

Die a u f g e g r i f f e n e n  Probleme wur d e n zum Teil b e r e i t s  einer pos i t i ve n  Lösung 

zugeführt (vor a llem durch die A u f n a h m e  von n o t w e n d i ge n  V o r h a be n  in das Mehr- 

j a h r e s p r o g r a m m  der Gemeinde). Dafür möchte sich der Ahr n ta l e r  W i r t s c h a f t s a u s ­

s chuß bei den G e m e i n d e v e r w a l t e r n  an dieser Stelle bedanken. Leider sind aber 

bis h e u t e  noch e i n i g e  Anträge und Anfragen u n be a n t w o r t et  g e blieben. Wir hoffen 

aber» daß un s  d i e s bezüglich in K ürze eine S t e l l u n g n a h m e  er reichen wird» um 

auch in Zukunft w e i terhin kreativ Z u s a m m e n a r b e i t e n  zu können.

Am 2 8 . 1 1 . 1 9 8 6  fand unter großer T e i l n a h m e  der A h r n t a l e r G e w e r b e t r e i b e n d e n  und 

B auern (ca. 2G 0  Personen) die J a h r e s v e r s a m m l u n g  des Ahrn t a l e r  W i r t s c h a f t s a u s ­

s c h u s s e s  im V e r e i n s h a u s  von S t e i n h a u s  statt. Die in t e ressanten w i r t s c h a f t s p o ­

l itischen Vorträge» für die man als R e ferenten den Pr ä s i de n t e n  des L a n d e s w i r t ­

s c h a f t s a u s s c h u s s e s  Dr. C h r istoph A m o n n > R e g i o n a l a s s e s s o r  Dr. Ale x a n d er  von 

Egen» L a n d e s r a t  Dr. Luis D u r n w a l d e r  und Landesrat Dr. Hans Rubner gewinnen 

konnte» boten a u s g i e b i g e  I n fo r m a t i o n s m ö g l i c h k e i t e n .  Es w urde dabei unter a n d e ­

rem auch die F o r d e r u n g  erhoben» den Gesetzes d sc h u n g e l  abz u b a u en  und durch die 

für a lle Bürger durchsc h a u b a r e  G e s e t z g e b u n g  zu ersetzen.

Im Bil d der P r ä s i d i u m s t i s c h  bei der J a h r e s v e r s a m m l u n g  

des Ahr n t a l e r  W i r t s c h a f t s a u s s c h u s s e s
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Der Ahr n t al e r  W i r t s c h a f t s a u s s c h u ß  erlaubt sich einige G r u n d g e d a n k en  zu äußern» 

die sich für die gesa m t e  Ahrntaler B e v ö l k e r u n g  wohl nur p o s i t i v  auswirken 

k ö n n t e n .

Nach wie vor ist die Si tuation auf dem A r b e it s m a r k t  in Südtirol wie auch im 

Ahrntal b e u n r u h i g e nd .  Das H a u p t p ro b l e m  ist» daß der Großteil der Bürger» die 

ohne Arbeit sind» aus u n z u r e i c h en d  oder übe r h a u p t  nicht a u sg e b i l d e t e n  A r b e i t ­

nehmern'’ besteht . Hingegen wird immer wieder von versc h ie d e n e n  B e trieben über 

den Mangel an qu a l i f i z i e r t e n  A r b e i ts k r ä f t e n  geklagt. Nur duch eine gute» 

solide A u s b i l d u n g  besteht in der heutigen Zeit die b e r e c h t i g t e  Hoffnung» einen 

A r b e i t s p l a t z  im G e m e i n d e g e b i e t  zu finden» der sicherlich für alle e r s t r e b e n s ­

wert ist.

Alle für ein S o m m e r -  und W i n t e ru r l a u b s g e b i e t  n otwendigen I n f r a s t rukturen 

müssen von Seiten der Bevölkerung und der G e m e i n d e v e r w a l t u n g  gesc h a f fe n  w e r ­

den» um den A h r n t a l e r  Bet r i eb e n  auch in Zuku n f t die K o n k u r r e n z f ä h i gk e i t  e r h a l ­

ten zu können. Der A h rntaler W i r t s c h a f t s a u s s c h u ß  ist deswegen zur A u ffassung 

gelangt» daß es unbedingt notwendig ist» die heutigen L i f t a n l ag e n  zu e r w e i ­

tern» um die b e s t e h e n d e n  A rb e i t s p l ä tz e  im G e m e i n de g e b i e t  zu sichern und a u s z u ­

bauen .

Um dieses w i c h t i g e  Ziel erreichen zu können» ist es in Zukunft verstärkt 

notwendig» daß die B e treiber der Liftanlagen und die Bauern» die ja die E i g e n ­

tümer der S k i p i s t e n  sind» viel enger zum W o h l e  der gesamten Ahr nt a l e r  B e v ö l k e ­

rung Z u s a mm e n a r b e i t e n .

Posi t i v  für das W o h l e r g e h e n  der Ahrntaler B e v ö l kerung w ürde sich auch der 

Umstand a uswirken» wenn sich die Ahrntaler bevorzugt der B et riebe bedienen 

würden» die im Ahrntal ansässig sind. Dabei muß das K r i t er i u m  der K o n k u r r e n z ­

fähigkeit von den Bet r i e b e n  natürlich b e a chtet werden.

Haben wir im Ahrntal v iele gesunde Betriebe» so kann wesent l i c h  mehr inve­

stiert werden und somit auch hier A r b e i t s p l ä t z e  erhalten und evtl. neue g e ­

schaffen werden. Wir dürfen auch nicht vergessen» daß eine fl o r i e r en d e  W i r t ­

schaft im G e m e i n d e g e b i e t  auch größere E i n n a h m e n  für den G e m e i n d e h a u s h a l t  mit 

sich bringt.

Der Ah r n t al e r  W i r t s c h a f t s a u s s c h u ß  drückt die Hoffnung aus» daß in Zukunft alle 

W i r t s c h a f t s t r e i b e n d e n  (Handwerk» Industrie» Handel» G a s t gewerbe) und Bauern 

noch besser Z u s a m m e n a r b e i te n »  um verstärkt g e m e i n s a m e  Pr o b l e m e  einer besseren 

Lösung z u f ühren zu können. Gute Ansätze dafür lassen sich b e r ei t s  heute schon 

e r k e n n e n .

DER P R Ä S I D E NT  

-Sieg f r i e d  K l a m m e r -

A S G B -O R T S G R U P P E  AHRNTAL

In der G e m ei n d e  Ahrntal sind ungefähr 240 Pe r s o n e n  Mitglieder beim ASGB. Dies 

dürften grob ge s c h ä t z t  10% der A r b e i te r s c h a f t  ausmachen. Seit 2 5 . 0 8 . 1 9 8 5  ist 

ein neuer O r t s a u s s c h u ß  im Ahrntal. Ein O b m annswechsel war notwendig» da der 

einstimmig w i e d e r g e w ä h 1te Gärtner Josef aus St. Johann die Wiederwahl nicht 

mehr annahm.

Der O r t s a u s s c h u ß  setzt sich folgendermaßen zusammen?

Enz Dr. H ar t m a n n  St. Jakob

Kirchler J o s e f  St. Jakob

Knapp Kurt Steinhaus

Innerbichler Johann Steinhaus

Oberleiter S i e g f r i e d  St. Johann

Knapp Günther St. Johann
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Mainz Hermann

M ü 11 er D r . J . Josef

Fischer F r iedrich

Luttach

L uttach

St. Peter 

W eiße n b ac h  

We i ßenbach 

St. Peter

/ '

Künig Johann 

Künig Jakob 

Tasser Georg

Zu den Sit z un g e n  e rscheinen im D u r c h s c hn i t t  8 der 13 M itglieder. Der O r t s a u s ­

s chuß b e f a ß t e  sich in den letzten Jahren vor allem mit dem P r o b l e m  A r b e i t s ­

losigkeit. Er hat sich b e s o n d e r s  für die B es c h ä f t i g un g  von A r b e i t s l o s e n  durch 

die G e m e i n d e  Ahrntal e i ngesetzt und wird sich weit e rs  dafür stark machen. Der 

O r t s a u s s c h u ß  ist sich bewußt. daß dies nicht die Lösung des P r o b l e m s  A r b e i t s ­

losigkeit darstellt. sondern nur ein Tropfen auf den heißen Stein ist und nur 

e ine v o r ü b e r g e h e n d e  Lösung sein kann.

Zum P r ob l e m  A r b e i ts l o s i g k e i t  mö ch t e  die O r t s g r u p p e  folgendes feststellen. 

Ar b e i t s l o s i g k e i t  ist die u n m e n schlichste! w i d e r s i n n i g s t e  und t e u e r s t e  Form der 

A r b e i t s z e i t v e r k ü r z u n g .  Die Z e i t b o m b e  A r b e i t sl o s i g k e i t  läßt sich nur e n t s c h ä r ­

fen) wenn die v o r h a n d e n e  Arbeit auf mehr Hände verteilt wird. Gerade der 

letzte Sommer hat gezeigt. und der J a h r e s b e r i c ht  86 von Dr. Du r e g g e r  Peter 

(gehalten am 2 9 . 1 1 . 1 9 8 6  in Bruneck) bestätigen, daß viele A r b ei t e r  auch ältere 

gezwungen werden. fast bis zur E r s c h ö p f u n g  zu arbeiten sowie Ü b e r s t u n de n  zu 

machen. w ä h r e n d  andere ohne Arbeit dastehen. Ein großes P r o b l e m  in diesem 

Zu s a m m e n h a n g  stellen auch die öf f e n t l i c h e n  S u b v entionen dar. wobei in vielen 

Fällen mit diesen Geldern die B e t r i e b e nicht nur m o d er nisiert werden sondern 

vielfach auch noch A r b e i t s p l ä t z e  abgebaut werden.

Im Klartext heißt das. daß der Arbeiter s eine eigene E n t l a s s u ng  m i t f i n a n z i e r t .

In Zukunft muß es darum gehen, die Arbeit gerechter zu verteilen. B e s o n d e r s  im 

Bereich U m w e l t s c h u t z  müssen w e i te r e  A r be i t s m ö g l i c h k e i t e n  g e s c h a f f e n  werden, es 

müssen M a s c h i ne n  durch Menschen ersetzt werden! im M i t t elpunkt muß wieder der 

Mensch und s e i ne  Arbeit stehen und nicht der Gewinn. Würde die A r b ei t e r s c h a ft  

Z u s a mm e n h a l t e n  und auch pol it i s c h  g e n ü g en d  Einf l u ß  nehmen. dann könnten ö f ­

fentliche S u b v e n t i o n e n  auch in diese Richtung gelenkt werden.

Eine w e i t e r e  For d e r un g  muß u n bedingt erhoben werden! Die Wirtschaft. die 

Arbeiter und die ö f f e n t l i c h e  Hand müssen mehr für die Fort- und W e i t e r bi l d u n g  

tun. B e s o n d e r s  in Hinblick auf die s c h w i e r i g e  B e s c h ä f t i g u n g s l a g e  bei unseren 

J u g e n d l i c he n  ist diese M a ß nahme fast lebenswichtig.

Zum Schluß möchten wir noch feststellen. daß der Erfolg der Arbeit der ASGB- 

O r t s gr u p p e  und der Gewe r k s c h a f t davon a b h ängig ist. wie weit jeder einzelne 

Arbeiter bereit ist über seine eigenen vier Wände h i n a u s z u b 1 i c k e n . die Z u s a m ­

me n hänge in der heutigen G e s e l l s c h a f t  zu sehen und den eigenen Uorteil dem 

Gemeinwohl unterzuo r d n e n .

BERGRETTUNGSDIENST ST o JOHANN

Seit der letzten Ste ll ungnah me  im Gemeindeblatt Nr. 9 vom März 
1984 hat der Bergrettungsdienst St» Johann einiges u n t e r n o m m e n , 
um seine Einsatzfähigkeit zu verbessern.

Zur Un t er b ri n gu ng  von Fahrzeugen und Geräten konnten geeignete 
Räume au sf in di g gemacht werden. Die Lokale des B e r g r e t t u n g s d i e n ­
stes im Gebäude der ehemaligen Mi ttelschule erfüllen ihren Zweck 
zur Zufriedenheit aller. Für die Unterstützung durch die G e m e i n ­
dev erwaltung sei an dieser Stelle noch einmal gedankt.
Auch der Ankauf vori Fah rzeugen  wurde durch die E i ge n initia ti ve  
einiger Mitglieder ermöglicht, sodaß der Ber gr et tungsdi en st  in 
dieser Hinsicht bestens .gerüstet ist. Ein Fahrzeug ist inzwischen
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für Liegen dt ra nsporte  ausgerüstet und mit einer Be atmungsanlage 
versehen. Dadurch kann der BRD notfalls auch bei Ar beitsunfällen 
beansprucht werden. Gedacht ist dabei an einen Abtransport bis 
ins Tal in Fällen, in denen Eile geboten ist. Im Tal würde dann 
eine Übergabe des Ve rletzten oder Kranken an das Heiße Kreuz 
e r f o 1 gen .

Neben der technischen Ausrüstung ist für die Männer des BRD auch 
eine gezielte und regelmäßige Ausbildung wichtig. Deswegen wurden 
auch in den letzten Jahren regelmäßig Kurse besucht und Übungen 
abgehalten. Allein im Jahr 1986 wurden insgesamt 19 solcher 
Veranstaltungen durchgeführt. Im Mittelpunkt stand dabei die 
Ausbildung für H u b s c h r a u b e r - E i n s ä t z e . Durch den Einsatz des L a n ­
de shubschrauber s wurden die Einsätze viel wirksamer und weniger 
zeitraubend. Das größte Problem bleibt dabei aber die Uitterung, 
die einen schnellen Einsatz durch den Hubschrauber nicht immer 
zuläßt. So ist es auch weiterhin wichtig, daß die Anzahl der 
Rettungsmänner hoch bleibt. Ge ge nwä rtig hat der BRD 27 aktive 
Mitglieder.
Die Zahl der Einsätze ist in den letzten Jahren etwa konstant 
geblieben, so waren es im letzten Jahr 15. Zum Glück sind bisher 
größere Wi ntereinsätze ausgeblieben, aber auch im Winter muß die 
Einsatzbereitschaft immer a u frecht er ha lten werden.

Um alle diese genannten Maßnahmen durchführen zu können, mußte 
der BRD auch große finanzielle Bela stungen auf sich nehmen. Durch 
Unt erstützung der Gemeinde Ahrntal und Prettau, durch Beiträge 
und Spenden von Seiten der Fraktionen, Raiffeisenkasse und a n d e ­
rer Banken und durch einige Eige ninitiat iv e (Durchführung von 
mehreren U nt er ha itungs ve ra nstaltu ng en ) konnte auch dieses Problem 
einigermaßen gelöst werden.

Die freiwillige Ausübung dieses Dienstes erfordert aber auch 
weiterhin die Unterstützung durch die Öffentlichkeit. Dadurch 
möchte der BRD St. Johann auf diesem Wege wieder einmal auf sich 
aufmerksam machen und um eine zukünftige Unterstützung in irgend
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UMMELTGRUPPE AHRNTAL

Vor ca. einem Jahr hat sich die U m w e l t ­

gruppe Ahrntal an g l e i ch e r  Stelle v o r ­

gestellt. Seither haben wir uns mit den 

b e s t eh e n d e n  U m w e l t p r o b l e m e n  a u s e i n a n d e r g e ­

setzt. Obwohl wir nicht nur Z u s t i m m u n g  und 

U n t e r s t ü t z u n g  von Seiten der Bevölk e ru n g  

erwarten konnten. so war doch die u n s a c h ­

liche und intolerante Art und Weise. mit 

der wir von mehreren Seiten angegr i f f e n 

wurden. ein ig e r m a ß e n  überra s c h e n d . Vor 

allem wenn man bedenkt. daß un s e r e  Ziele 

a u s s ch l i e ß l i c h  gem e in n ü t z i g  sind. und u n ­

sere Tätigkeit vor a l l em  von jenen W i r t ­

s c h a f t s z w e i g e n  kritisiert und sabotiert 

wird. denen wir helfen. das größte und 

einz i g e  Kapital. nämlich die Natur und 

Landschaft, zu erhalten.

Sich e r l ic h  waren unsere V o r s c h l ä g e  oft 

unbequem. Wir haben bewußt die ö k o l o g i s c h en  

G e s i c h t s p u n k t e  in den V o r d e r g r u n d  gestellt. 

Denn durch das e i n s e i t ig e  W i r t s c h a f t e n auf Kosten der Natur (oder b e s t e nf a l l s  

ohne die Natur) ist die heut i g e  U m w e l t s i t u a t i o n  mit den b e k a n n t e n  negativen 

Z u k u n f t s a u s s i c h t e n  entstanden. Deshalb ist es an der Zeit, u n s e r e  Einstel l u n g  

der N a t u r -  und K u l t u r l an d s c h a f t  geg e n ü b e r  neu zu überdenken.

Die B ehauptung. wir seien bloß S c h wa r z s e h e r  (“Die sind gegen alles. gegen 

F o r t schritt. Wirtschaft» W a c h s t u m  ... !!"). sollte uns g e n a u s o  in Mißkredit 

bringen wie die p e r s ö nlichen Angriffe. denen einige aus der G r u p p e  ausgesetzt 

waren. D i e s  zeugt von der gerin ge n  T o l e r an z  und von m a n g e l n d e m  D e m o k r a t i e v e r -  

s t ä n d n i s  einiger Leute. Wir werden aber unseren e i n g e s c h l a g e n e n  Weg f o r t ­

setzen. m o t iviert von echter Sorge um Ge g en w a r t  und Zukunft unse r e r  Umwelt, 

von einer gehörigen Portion O p t i m i s m u s  und p o s itiven L e b e n s e i n s t e l l u n g  sowie 

von der V e r a n t wo r t l i c h k e i t  der Natur und dem Gemeinwohl gegenüber.

Von allen Polit i k er n  konnten wir nicht von v orneherein den nöti ge n  Rückhalt 

erwarten; einige müssen wohl darauf bedacht sein. keine Z iele zu verfolgen, 

die Stim m e n  kosten könnten.

T r o t z d e m  erhoffen wir uns in Zukunft ein U m d enken in Sachen U m w e l t s c h u t z  und 

eine v e r m e h r t e  U nt erstützung.

Eine Abf u h r  erteilten uns die ö r tlichen V e rtreter des L a n d e s v e r b a n d e s  für 

H e i m a tp f l e g e .  Dieser V e r b a n d  war 1982 einer der G r ü n d u n g s v e r e i n e  des D a c h v e r ­

b andes für Nat u r -  und U m w e l t s c h u t z  in Südtirol. Vielfach a r b e i t en  auch H e i m a t ­

p fleger und Natur s c h ü tz e r  eng zusammen. Die Hoffnung der U m w e l t g r u p p e  auf eine 

fruc h t b ar e  Zusamme n ar b e i t  mit den ört l i c h e n  V ertretern des H e i m a t p f 1egeve r -  

b andes e rf ü l l t e  sich nicht. Wir mußten zur K e n n t n i s nehmen. daß die Bela ng e  

des N a t u r -  und U m w e l t s c h u t z e s  ganz dem p o l i t i s c h e n  Engagement u nt e r g e o r d n e t  zu 

sein s e h e i n t .

Es ist uns klar, daß wir g e w i c h t i g e  E n t s c h e i d u n g e n  und E i n g r i f f e  weder h e r b e i ­

führen noch verhindern können. Wer aber uns und andere e n g a g i e r t e  M it bürger in 

die Eck e  zu drängen und s a c h l i c h e  D i s k u s s i o n e n e n  abzuw ü r g e n  versucht. um 

hinter den Kulissen mit Nac h d r u c k  umwel t f e i n d l i c h e  P r o j e kt e  v o ranzutreiben, 

der gerät in den Verdacht. p e r s ö n l i c h e  Ziele zu verfolgen und am A us v e r k a u f  

der Natur gut zu verdienen, ü b er l a s s e n  wir solchen Leuten nicht die all e i ni g e  

E n t s c h e i d u n g s g e w a l t  über Natur und Landschaft.

Die U m w e l t g r u p p e  Ahrntal hat nicht das Problem, v e r s c h i e d e n e  I n teressen v e r ­

treten zu müssen. Deshalb kann' sie die Z iele ohne p o l i t i s c h e  Rücksi c h t en  

verfolgen. Helfen Sie uns dabei, werden Sie Mitgl i e d  des D a c h v e r b a n d e s  für
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U m w e l t s c h ut z  bzw. der U m w e l t g r u p p e  Ahrntal. Ihre U n t e r s t ü t z u n g  bedeutet eine 

größere A u f m e r k s a m k e i t  unseren Anliegen gegenüber. Melden Sie sich bei V e r ­

stößen gegen die Natur» bzw. b e r i c h t en  Sie uns über U m w e l t p r o b l e m e  aller Art 

in Ihrer nähe r e n  Umgebung. Leisten Sie Ihren Beitrag zur E r h a lt u n g  einer 

naturnahen La n d s c h a f t  und g es u n d e n  Umwelt.

Unser Wunsch ist es» daß 1987» im Jahr des Umweltschutzes» das U m w e l t b e w u ß t -  

sein der B e v ö l k e r u n g  wachse und die Gemeinde dazu konkrete B e i t r ä g e  leiste.

DIE U M W E L T G R U P P E  AHRNTAL

K A N A L I S A T I O N

A U S B A U  DES H A U P T S T R AN G E S

Die T a l k a n a l i s a t i o n  reicht zur Zeit von Luttach (Feichtersäge) bis nach S t e i n ­

haus (Pfänner). Für den W e i t e r b a u  durch die Or ts c h a f t  St e i n h a us  bis zum Hotel 

Bergland ist b e r e i t s  ein Projekt erstellt worden. Nach Einholen der n o t w e n d i ­

gen Gu t achten und S i c h e r s t e l l u n g  der F i n a n zierung kann b e s t e n f a l l s  heuer im 

Herbst noch rnit dem Bau g e rechnet werden. Ein kleines Teilstück vom Pfänner in 

Richtung O r t s a n f a n g  S t e i n h a us  a l le r d i n g s  kann» da die F i n a n z i e r u n g  schon 

sicherg e s t el l t  ist» bere i t s  im F r ü h j a h r / So m m e r  1987 verwirklicht werden.

BAU VOM S E X T E N S T R & NG E N

Hand in Hand  mit dem Bau des H a u p t s a m m l e r s  geht der Ausbau von Seit e n s t r ä n ge n .  

So sind die A rb eiten für einen Strang im Bereich G a l l h a u s / T e n g g / M ü l 1erhäusl in 

St. Johann und die V e r b e s s e r u n g  des O r t s n e t z es  in St. Johann selbst (siehe 

Plan!) mit einer G e s a m t s u m m e  von L. 467.0 0 0 .0 0 0 . -  bereits vergeben.



i



Zu vergeben sin d  auch die Arbeiten in Luttachi vom H a u p t sammler zum Klös t e r l e  

(siehe Plan!). Dieser Strang soll später einmal auch die Abwässer von W e i ß e n ­

bach aufnehmen. Die Gesamt kosten dieses P r o j e k t e s  belaufen sich auf 

23 7 . 0 0 0 . 0 0 0 . -  Lire.

Ein Projekt für die A b w a s s e r b e s e i t i g u n g  in St. Jakob B ü h el -Garber ist bereits 

abgeschlossen» ein w ei t e r e s  vom Bühel zum K r e u z w i r t  wurde in Auftrag gegeben. 

Ab g e s c h l os s e n  werden soll auch das K a n a l i s a t i o n s n e t z  beim Kordi le r  in St. 

P e t e r .

G E P L A N T E  K A N A L IS A T IO N
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Es wird zum wied e r h ol t e n  Male darauf a u f m er k s a m  gemacht) daß beim A n s c h l u ß  an 

das ö f f e n t l i c h e  K a n a l i s a t i o n s n e t z  die Trennung von S ch m u t z -  und R e g e n n a s s e r  

erfol g e n  muß. Zudem sind bis zur E r st e l l u n g  einer G r o ß k l ä r a n l a g e  im G e b i e t e  

von K e m a t e n / T a u f e r s  Hausk i i r an  1agen v o rgeschrieben.

In diesem Z u s a m menhang wird auch darauf hingewiesen» daß bei V o r l a g e  von 

P r o j e k t e n  zu Neu- bzw. Um b auten immer die Regelung der A b w a s s e r b e s e i t i g u n g  

n a c h g e w i e s e n  werden muß.

A B W A S S C R G E B U H R E N

Der Bau und die I n s t andhaltung des K a n a l i s a t i o n s n e t z e s  v e r s c h l i ng e n  eine Menge 

Geld. Es ist deshalb u n u m gänglich) von den Bürgern e n t s p r e c h e n d e  G e bühren 

e i n z u g e b e n .

A n s c h 1u ß g e b ü h r l In seiner Sitzung v o m  16. Dezember 1986 hat der G e m e i nd e r a t  

b e s c h lossen) daß die Besitzer der Gebäude> die an das ö f f e n t l i c h e  K a n a l i s a ­

t i o n s n e t z  anges c h lo s s e n  sind) e i n e  An s c h lu ß g e b ü h r  zu entri c h t e n  haben. Die 

B e w o h n e r  in der G i s s e - S t . Johann haben diese Gebühren b e r e i ts  entrichtet» da 

die d o r t i g e  K a n a l isation als erste erbaut wurde.

Die A n s c h l u ß g e b ü h r e n  wurden in der oben genannten Gerneinderatssitzung» wie 

folgt festgelegt: .?

1) Die A n s c h J u ß g e b ü h r  an die K a n a l i s a t i o n  ist für die Kubatur e i n e s a n g e ­

s c h l o s s e n e n  Baues geschuldet» wobei zur Kubatur auch zu W o h n z w e c k e n  a u s g e ­

b aute K e l l e r r ä u m e  und a u s g e b a u t e s  D a c h g e s c h o ß  gerechnet werden;

2) Die A n s c h l u ß g e b ü h r e n  werden wie folgt festgesetzt;

a) für I ndustrie- und H a n d w e r k s b e t r i e b e ;  L. 180.- pro Kbm;

b) für P r i v a t w ohnungen; L. 270.- pro Kbm;

c) für P r i v a t w oh n u n g e n  mit Z i m m e r v e r m i e t u n g ;  L. 360.- pro Kbm;

d) für Gastbetriebe» Pensionen» Ferienheime» J u g e n dh erbergen» Barbetriebe» 

Geschäfte» Wäschereien» A u t o w a s c h a n l a g e n  und B äckereien; L. 4 50.- pro 

Kbm.

3) Für g r ö ß e r e  E n t fe rnungen von der K a n a li s a t i o n  wird folg e n d e s  festgelegt;

ab 50 Meter Entfernung vom H a u p t s t r a n g  der K an a l i s a t i o n  wird pro laufenden 

Meter (d. h. nach 50 Meter) für jeden weiteren Meter L änge ein Betrag von 

L. 5 . 4 0 0 . -  in Abzug gebracht. Ein Minde s t b et r a g  von L. 90 . 0 0 0 . -  muß jedoch 

auf jeden Fall bezahlt werden.

Die E n tf e r n u n g  wird vom H a u p t s t r a n g  bis zum Schacht au ß erhalb des a n z u ­

s c h l i e ß e n d e n  Baues» und wenn kein solcher vorhanden ist» bis zur Mauer des 

B a u e s  gemessen. In diesen Fällen muß der Besitzer jedoch auch Dritten gegen 

B e z a h l u n g  eines ang e m es s e n e n  P r e i s e s  die Einleitung gestatten,

4) Im F a l l e  von Umbauten» Z u ba u t e n  oder E r w ei t e r u n g e n wir d  die Gebühr neu 

b e r e c h ne t  unter Abzug der b e r e i t s  bezahlten Gebühr.

B E N U T Z U N G S G E B Ü H R

Die E i n he b u n g  einer B e n u t z u n g s g e b ü h r  beruht auf einem B e s c h l u ß  des G e m e i n d e ­

r ates vom J ahre 1983. Diese Ge b ü h r  hätte bere i t s im Jahre 1984 e i n g e h o b e n  

w erden sollen. Aus v er s c h i e d e ne n  G r ü n de n  ist dies bis heuer v e r s c h o b e n  worden. 

Jetzt w i r d’s aber Ernst damit! Die Berec h n un g  dieser Gebühr erfolgt f o l d e r ­

maßen :

J ä h r l i c h ©  Ko s t e n  pro Kbm Abwasser; 5 0 . -  Lire

(Dieser Betrag setzt sich z u s ammen aus dem Beitrag zur A m o r t i s i e r u n g  der 

A n l a ge  = L. 31.25.- und den F ü h r u n g s k o s t e n  = L. 18.75.- Kosten je E i m w o h n e r -  

g l e i c ha e r t  (EUG)

Bei einer E i n l e i t u n g s m e n g e  von 70 K b m  (je Person) zu 50.- Lire = 3 . 5 0 0 . -  Lire 

+ 15% für R e g e n w a s s er  = 4.02 5 . -  Lir e

Verwal tursgsk osten

zur F ü h ru n g  des A b w a s s e r d i e n s t e s  für jedes Haus = 4 . 50 0 . -  L ire ( S tandartwert). 

Die Kosten für eine Fami li e  mit 4 P e r s o n e n  wären demnach;

4 X L. 4 . 0 2 5 . -  = L. 16.100.- + L. 4 . 5 0 0 . -  = L. 2 0. 6 0 0 . -  pro Jahr.
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MÜLLABFUHR

Der al 1 gemeine Mü 1 1 wird .jeden Montag abgeholt. Zur Saisonszeit 
wird der Müll von den Gasthöfen (nicht'von den üblichen S a m m e l ­
stellen) auch am Donnerstag weggeliefert.
Eine Sperrmül 1 samml ung wird .jedes Jahr im Frühjahr (Mai) durchg e­
führt. Dieser Sammlung voraus geht die Aktion Saubers Dorf, an 
der sich danke nswerterweise versc hi edene Vereine und besonders 
die Kinder gerne beteiligen. Die Bürger mögen bei der S p e r r m ü l 1 - 
sammlung folgendes beachten?
- Holz gehört in den Ofen oder Herd.
- Es ist vernünftiger» die alten Autoreifen beim Mechanike r oder 

Reifenhändler zurückzulassen? sie belasten nur die 
S p e r r m ü l 1s a m m l u n g .

- Alt öle» Autobatterien» Chemiekalien u. a. gefährlicher Abfall 
können nicht abgegeben werden.

Wie bekannt» wird das Glas in den grünen Behälter und Papier in 
den gelben Behälter gesammelt. Von Zeit zu Zeit werden diese 
Mat erialien vom Ueißen Kreuz abgeholt. Das Glas sollte» so sauber 
wie möglich» abgeg eben werden.

UriUELTSCHUTZJAHR 1987

1987 wurde zum Europäischen Jahr des Umweltschutzes erklärt. Der
obige Kalen de r s pr u ch  soll uns anregen» irgend einen kleinen Be i­
trag dazu zu leisten» z. B.s
- Müll vermeiden» wo es möglich ist.
- Auf Nylontasc he n verzichten.
- Mit der Mü lltrennung bereits in der Küche beginnen? K ü c h e n a b ­

fälle» Kehrricht» Asche auf den Mist- oder Kompost häufen wer­
fen» Glas und Papier in die bereitgestellten grünen bzw. gelben 
Behälter geben.

- Ausnahmslos den Müllabfuhrdienst beanspruchen. Bei Wa nd erungen 
trifft man immer noch M ü 11verst ecke in Wäldern» Bächen und auf 
Almen.

- Den Motor abschalten» wenn das Auto steht. Man spart dabei 
Kraftstoff und vermeidet Luftverschmutzung.

- Bewußt manchmal auf das Auto verzichten.
- Jeder sollte einfach selber einmal nachdenken» was er alles für 

die strapazierte Umwelt tun kann» ohne dabei auf Wichti ge s und 
Notwendiges verzichten zu müssen.

-  Mein Auto gehört zu den größten Energie- und Roh­
stofffressern der Welt

-  Mein Auto gehört zu den größten Umweltzerstörern: 
Luft, Boden, Wald, . . .

-  Mein Auto gehört zu den größten Mördern seit dem 
zweiten Weltkrieg

-  20% des Weltenergieverbrauchs zum Fahren und 
20% dafür, daß es zum Fahren kommt, 40% insge­
samt!

-  z.B.: Luftverschmutzung:
70% aller Stickoxide 
65% aller Kohlenmonoxide 
85% aller Kohlenwasserstoffe 
25% aller giftigen Schwebestoffe 
ferner: 40% des Waldsterbens . . .

Jährlich über 150.000 Tote auf den Straßen 
Jährlich 5 Millionen Verletzte auf den Straßen . . .
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ERHOLUNG ENTSPANNUNG

IM AHRNTALER

Und das alles bietet Ihnen das Ahrntaler Hallenbads

- Großes S c hw im mb ecken - U as se rt hempera tu r 27 Grad
- U n t e r wa ss e rm a ss a ge n (fünf) mit Sauerstoffzufuhr
- K i n d e r p 1an schbecken mit 30 Grad warmen Uasser
- B rä u nu n gs ge r ät e  mit schonender UV -B estrahlung
- Eisbar - Tisc htennis - Tischfußball
- Große L ie ge wi ese mit Kind er sp i el p la t z
- Zwei finnische Sauna mit Ruheräumen
- G a nz k ör p er - und Tei lmassagen
- Pizzeria - Bar
- Vereinssaal für V er an st altunge n jeglicher Art - ca» 250 Plätze
- M ü n z f e r n s p r e c h t e 1efon für Inn- und Ausland

Den g e me in de ansässi ge n Bürgern kommt das HA LLENBAD  mit 
v erschi ed en en Ermäßigungen entgegen, z. B.s

- besonders preiswerte 40 Punkte Familienkarte
- ermäßigte 5- und 10 Punkte Karte für das Halle nbad
- v er bi lligte  Sauna - M ehrfach ka rt e
- G r u p p e ne r mä ßi g un g en  ab 20 Personen
- S c h ü 1 er schwimmen für Grund- und Mittels chulen
- Vorz ug s pr ei s e für Vereine des Tauferer Ahrntales
- In den Ueiße Wochen und Sch neepaket Angeboten der V e r k e h r s ­

verein e Unteres Ahrntal und Sand in Taufers ist auch ein 
kostenloser Eintritt ins H a ll en bad enthalten.
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S P IE L SPORT SPASS

H A L L E N B A D

F re md enverke hr sb etriebe  und Zimmervermiet er haben die Möglichkeit 
durch die Konve nt io n mit dem Hallenbad Ihren Gästen ein besonders 
attraktives und geschätztes Vergnügen anzubieten.

Durch den Beitra g von L. 25.000.- pro Bett an das Hallenbad, 
ermöglichen Sie Ihren Gästen t ä g 1 i c h  den kostenlosen 
Besuch des Bades und der Liegewiese.

Beispiel einer Konvention eines Betriebes mit 10 Betten*

10 Betten x L. 25.000.-  por Bett = L. 250.000.- 
+ IVA 1 &°4 = L. 45.000.-

J Ä H R L I C H  L. 295 .000.-

Und jetzt neu für S a i s o  n s b e t r i e b e

Durch reduzierten Beitrag von L. 15.000.- pro Bett, bietet sich 
eine Konvention mit dem Hallenbad für Betriebe mit nur S o m m e r s a i ­
son besonders günstig an.

Von Seiten der öffentlichen Hand (Gemeinde) wurde das Hallenbad 
in großzügiger Ueise finanziell unterstützt.
Auch besteht jetzt die berechtigte Hoffnung, daß die schon lange 
notwendige Sanieru ng  des Daches sehr bald in Angriff genommen 
werden kann, nachdem dieses Vorhaben von Seiten der Gemeinde in 
die 2. Dringlich ke it sstufe aufgenommen wurde.

Der For tbestand dieser für das gesamte Ahrntal wi chtigen In fr a­
struktur kann aber nur durch eine hohe Anzahl von Besuchern 
gesichert werden.

Allen Be suchern des Hallenbades wünschen wir viel Spaß und E r ­
holung.
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lm Jahre 1985 ist d e n . S C H U i m V E R -  
AHRNTAL gegründet worden. Er

| Schwimmens auch im Ahrntal ent-

Sport  ̂ zur Entwicklung der Organe

Sc hw im men trägt zur allgemeinen Widerstan ds fä higkeit  bei, und 
wirkt sich günstig auf die St of fwe chse 1 vorgäryge aus. Schließlich 
sollte schon deshalb jeder gut schwimmen können, um sich der 
Ertrinku n g sg ef a hr  zu entziehen.

Schwimmen  ist; Billig - gesund - Freizeitsport für viele - ideal 
für Kinder - nervenschonend - w itterun gs un abhängi g - b e we gu n g s i n ­
tensiv - Leistungssport für alle - ohne Ver l et z un g sr is i ko  
Therapie für Körper und Geist.

Schwimme sicher und beachte die Baderegeln;
1. Übertreibe nichts! Fange auch die Sonnenbäder mit kurzen 

Zeiten a n .
2. Bevor du Schwimmen lernst, frage einen Arzt, ob der Körper die 

Einwi rk un g des Wassers verträgt. Hast du geschädigtes 
Trommelfell schütze das Ohr vor Wassereintritt und schwimme 
niemal s a l l e i n e !

3. Gehe nie erhitzt ins Wasser, kühle dich vorher ab (Dusche).
4. Baden und Schwimmen mit vollem Magen verursacht oft Übelkeit 

und kann gefährlich werden. Warte 1 Stunde nach dem Essen.
5. Als Nichtschwim me r gehe nur in Wasser, das dir nicht weiter 

als bis an die Brust reicht.
6. Überschätze deine Kräfte nicht! Leichtsinn hat schon manchen 

in Lebensgefahr gebracht. Bringe weder dich noch andere in 
Gefahr, weder aus Unachtsamkeit noch aus Spaß! Solltest du 
aber einmal unverhofft in Gefahr kommen, so handle in Ruhe!

7. Unbekannte Gewässer bergen Gefahren - springe nicht hinein und 
schwimme nicht größere Strecken allein!

Ve rg le ich einer Untersuchung  zwischen Österreich und Ahrntal t

Vorarl b er g  - 19% der 10jährigen können nicht schwimmen 
Ahrntal - 70% der 10jährigen können nicht schwimmen 
Der Aufholbedarf im Ahrntal im Schwimmen ist groß!

Die Technik des Bru stschwimmens;

Schwimmverein Ahrntal 1-39030 Luttach / Hallenbad Tel. (0474) 61216 Steuer Nr.: 92004240211
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DXE ÖFFENTLICHE FÜRSORGE

von Dr. Marianne Steinhäuser!, Ver tr et erin der Gemeinde im Grund- 
fü rs or gekonso rt iu m

LE IST U NG E N DER G R UN DF ÜRSORGE  IN DER GEMEINDE?
Die Gemeinde Ahrntal bildet mit Prettau, Sand, Mühluald und Gais 
das G r u n d f ü r s o rg ek o ns o rt i um  Tauferer Ahrntal»

Ziel der Gr un df ürsorge ist es» Notsitu at i on e n überbrücken zu 
helfen« Mit den finanziellen Le is t un g en  an Bedürftige soll eine 
endgültige Üb er windung von individuellen und familiären N o t s i t u a ­
tionen angestrebt werden. Uleiters soll, wenn immer möglich, den 
Notlagen vorgebeugt werden. Die Fürsorge ist rasch und z ielge­
recht zu leisten und hat gegenüber allen anderen Leistungen 
finanzieller Art, auf die der G esuch st el ler Anspruch hat, mit dem 
Prinzip der Subsidiarität (Nachrangigkeit) in Einklang zu stehen.

Anrecht auf finanzielle H il f el ei stungen  haben Alleinst eh en de und 
Familien, die
- im Zu st ändigkeitsgebiet der Körperschaft wohnen,
- keine gesetzlich u n t e r h a l t s v e r p f 1 ichtete und dazu in der Lage 

befindliche Verwandte haben,
- und die sich in derartigen finanzielle n Ve rhältnissen bifinden, 

die eine Befriedigung der L eb e ns g ru ndbe dü rf nisse nicht 
e r m ö g 1 i c h e n .

Als F a mi li en werden jene Personen betrachtet, die ständig zu­
sammen leben, sowie jene, die in einer familienmäßigen G e m e i n ­
schaft zusammen wohnen (De-facto Familie).
Zur Fe ststell un g der Bed ürftigkeit muß nachgewiesen werden, daß 
das Fami li en ei n ko mm e n (Lohn, Einkommen aus Landwirtschaft, B e ­
sitz, Renten ...) unter dem L e b e ns m in im u m liegt.
Für das Jahr 1987 ist das L e b e ns m in i mu m mit einem Gr un dbe trag von
323.000 Lire festgesetzt worden. Demzufolge ergeben sich folgende 
F a m i 1 i enant e i 1e i
All ein st eh ende Personen (120%) L. 38 8. 00 0.-
F a m i 1ienoberhaupt (100%) L. 32 3. 00 0.-
2. Fami l i en mi t gl i ed  (70%) L. 226 .000.-
3. Fa mi lienmi tg l ie d  (40%) L. 129.000.-
4. Fa mi lienmi tg l ie d  (40%) L. 129.000.- 
ab 5. Fa mi li en m it g li e d (20%) L. 65.0 00.-
An Personen und Familien, die Anrecht auf finanzielle H i l f e l e i ­
stungen durch die Fürsorge haben, wird auch ein Heizungspauschal - 
betrag für das ganze Jahr ausbezahlt.
Die Gesuche sollten innerhalb 20. des Monats eingereicht werden. 

Arten der Fürsorge!eistungens
Das L e b e n sm i ni m um  ist der Bezugspunkt zur Befriedigung der G r u n d ­
bedürfnisse hinsichtlich Ernährung, Bekleidung, Hygiene der Pe r ­
son und der Uohnung, Miete und Heizung.
Das persönliche Taschengeld wird an Personen ausgezahlt, die in 
geschlo ssenen Ein ri cht ungen (wie Altersheimen, K r a n k e n h ä u s e r n , 
Gefängnis) untergebracht sind und über kein persönliches E i n ­
kommen verfügen.
Die Hilfe zur UJeiterführung des Haushalts (Arbeitsstunde 4.400.- 
Lire? monatl ic he r Höchstbetrag 4 93 . 00 0. - Lire) soll verhindern, 
daß Familien, die beispielsweise die Mutter verlieren, a u s e i n ­
an dergerissen werden, oder daß Personen, die teilweise noch se lb ­
ständig sind, nicht in ge schlossene Ein ri cht ungen eingewiesen 
werden müssen.
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S p ezie ll e Fürsorge 1eistungen sind Kannleistungen? es liegt also 
im Ermessen des Fürsorgeausschusses, ob sie gewahrt werden oder 
nicht. Dazu gehören Beiträge zur Befriedigung von Bed ürf ni ss en in 
besonderen familiären und per sönlichen Notlagen, die vom L e b e n s ­
m i n i m u m  nicht gedeckt sind (Zahnarzt s p e s e n , Beerdi gu ngs spesen 
u s u . ).
Le is tu ng en  für Härtefälle sind Fälle wirtschaftlicher B e d ü r f t i g ­
keit, die durch Einflüsse a u ß e r o r d e n t 1ieher Art verursacht sind 
und eine größere Ausgabe erforderlich machen. Entscheidung nicht 
von der Körperschaft, sondern vom Land? Auszahlung über die 
K ö r p e r s c h a f t .
Die persönliche Hi lf eleistungen sollen dem Sozi al hi lfeempfänger 
die Beziehung zur öffentlichen Verwaltung oder zu anderen Ämtern 
erleichtern sowie Ratschläge im Bereich seiner Rechte und Inte­
ressen erteilen* z. B. Hilfe beim Ausfüllen der Gesuche um Für- 
sorge 1 e i s t u n g e n ; beraten? auf Rechte aufmerksam  machen (Rentenan­
sprüche, ar beitsrechtliche Fragen, Rechte der unehelichen Mütter 
und Kinder - Vaterschaftsklage, Prothesen, K r a n k e n h a u s f ü r s o r g e , 
Fragen im Zusammenhang mit dem Mietengesetz, sozialer Uohnbau, 
geric htliche Trennung)? die Beziehungen zu einzelnen öffentlichen 
Ämtern und Kö rp ers chaften herstellen helfen und erleichtern 
(Landesämter, Patronate, U o h n b a u i n s t i t u t , Gericht, Anwälte, 
Altersheime, Gemeindeverwaltungen, Sozialdienste usw.)

Es ist Pflicht eines jeden einzelnen von uns, alles zu unter ne h­
men, damit unsere bedürftigen Mitmenschen nicht durch Unkenntnis 
der Be stimmungen auf die Grundfürsorge 1eistungen verzichten 
müssen. Beteiligen wir uns darum aktiv an diesem sozialen Dienst 
in unserer Gemeinde und melden wir eventuell bekannte Fälle der 
Grundfürsorgestelle.

Sprechst un d en  der Sekretärin?

Geme in de  Mühlwald 1. Montag im Monat von 13.00 - 15.00 Uhr
Geme in de  Steinhaus 1. Dienstag im Monat von 10.00 - 12.00 Uhr
Geme in de  Gais 1. Mittwoch im Monat von 10.00 - 12.00 Uhr
Geme in de  Prettau 1. Donnerstag im Monat von 15.00 - 17.00 Uhr

An den restlichen Tagen von 8.00 bis 12.00 Uhr in Sand im 
Am tssitz des Konsortiums für die Grundfürsorge, Jungmannstr. 8 
(Tel. 68008).

Sp re ch stunden  des J ug e nd so zialdie ns te s mit So zi alassistentin 
Mon ika Nußbaumer im Ge meindehaus Sand (Tel. 68026) jeden 2. und
4. Freitag im Monat von 9.00 bis 12.00 Uhr.

Die Familienhilfe besteht auch in unserer Gemeinde schon seit 
1981. Mit der Altenhilfe wurde am 1. Juli des vergangenen Jahres 

— ^ b e g o n n e n .  Beide Dienste wurden bis zum Beginn dieses Jahres von 
Sand in Taufers aus geleitet. Frau Frieda Innerhofer hatte die 
E in s at zl ei tung auch für unsere Gemeinde übernommen und hat diese 
ehrena mtliche Aufgabe mit viel Geschick und großem Einsatz gemei­
stert. Dafür sei ihr an dieser Stelle ganz herzlich gedankt.
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FA M IL I EN H IL F E
Dieser Dienst kann in Anspruch genommen werden, wenn in einer 
Famili e eine Notsitu at io n (z. B. in Familien mit Kl ei nk i nd e rn  der 
Ausfall der Mutter durch Tod, Erkrankung, Pfle ge be dürftigkeit 
u s w . ) entsteht» In solchen Fällen kann- die betreffende Familie 
den befristeten Einsat z einer Fa mi li enhelfe ri n beantragen. Diese 
sind für die Betreuung der Familie und für die Führung des H a u s ­
haltes ausgebildet und vorbereitet. Auch in unserer Gem e in d e hat 
sich die Fami li enhilfe  bereits bewährt und vielen Famili en  konnte 
dadurch geholfen werden.

ALTENHILFE
Durch ein en ts prechendes La nd esgeset z ist der Einsatz der A lt en ­
hilfe ermöglicht und in der Erkenntnis, daß heute viele alte, oft 
a ll e in st eh ende Menschen in eine persönliche Notlage geraten 
können, aufgebaut worden.
Um die Leistungen der Alten hi lf e kann der b etreuu ng sb edürfti ge  
selbst, oder dessen Angeh ör ige ansuchen - ungeachtet der sozialen 
und wir ts ch aftlich en  Verhältnisse.

U E L CH ER  DIENST UIRD A NG E BO TE N
Zunächst bis zum Umbau des Alters he im es in St. Johann, wo v o r a u s ­
si chtlich Räume für die offene Altenpflege errichtet werden, wird 
sich die Altenhilfe auf den Hauspflegedienst d. h. Alte n pf l eg e 
durch Hausbesuche beschränken. Dieser Hauspflegedienst f u n k t i o ­
niert bereits und bietet folgende Leistungen? Pflege der Person 
(persönliche Reinigung, Badehilfe, Haarwäsche, Fu ßp flege usw.), 
Ha ushalt sh i lf e  (Zubereitung von Mahlzeiten, W ä s c h e v e r s o r g u n g , 
Reinigung der Wohnung usw.), einfache medizinische V er s or gu n g und 
pers önliche Betreuung (Einkäufen, Begleiten zum Arzt, zu den 
Ämtern, Beratung, Hilfe zur K on t ak tf in dung usw.).

T RA G E RS C HA FT  UND PERSONA L
Die Familien- und Altenhilfe wird organisiert und verwaltet von 
der Diözesankaritas in Bozen unter der Leitung von Direktor Dr. 
Müller. Derzeit arbeiten in unserer Gemeinde 1 F a m i 1 ien- und 1 
Al tenhelferin. Diese sind für ihren Dienst a u s g e b i l d e t , arbeiten 
ha up tb er uflich  in diesem Bereich und stehen im ab hä n gi g en  A r ­
beit sverhäl t n i s mit der D i ö z e s a n c a r i t a s . Auch wenn seit Beginn 
des heurigen Jahres für die Gemeinden Ahrntal und Prettau in der 
Person von Frau Pareiner Antonia eine eigene E i n s a t z 1eiterin 
gefunde n werden konnte, wird auf die Zusammenarbeit mit Sand in 
Taufers großer Wert gelegt. Dadurch wird auch eine eventuell 
notwendige, gegenseitige Personal aus!eihe ermöglicht. Die E i n ­
sa tzleiterin arbeitet ehrenamtlich und hat die Aufgabe, den 
Dienst zu koordinieren (Entgegennahme von Anträgen, Erk u n de n der 
E i n k o m m e n s 1a g e , D i e n s t e i n t e i 1ung des Personals, Be g le i tu ng  der 
Ei nsät ze u s w .).

A UF TE IL UN G  DER KOSTEN
Der Dienst wird zu 70% mit La n de s be it rä gen finanziert. Mindes te ns 
12% der allg emeinen Ausgaben müssen durch Beiträge der Betreuten 
selbst abgedeckt werden. Den verbleiben de n Rest der Ko st en  üb e r ­
nehmen die Gemeinden.
Derzeit liegt der T ag e sk os tensatz  für eine A lt en h el fe rin bei
105.000 Lire (natürlich nicht der Bruttobezug der betreffenden). 
Um auf diesen Sp es e nb et rag zu kommen, hat die L a n d e s re g ie r un g 
einhe itliche landesweit gültige Tarife eingeführt, welc he  nach 
dem jeweiligen Ei nk om me n der Be treuten gestaffelt sind.

-  43  -



Monatl. Einkommen des B e ­
treuten u. dessen Ehegatten

Stundentarif für die 
ersten zwei Stunden

Für jede 
weitere Std.

Ab 37 6. 00 0 L. ( = L e b e n s ­
m inimum + Heizung + Miete) 1.500 L. 700 L.
Ab 529.000 L. 3.500 " 1.200 "

746.00 0 " 5.500 " 1.800 "
966.00 0 " 7.500 " 2.500 "

" 1.181.000 " 9.500 " 3.500 "
" 1.401.000 " u. darüber 14.000 " 5.000 "

(voller Preis)

UIE ERRE IC HT MAN EINE ALTEN- UND FA MI L I EN H EL F ER IN ?
UJie bereits erwähnt hat sich Frau Pareiner Antonia bereit er­
klärt, die sicher schwere und heikle Aufgabe der Einsatzleiterin 
zu übernehmen. Dafür möchte ich ihr herzlich danken. Bis sich 
Frau Pareiner richtig eingearbeitet hat, können wir noch auf den 
berat enden und tatkräftigen Beistand von Frau Innerhofer zählen. 
Uer also eine Familien- oder Altenpflegerin anfordern möchte, 
kann einen schriftlichen oder auch telefonischen Antrag an Frau 
An tonia Pareiner St. Jakob "Gisse" Nr. 80 Tel. 62238 richten.
An dieser Stelle möchte ich die Betreuten selbst und auch deren 
An gehörige dringend ersuchen, der E i n s a t z 1eiterin die ohnehin 
schon komplizierte Aufgabe nicht unnötig zu erschweren und ihre 
En ts ch ei dungen  die sie treffen muß zu akzeptieren.

ALTEN- UND F AM I LI EN HI LFE EIN SOZIALER DIENST
Ohne Zweifel ist die Alte n- und Familienhilfe ein sozialer Dienst 
an der Bevölkerung, der in dieser Form wohl nur durch die vielen 
e h r e n a m t 1 ichen Mitarbeiter möglich und dur chführbar ist? ihnen 
gebührt unser Dank und unsere Wertschät zung .
Nicht ersetzen will und kann dieser Dienst die altb ewährte Nac h­
barschaf t s h i 1f e . Diese bleibt nach wie vor in jeder Hinsicht die 
bewährte ste und we rt vollste Hilfe in N o t s i t u a t i o n e n , sofern sie 
den uneig en nü tzigen  Charakter beibehält.
Bei dieser Gelegenheit sei allen Ei nz elperso ne n und karitativen 
Or ganisa ti on en und Ve reinigungen gedankt, die sich der alten und 
kranken Menschen annehmen, sie besuchen, sich mit ihnen unter­
halten und ihnen das Gefühl vermitteln, nicht allein und v e rg es ­
sen zu sein. So wie das Altwerden ein natürlicher und unauf ha lt ­
samer Vorgang ist, sollte für uns die Achtung und Uer tschätzung 
des alten Menschen, sowie die freiwillige H i lf es te llung selbst- 
ver ständli ch  s e i n .

Der Bürge rmeister 
Josef Kirchler

G EB Ä UD EK A TA S T E R E I N T R A G U N G E N

Jedes Gebäude muß beim Gebäudekataster (Bruneck) gemeldet sein. 
Bis zum 30. Juni 1987 können die Nachmeldungen noch ohne Ve rz ugs­
strafe erfolgen. Nach dem 30. Juni ist für jede verspätete Mel­
dung eine Verwa ltungss tr af e von L. 250.000.- zu entrichten.
Für nicht gemeldete landwirtschaftliche Gebäude muß ein Plan oder 
Baus kizze vorgelegt werden? dann entscheidet der Gebäudekataster, 
ob eine Eintragung notwendig ist oder nicht. (b e a c h t e n - b e a c h t e n )
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HEITERE BEGEBENHEITEN  
AUS DEM AHRNTAL

Predigt im Sitzen

In St. Peter im Ahrntale steht auf einem kleinen Hügel der 
Pipprighof. Vom Vater des 1 etztverstorbenen Pipprigbauern erzählt 
man sich, daß er ein schlagfertiger, humorvoller und witziger 
"Tölderer" gewesen sei.
Fleißig unter der Woche, versagte er s i c h’s kaum, samstags oder 
sonntags oder beidesmal auf ein "Watterle" fortzugehen.
Und da geschah es einmal, daß er s i c h’s versah. Das Spiel fessel ­
te ihn gar sehr u.nd der We i n .schmeckt e j .aus einem Viertele wyrden 
zwei und noch mehr und das Spiel wurde immer spannender, der Wein 
immer besser und besser.
Das Muetterle daheim aber sitzt allein in der Stube und strickt 
an einem Strumpf, schaut ab und zu beim Fenster hinaus, ob er 
denn nicht bald heimkäme. Aber niemand ist zu sehen - nur die 
Dunkelheit der Nacht.
Allmählich wird es ihr allein auch zu langweilig und sie geht die 
Treppe hinauf in die Oberstube, in ihr Sc hla fgemach und legt sich 
ins Bett und schläft auch bald schon ein. .Das Tagewerk der Bäu e­
rin braucht ihre ganze Kraft und abends ist sie froh um Ruhe und 
R a s t .
Endlich stolpert auch der Bauer die Treppe herauf. Schwer ist 
sein Gang und ab und zu rastet er. Ächzend öffnet sich die Türe, 
mit lautem Schritte trifft er ein. Was Wunder, wenn das tlütter- 
1e i n auf gewacht ist t
"Geahscht du überhaupt nimma huam?" wendet sie sich an den Kom­
menden, "wou bischt du denn heute so viel 1ong gewesen! Wos hot 
di denn heit so g’fessl't? Und i hon af di giworschtit, mueter- 
seelenalluan in do Stubn und han g’strickt, han gestrickt bis mo 
meine Deckl zuegfollri san, vo.lauto Müedigkeit".
Der Pippriger setzt sich an den Bettrand, stützt sein Kinn in die 
Hand und schaut sein Eheweib mit offenen Augen und offenem Munde 
an, sagt aber kein Wort.
"Jo, hoscht du denn dei Stimm volorn?", begehrt's Muetterl auf. 
"Wos iseht denn mit dir? Geahscht du jetzt net ins Bett? Denkst 
du net ans A us z ie h n?  Jetzt moch holt a mo forwaschzt, daß man 
wido zi an Schloufe kimmp. Hearscht du net ...?"
"0 mei", sagt der Pipprige.r langsam und bedächtig und mit B e d e u ­
tung, "jo, jo, a Predigg hon i mo alm no sitznd ang ehearseht . "

— q — q — q — Elmar Oberkofler

A w i 1do Grampe

Einmal soll derselbe Pippriger aus St. Peter in seinen jungen 
Tagen mit seinem Fuhrwerk (Roß und Wagen) aus Taufers vom Jörgen- 
markt heimgefahren sein und an der Arzbach Gisse einen Ahrner 
Bauern, der zu Fuß des Weges ging, überholt haben. Dieser soll 
ihm spöttisch nachges ch ri en haben (wahrscheinlich wäre er gerne 
mitgefahren)s "Naaaa, Pippriger, host du an wild'n G r a m p’n!" Der 
Pippriger, so schlagfertig wie er war, ließ nicht lange auf eine 
Antwort warten; "Hä, ... du hoast an söllan net, uos dein ist!"
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Eine Messe für- den verstorbenen -Josef

Der neunjährige Franzi geht (1943) zürn Kaplan Alois Unterh ofer in 
Stein haus und soll im Au ftrag seiner Eltern eine hl. Messe zu 
Ehren des hl. Josefs bezahlen. Auf dem Hinweg überlegt er ganz 
intensiv, wie er nun sagen soll: Eine Messe für den hl. Josef 
oder zum hl. Josef. Als er dann ganz aufgeregt vor seinem stren­
gen Katecheten steht, platzt er mit seinem Anliegen heraus: "I' 
soll a Messe für den hl. Josef zuohl'n!" Kaplan Unterhofer muß 
lachen und sagts"Ist a g’st ö r b’n?" Da legt Franzi sein Geld auf 
den Tisch und läuft mit ho chrotem  Kopfe davon. Seit diesem Tage 
weiß er auch, wie man sich in einem solchen Falle auszudrücken 
h a t .

- 0 - 0 - 0 -  

Deo Gratias

Im Frühsommer 1946 darf der zwölfjährige Franzi mit einem L a s t ­
auto, das Holz aus dem Fraktionswald aufgeladen hatte und von 
einem Italiener gelenkt wird, ein Stück talaus fahren. (Die 
Mutter hatte dem Chauffeur vorher ein paar Hände voll frische 
Hennene ier als kleinen Entgelt in die Führerkabine gelegt). Als 
Franzi nun aussteigen sollte, klopfte er dem Fahrer auf die 
Schulter. Dieser hielt an und ließ den Buben au ssteigen und 
höflich und gebildet, wie Franzi nun war und in Aufgeregtheit auf 
Grund seiner mangelnden Italienischke nn tn isse rief er dem freu nd­
lichen Fahrer zu:"Deo Gratias" und schlug die Türe des (Jagens zu. 
Der Fahrer mag über den gutgemeinten Dank des Buben sicher ge- 
lächelt und sich dabei seinen Teil gedacht haben.

- 0 - 0 - 0 -  

Hohe Feiertage

Nach Weihna ch te n erklärt Kurat Alfons Villgrater während dem 
Relgionsunt errieht seinen Schülern den freudenreichen Rosenkranz 
und fragt dann, wann denn wohl Maria Verkündigung und wann Maria 
Hei msuchung gefeiert wird und er bekommt promt die richtigen 
Antworten, am 25. März und am 2. Juli. Als er aber die Frage 
stellt, an welchem Tage die Geburt Christi, also Weihnachten 
gefeiert werde, da hebt der kleine Lois die Hand auf und sagt 
frisch von der Leber: "Boll ins’ra (Küih) ’S c h e c k e’ gi r i t t’ri 
hot!" (an dem Tag, an dem die Kuh geritten hat). Wa hrscheinlich 
war dieses Ereignis leichter zu merken als etua der 25. Dezember.

- 0 - 0 - 0 -

Ein Stier statt der Faianzer

Früher, als vom Ahrrital aus noch viel geschmuggelt wurde (ins 
Zillertal und in den Pinzgau) sollen einmal zwei schlaue Burschen 
in eine Kuhhaut geschlüpft sein und wollten so die Staatsgrenze 
überqueren. Da schrie der junge Mann, der im hinteren Teil des 
Felles steckte zum Vordermann: "Du Zenz, s c h l e u n’ di!" Der fragte 
z u r ü c k :"Kemm’ die Finanzer?" Der schrie ganz ungeduldig: "Nua, 
net die Finanzer kemm; a Stier kimmt in an H ö l l’ Tempo ...!"
Und wer diese ulkige Begebenheit nicht glaubt, soll sie eben auf 
seinen Wahrheitsgehalt un te rsu chen lassen.
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Die Schnittlhaue auf der Ofenbank

Der Lackn Hans geht früher einmal zum Martinswirt in die Stube? 
da liegt der Uirt gerade auf der Ofenbank. Der Hans sagt zum 
Uirt: "So eine Unordnung hon i in an Gosthause nö nie gsechns die 
Schni ttlhaue auf der Ofenbank". - Der Uirt war nämlich sehr mager 
und hatte eine Adlernase.

- O - O - O -  

Die Osterueih e

Der Tennig Simbl (Simon Steger), a pissl a trockener Christ, hat 
einmal gesagt? "Von allen Sakramenten, Segnungen und Ueihen ist 
mio die üestoweihe die Lie bste!" - Osterweihe sind jene Speisen 
und Getränke, die am Ostersamstag in der Kirche gesegnet werden.

- 0 - 0 - 0 -

Medizin g e g e n  Kälberscheiße

Der Stift Tonnige hat einmal im Stall mit der K älbers ch ei ße zu 
kämpfen gehabt. Er ging in den Stall, verabreichte dem kranken 
Kalb eine scharfe Medizin? nach 5 Minuten wieder eine andere 
Medizin usw. Der Tonnige ging immer wieder in die Stube und 
sagte; "Des hot a nö net gihölfn". Nach einiger Zeit ging der 
kleine Bub in den Stall und kam mit der befreienden Aussage 
zurück; "Vouto itz hots wö gihölfn, weils Kalbl hin isch."

- 0 - 0 - 0 -

Lieba an Uet-to sein

Der schwarze Hansl, ein Bruder vom alten Feichter in Ueißenbach, 
ist einmal bei einem Unwetter hinauf zur Gurglbrücken gegangen, 
um aufzupassen, daß es bei der Brüggen net anlegt (Holz hängen 
bleibt). Da kommt ein Almer von oben gerannt, sieht den Hansl und 
sagt: "Daß du ban an sellan Uetto net an Scherm bleibst?" Da 
antwortet der Hansl; "Lieba wie in do Stubn ba die murrn Ueibo, 
bin i völlig lieba an Uetto".

- 0 - 0 - 0 -

Die gestrafte Mutter

Vor nicht langer Zeit, hatte ein Bub als Strafe 100 mal schreiben 
müssen: "Ich muß in der Schule ruhig sein" und die Mutter daheim 
hätte müssen unterschreiben. Der Bub schrieb es einmal und b e au f ­
tragte die Mutter 100 mal zu unterschreiben. Die Mutter (glaub­
würdig wie man ist) kam schon ins Schwitzen bevor sie den Kugl- 
schreiber zur Hand nahm. Sie ist nämlich zur Faschistenzeit in 
die Schule gegangen, konnte weder deutsch noch walisch schreiben. 
100 mal unterschrieben hat sie schon, aber net alla afn gleichn 
Blattlari sogse, hon ise Plotz gihob.
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HANDBALL

neue Sekt i o n  im SSV S t e i n h a u s  - Hallen sp o r t  mit Zukunft

Das Handballspiel ist einfach im S p i e l g e d a n k e n » elegant und a b w e c h s l u n g s r ei c h  

in sei n e m  S p i e l C h a r a k t e r> so v e r einigt das Handballspiel alle V o r z ü g e  eines 

M a n n s c h a f t s s p i e l e s  in sich. G r u n d z ü g e  sind Balltechnik) g e i s t i g e  Reaktion und 

E n t s c h l o s s e n h e i t .  Wichtig ist k a m e r a d s c h a f t l i c h e s  Verhalten und m a n n s ch a f t -  

1 iches D e n k e n .

N unme h r  im dritten Jahr betreibt der SSV S t e i n h a u s  die Sektion Handball. In 

Z u s a m m en a r b e i t  mit der M i t t e l s c h u l e  St. Johann und der R a i f f e i s e n k a s s e  Tau- 

ferer-Ahrntal e n t s t a n d  aus b e s c h e i d e n en  Anfängen ein recht u m f a n g re c h e r  B e ­

trieb.

Zur Zeit nimmt der SSV S t einhaus mit drei M a n n s c h a ft e n  an den M e i s t e r s ch a f t e n  

des italienischen Handbai 1v e r b a n de s  teil.

Die M a n n s ch a f t e n  5 Schüler B (Jahrgang 75 und jünger)

Schüler A (Jahrgang 74 bis 73)

Zögli n g e  (Jahrgang 70-71-72)

Die M an n s c h a f t e n  des SSV Ste i nh a u s  konnten in den drei Jahren schon b e t r ä c h t ­

liche Erfo l g e  erringen!

Schüler B5 zwei z we i t e  Plätze bei den V e r b a n d s m e i s t e r s c h a f t e n >

3. P l a tz  bei der L a n d e s m e i st e r s c h a f t.

Schüler A! zwei zwe i t e  Plätze bei den V e r ba n d s m e i s t e r s c h a f t e n .

Z ö g l i n g e  5 Erster Platz bei den V e r b a n d s m e i s t e r s c h a f t e n >

M i t t e l s c h u 1 meist e rs c h a f t e n J 3. Platz auf L a n d e s e b e n e  

W e i ß s t e i n e r  Ale x a n d er  von den Z ö glingen wurde zur R e g i o n a l a u s w a h 1 einberufen. 

Er a b s o l v i e r t e  schon v e r s c hi e d e n e  T r a i n i n g s  in Brixen und Verona.

Der SSV S t e i n h a u s  erhofft sich w e iterhin f inanzielle und m o r a l i s c h e  U n t e r s t ü t ­

zung von Gemeinde) Schule und R a i f f e i s e n k a s s e  und dankt für schon gewährte 

B e i t r ä g e  und Hilfen. Be s onders e r w ä h n e n s w e r t ist die U n t e r s t ü t z u n g  und das 

V e r s t ä n d n i s  des D i r e k t o r s  der M i t t e l s c h u l e  Dr. Johann Josef Müller.

E ine Anregung oder Bitte sei dem V e rfasser noch erlaubt. Der Platzmangel in 

der Halle macht vor a llem den z a h l r e i c h e n  Zusch a u e r n  zu schaffen. Ob wohl eine 

M ö g l i c h k e i t  bestünde» den Bau einer kleinen Tribüne ins Auge zu fassen?

Der Se k t i o n s l e i t e r  u. Trainer 

-Jo se f  Rieder-

j Ralfteissn, tbinHstti
Rälifcijci

Schüler A Jahr 1986 Z ö g linge im Jahr 1986
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UNSERE U E R K E H R S U E R E IN E

z u s a m m e n g e s t e l 1 t  von F r e m d e n v e r k e h r s a s s e s s o r  Kurt Knapp

W i e d e r u m  können wir auf ein z u f r i e d e n s t e l l e n d e s  F r e m d e n v e r k e h r s j a h r  1986 z u ­

rückblicken. Die V e r ö f f e n t l i c h u n g  im G e m e i n d e m i t t e i l u n g s b l a t t  soll A n l a ß  sein» 

auf die W i ch t i g k e i t  dieses W i r t s c h a f t s z w e i g e s  hinzuweisen» au ß e r d e m  soll in 

e inem Bericht über die zwei V e r k e h r s v e r e i n e  berichtet werden. Z w e i f e l s o h n e  ist 

der T o u r i s mu s  ein w e s e n t l i c h e r  Motor der Wirtschaft» ein viel fa c h e r  A r b e i t ­

geber» w e se n t l i c h  v e r a n t w o r t l i c h  für unseren Wohlstand. Wenn es an der F a s sa d e  

des K o r n k a s t e n s  in S t e i n h a u s  über das Bergwerk heißt "hat ins Thal gebracht 

gar reichen Segen ..."» so hat der F r e m d e n v e r ke h r  wohl viel "Segen" und W o h l ­

s tand gebracht. Nicht zuletzt haben T o u ri s m u s  und T o u r i s m u s e i n r i c h t u n g e n  auch 

U m w e l t s c h ü t z e r f u n k t i o n . Es wir d unser aller V e r a n t w o r t u n g  und F i n g e r s p i t z e n g e ­

fühl brauchen im Abwi ge n  und a u f e i na n d e r  Abstimmen des A h r n t a le s  als Lebens-» 

Natur-, W i r t s c h a f t e -  und E r h o l u n g s r a u m .  Wenn es auch um s c heinbar u n l ö s b a r e  

P r o b l e m e  geht» Beispiel S k i g e b i e t e r w e i t e r u n g  Klausberg» möge man immer diese 

Z usam m e ns c h a u  vor Augen haben un d  nicht dem P r o b l e m  S t e l 1 V e rtreter funktion 

d e m o kr a t i e p o l i t i s c h e r  A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n  verleihen.

Im ve r g a n g e n en  Jahr sind in beiden V e r k e h r s v e r e i n s g e b i e t e n  die A u s s c h ü s s e  neu 

gewählt worden. Die s na h m e n  wir zum Anlaß» beiden Präsidenten» Herrn Johann 

Pöhl für Steinhaus» St. Jakob und St. Peter und Herrn G o t t f r i e d  Lech n e r für 

Luttach» St. Johann und W e i ße n b a c h  G e l e g enheit zu geben» Bilanz zu ziehen?

1) Wie v e r l i e f  die Saison im S t a t i s t i k j a h r  1986? K u r z e  Statistik 

Herr L e c h n e r :

A n k ü nf t e  im V e r e i n s g e b i e t  insgesamt 

Ü b e r na c h t u n g e n  im V e r e i n s g e b i e t  insgesamt 

D u r c h s c h n i t t l i c h e  A u s l a s t u n g  aller B e t r i e b e  (Tage)

D u r c h s c h n i t t l i c h e  A u f e n e n t h a l t s d a u e r  (Tage)

Herr Pöhl '

A u s k ü n f t e  im V e r e i n s g e b i e t  1986 2 5 . 6 6 7  = 1,93% mehr als 1985

Ü b e r na c h t u n g e n  1986 195. 2 2 5  = 9,64% mehr a l s  1985

2) Einige T ä t i gkeiten» Höhepunkte» die im v e r g a n g e n e n  Jahr b e s o n d e r s  ins 

Gewicht gefall e n  sind:

Herr L e c h n e r :

Das G e s c h ä f t s j a h r  1986 ist a b g e s c h l o s s e n  und wir st e h e n  nun schon voll im 

neuen G e s c h ä f t s j a h r 1987. Das E r s c he i n e n  dieses M i t t e i l u n g s b l a t t e s  der G e m e i n ­

de Ahrntal gibt Anlaß» kurz Bi l an z  über das a b g e l a u f e n e  G e s c h ä f t s j a h r  zu 

z i e h e n .

Mit den fälligen N e u w a h l e n  im F r ü hjahr 1986 wurde der A u s s c h u ß  des V e r k e h r s ­

v e r eines A h r n t a l / L u t t a c h - S t . J o h a n n - W e i ß e n b a c h  neu b e stellt. Zum neuen P r ä s i ­

denten wurde G o t t f r i e d  Lech n er  aus St. Johann (Hotel Gallhaus) gewählt» w ä h ­

r end das Amt des V i z e p r ä s i d e n t e n  von Hartmann G r o ß g a s t e i g e r  g el eitet wird. 

W eite r s  wurden in den A u s s c h u ß  gewählt: Johann A bfalterer» Dr. J osef Holzer 

(Schriftführer)» Stefan Kirch l e r  (Kassier)» Max Obermair» F ranz Hinteregger» 

G o t t f r i e d  Hofer» M a r i a n n e  Mair Oberkofler» Adolf Außerhofer» Burgl Kirchler» 

Josef Außerhofer.

In den A u f s i c h t s r a t  wur d e n  gewählt: G o t t f r i e d  Abfalterer» C h r i s t i n e  Nöckler 

und Sebastian N i e d e r k o f 1 e r .

Zu R e c h n u n g s r e v i s o r e n  wurden bestellt: Josef O berleiter» A dolf W i e d e r k o f l e r  

und Gerh a r d  Huf.

1986 43.848

1986 3 5 4 .0 9 8

1986 92,74

1986 8,07
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F o l g e n d e  größere Vorhaben wur d en  im Jahre 1986 in Angr if f  genommen und ver- 

w i r k l i c h t  J

- Werb u n g  im In- und Ausland

- V e r b e s s e r u n g  des I n f o r m a t i o n s m a t e r i a l s

- B e t r e u u n g  der Fe r i e n g ä s t e

- V e r w i r k l i c h u n g  der g e p lanten Vorhaben

- A n s t e l l u n g  einer weiteren B ü r o k r a f t

Die Werb un g  w urde sowohl im In- und Ausland verstärkt. Geworben w urde vor 

a llem in der Bu n d es r e p u b l i k D e u t schlands da die G ä s t e  zu 70 bis 80% aus diesem 

L and kommen. In Z u s a m m e n a r b e i t  mit einer Wer be a g e n t u r  wurde sowohl für Winter 

als auch für den Sommer ein Konzept erarbeitet) um eine m ö glichst e rf o l g r e i c h e  

W e r b u ng  b e treiben zu können. Die Werbung wurde anh a n d  von Inseraten in T a g e s ­

z e i t s c h r i f t e n  und I l l u strierten an den Mann gebracht.

Im Inland bemühten wir uns speziell um W e i ß e - W o c h e n - G ä s t e  aus Süd t i r o l .  Mi t ­

t els Z e i t u n g s w e r b u n g  im " D o l o m i t e n - M a g a z i n "  wurde auf dieses Angebot a u f m e r k ­

sam gemacht.

Auf Initi at i v e  u n d  B e mühungen von Josef Knapp aus Luttach ist es dem V e r k e h r s ­

v erein Ahrntal gelungen) die RAI zu einem Skiau f en t h a l t  ins Ahrntal e i n z u l a ­

den. Der Aufenthalt e r st r e c k t e  sich vom 16. bis 20.12.1986. P r e s s e b e r i c h t e  und 

F i l m a u s s c h n i t t e  im italienischen F ernsehen werden dazu beitragen> u nser Gebiet 

in Italien bekannter zu machen.

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h  wurden w e i t e r e  Werbe a k t i o n en  (z. B. J o ur n a l i s t e n b e t r e u u n g )  

gestartet) auf die hier aber nicht näher e ingegangen wird.

Um w ä h r e n d  der g e t ä t i g t en  W e r b e a k t i o n e n  auch gezielt und w i r k s a m  n a c h f a s s e n  zu 

können» war es notwendig» das I nf ormationsmaterial zu verbessern.

Der W e i ß e - W o c h e n - P r o s p e k t  w u r d e  auf Initiative der W e r b e g e m e i n s c h a f t  Ahrtour 

auf das gesamte Tal erweitert. Durch diese Z u s a m m e n f a ss u n g  wu r d en  einige 

J o u r n a l i s t e n  auf unser Gebiet a u f m e r k s a m  und b e r i c h te t e n  in v e r s c h i e de n e n  

Z e i t u n g e n  darüber.

E b e n f a l l s  mußte für die S om m e r s a i s e n  n eues Werbematerial a u s g e a r b e i t e t  werden. 

Den ganzen Sommer über waren wir dabei» geeig ne t e s  Fotomaterial zu finden. 

So b a l d  das Bildmaterial bei s a m me n  war» b e s chloß der A u ss c h u ß  in A b s p r a c h e  mit 

den V e r k e h r s v e r e i n e n  von S t e i n h a u s  und Prettau» einen einzigen P r o s pe k t  fürs 

g e s a m t e  Ahrntal und Prettau e r s t e l l e n  zu lassen. Durch diese I n i t i a t i v e  kann 

nunm e h r  nach außen hin e i n h e i t l ic h  fürs gesamte Tal geworben werden» da auch 

das S o m m e r w e r b e b u d g e t  z u s a m m e n g e f a ß t  wurde. Der neu e S o m m e r p r o s p e k t  1 iegt in 

den V e r k e h r s b ü r o s  auf und kann dort bei Bedarf abgeholt werden. 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h  w urde auch das B e t r e u u n g s p r o g r a m m  für die F e r i e n g ä s t e  e r ­

weitert und verbessert. So wurden L i c h t b i 1dervor t r ä g e und Filmvor f ü h r u n g en »  

A h r n t a l f a h r t e n > B e r g w a n d e r u n g e n > F a c k e l s k i a b f a h r t e n > L a t e r n e n w a n d e r u n g e n > 

L a n g l a u f r e n n e n  und v. a. m. or g a n isiert und angeboten. Tiroler Abe n d e  und 

Verans ta l t u n g e n » v e r s ch i e d e n e r  V e r e i n e  ergänzt dieses Programm. A l l g e m e i n  kann 

gesagt werden) daß den Gästen ein a b w e c h s l u n g s r e i c h e s  P ro g r a m m  g e b o t e n  wurde 

und daß L a n g e w e i l e  niem a n d  kennt.

S tets waren un d  sind wir bemüht) die I n frastrukturen im V e r e i n s g e b i e t  zu 

v e r b e s s e r n  J

- In Luttach w u r d e  der Wasser 1echnweg ausgebaut und darauf die L o i p en t r a s s e  

für den Winter errichtet. D i e  A rb eiten sind erst t e i l w e i s e  a u s g e f ü h r t  und 

werden in diesem Jahr abgesch l o s se n .

- In St. Johann wurde zur B e s e i t i g u n g  der €ngstelle beim U n t e r k o h l e r  eine 

L o i p e n b r ü c k e  über die Ahr errichtet.

In Bezug auf die Lang 1 a u f 1oipen wird erwähnt) daß künftig mit den Bauern 

s c h r i f t l i c h e  V e r e i n b a ru n g e n  über die Benüt z b a r k e i t a b g e s c h l o s s e n  werden.

Die G e m e i n d e v e r w a l t u n g  Ahrntal b e s c h ä f t i g t e  den Sommer über m e h r e r e  " A r b e i t s ­

lose". Durch die b e r e i t w i l l i g e  Z u r v e r f ü g u n g s t e l l u n g  dieser A r b e i t s k r ä f t e  konn­

ten v i e l e  W a n d e rw e g e  (Steiner Holm> Kleiner Noch) Keilbach u s w .) verbessert 

und neu angelegt werden.

Da sich in den letzten Jahren die Arbeit in den V e r k e h r s b ü r o s  s t ä n d i g  v e r m e h r ­

te» war es notwendig» V e r b e s s e r u n g e n  einzuführen. So w urde eine  S c h r e i b ­

m a s c h i n e  mit T e x t v e r a r b e i t u n g  angekauft um die täglich e i n l a u f e n d e n  Anfragen
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schnell und u n b ü r o k r a t i s c h  b e a n t worten zu können. Um die Büro k rä f t e  zu e n t ­

lasten! lag es auch an der Zeit» eine w e i t e r e  B ü r o k r a f t  e i n z ustellen. Somit 

sind bei m  V e r k e h r s v e r e i n  Ahrntal nunmehr drei Personen» je eine aus Luttach» 

St. Johann und U e i ß e n b a c h  beschäftigt.

Bei dieser G e l e g e n h e i t  wird erwähnt» daß die V o r h a b e n  nur durch die U n t e r s t ü t ­

zung vieler I n t e r e s s i e r t e n  gelungen sind. Dafür gebü h r t all jenen ein a u f r i c h ­

tiges Dankes ch ö n .  A r b eiten wir auch in Zukunft gut zusammen. G e m e i n s a m  können 

wir viel erreichen. Machen Sie mit!

Herr Pöhlt

Auch der A u s s c h u ß  Steinhaus» St. Jakofc, St. Peter ist neu bestellt worden. Zum 

neuen P r ä s i d e n t e n  wurde Johann Pöhl gewählt» w ä h r e n d  Franz Mairhofer V i z e ­

präsident» Johann N i e d e rk o f l e r  Kassier und F l o r i n d a  C r a zz o l a r a  S c h r i f t f ü h r e r i n  

sind. U e i t e r s  gehö r e n  dem Ausschuß anJ in St. Jakob J osef Steinhäuser» V a l e n ­

tin Marcher und Peter Gruber» in St. Peter H e i n r i c h  Künig» Simon K l am m e r  und 

S i e g f r i e d  Hofer und in Ste i nh a u s  neben Pöhl» M a i rh o f e r  und C r a z z o l a r a  noch 

Johann I n n er b i c h l e r  und Johann Steger. S c h l i e ß l i c h  fungieren als R e c h n u n g s r e ­

visoren M a r i a n n e  Hofer» Alois S t o l z l e c h ne r  und J os e f  Tasser» jewe i ls  aus 

Steinhaus» St. Jakob und St. Peter.

Der V e r k e h r s v e r e i n  Ahrntal (Steinhaus» St. Jakob» St. Peter) hat sich w ä h r e n d 

des v e r g a n g e n e n J a h r e s  nicht auf den L o r b e e r e n au s g ru h t .  Viel Augenmerk hat er 

der Werbung gewidmet. Insertionen e rs c h i e n e n  in Tages-» Wochen- und M o n a t s ­

z e i t s c h r i f t en  des Inn- und Auslandes. Der F a r b b e r i c h t  mit r e d a k t i o n e l l e m  Teil 

im Golde n e n  Blatt e r b r a c h t e  viele Anfragen. Einen n e n n e n sw e r t e n  Erfolg e r z i e l ­

ten wir durch die H e r a u s g a b e  eines Hotel Führers, überall ist dieser sehr gut 

angekommen. Wie all j ä h r l i c h haben wir wieder den W e i ß e n - Wo c h e n  Pr o s p e k t  und 

die Z i m m e r n a c h w e i s l i s t e  mit P r e i s a n ga b e  neu a ufgelegt, überdies w u r d e  der 

So m m e r p r os p e k t  in italienischer Spra c h e  n a c h g e d r u c k t .  Als eine N e u e r un g  kann 

man das E r s c h e i n e n  eines Aufkl e b e rs  in u n s e r e m  B e r e i c h  bezeichnen.

Ein Schritt nach v o r w ä r t s  ist die H e r a u s g a b e  e i n e s  umfan g r e i c he n  B i l d p r p s -  

pektes für den Sommer des gesamten A h rntales. D i e s e s  Vorhaben - auf unsere 

Anregung hin - b e a n s p r u c h t e  g r ü n d l i c h e  Ü b e r l e g u n g  v i e l e r s e i ts  und mehre r e  

g e d u l d r a u b e n d e  A u ss p r a c h e n .  Drei Vere i n e  bzw. vier V e r k e h rs b ü r o s  im Ahrntal 

verteilen nun die s e s  kleine Bilderbuch» und unser s c h ö n e s  Ahrntal w ird dadurch 

unzäh l ig e n  U r l a u b w i l l i g e n  im Inn- und A u s l a n d e  a l s  Ga n z e s  angeboten. N i c h t s ­

de s t o weniger h aben wir an den Winter gedacht. H i e r f ü r  erschien auch e r s t m a l i g  

ein W i n t erplakat» w e l ch e s  in Reise b ü r os  und V e r e i n s l o k a l e n  aufgehängt wird.

Einen k u l t u r e l l e n  Beit r a g  hat der Verein unter a n d e r e m  dadurch geleistet» 

indem er auf den a u ß e r o r d e n t l i c h e n  L a n d e s b e i t r a g  v e r z i ch t e t  hat und um einen 

L a n d e s b ei t r a g  für die Erric h t u n g  des M u s k i p a v i 1 1 o n e s  in S t einhaus ansuchte. 

Demnächst wird die M u s i k k a p e l l e  L. 5 0 . 0 0 0 . 0 0 0 . -  b e kommen.

Wie bekannt hat die G e m e i nd e v e r w a l t u n g  w ä h r e n d  des S o m m e r s  mehrere A r b e i t l o s e  

beschä ft i g t  und finanziert. Diese A r b eiter wur d e n  g r ö ßt e n t e i l s  zur A u s b e s s e ­

rung der vielen H ö h e n w a n d e r w e g e  eingesetzt. D ies gesc ha h  mit Erfolg. Hierfür 

gebührt der G e m e i n d e v e r w a l t u n g  unser h e r z l i c h s t e r  Dank. Das Büro hat sich 

bemüht durch I n f o r m a t i o n e n  und Aus k ü n f t e  den A u f e n t h a l t  des Gastes a n g e n e h m e r  

zu gestalten.

Im J ahre 1987 b e a b s i c h t i g t  der Verein unter a n d e r e m  am Ten n i s p l a t z in S t e i n ­

haus ein klei n e s  M e h r z w e c k g e b ä u d e  zu erric h t e n .  Dadurch bekäme der T e n n i s ­

pl a t z w ä r te r  einen A u fenthaltsraum» welc h e r  für E i n s c h r e i b u n g e n  und zum K a s s i e ­

ren dienen soll, ü b e r d i e s  werden eine Dusche» ein U mk l e i d e r a u m  und was ganz 

wichtig ist» e in e  Gar a g e  für das Loipen g e r ä t  (Kässborer) u nt e rgebracht. Alles 

Dinge» die u n b e d i n g t  e r f o r d e rl i c h  sind.

üb e r d i e s  tragen wir uns mit dem Gedanken einen g l o b a l en  W i n t e rp r o s p e k t  (im 

Stile des S o m m e r p r o s p e k t e s ) herauszugeben» n a t ü r l i c h  mit dem unteren Ahrntal
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und Prettau. Eine G e m e i n s c h a f t s w e r b u n g  in diesem Sinne läuft schon.

Mit A u f m e r k s a m k e i t  und viel E i n s a t z  wird der Verein die E r w e iterung des S k i ­

g e b i e t e s  K l a us b e r g  vorantreiben. Die Erweit e r u n g des Sk i g e b i e t es  K l a u s be r g  

eine u n e r l ä ß l i c h e  A n ge legenheit für eine gesi c h e rt e  W i n t e rsaison - zum See und 

höher» darf nicht nur eine A n g e l e g e n h e it  der A.G. Klausberg» sondern m üßte ein 

H e r z e n s a n l i e g e n  der V e rkehrsvereine» der G e m e i n d e v e r w a l t u n g  sowie A L L E R  sein. 

Durch die Ve r w i rk l i c h u n g  dieses P r o j e k t e s  sichern und v erlängern wir die 

W i n t e r s a i s o n  (Weihnachten bis Ostern) sichern Ar b e i t s p l ä t z e  und s c h a f f en  neue.

3) Herr Lechner» Herr Pöhl» wir danken für Ihre Berichte» und die G e m e i n d e v e r ­

walt u n g  dankt Ihnen und den V e r e i n en  für den Eins at z  zum Wohle des T ales und 

wünscht ein e  gute Zusammenarbeit.

Neue L o i p e n t r a s s e  bei Luttach

M u s i k p a v i l l o n  in Steinhaus? F e l d m e s s e  anläßlich der F a h n e n w e i h e  

des SKFV St. Peter - St. Jakob - S t e i n h a u s  am 1 5 .06.1986
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OBER ELEKTR1F1Z1ERUNG 
UND VEREINSUESEN

Die G e me i nd ev erwaltu ng  wird heuer mit dem Ausbau von E le kt r o l e i -  
tungen abschließen« Es konnte im Verlaufe von über zehn Jahr en  in 
allen Dörfern und Fraktionen  das Leitun gsnetz der S t r o m v e r t e i 1 er 
über das B e rg ei e kt r if i ze ru n gs g es e tz  erneuert bzu. verbessert  
werden« Zusehends macht sich nun der Trend bemerkbar» daß die 
Ve rteiler selbst die Arbeiten durchführen, da dadurch vor allem 
die B es i tz verh äl tn isse klar sind, Beispiel Herrenberg,, Ober- 
1u t t a c h .
Laufende Vorhaben betreffen einen Teilbereich in St« Jakob« des 
Herren Adolf Kirchler (zum Uollbach), den Bereich Steinhaus, 
Unterdorf, des Herren Josef Kirchler, weiters V e r b e s s e r u n g s ­
arbe iten in Luttach und die Arbeiten in Ueißenbach (H o chspan­
n un g sl ei tu ngen Weiße nb a c h- L ut t ac h und Arbeiten am V e r t ei l er ne t z  
in Ueißenba ch  des Herrn Alois N i e d e r k o f 1 e r ), besonders letztere 
haben unser aller Geduld auf eine harte Probe gestellt, weswegen 
wir allen Beteiligten fürs V e rs tä nd nis danken.
Wie geht es weiter?
We iterhin wird die zu fr i ed en stelle nd e Stromversorgung unser aller 
An liegen sein, Man wird im Rahmen des Möglichen auch noch künftig 
H il f e st e ll un g  leisten. Man wird Netzber ei ni gungen an st r eb en  und 
auch konkret dafür eintreten, Beispiel St. Peter, March er  An- 
tratt, St« Jakob - Bixner, St ei nhaus Oberdorf, oder dort G r a f e n ­
fel d - B r u n n k o f 1f e 1d , in St. Johann, Trippach usw. Diese B e r e i n i ­
gung bedeutet klare Gebi etsabgr en zu ngen, hie E n e l , dort dieser 
Verteiler, oder jener, um auch das Le it ungsdur ch ei nander zu ent­
wirren zum Vorteil aller. Man wird schließlich den Bau eines E- 
Uerkes am Ueißenbach, trotz Hi nder ni ss e und Rekurse, we it er hi n  
ver folgen  müssen, um vom F re m ds t ro m unabhängiger zu w e r de n  und 
für die Volkswirtschaft etwas zu tun.

Daß unsere Gemeinde eine reiche V er einsstr uk tu r hat, er leben wir 
auf Schritt und Tritt. Grund genug, einmal im Jahr an dieser 
Stelle den vielen Pionieren, Verant wo r tl ic h en  und M i tg l ie d er n  für 
die Tätigkeit Anerkennung und Dank auszusprechen. W i e d e r u m  haben 
etliche aus dem Vereinsleben in diesem Blatt berichtet, wes wegen 
dieser Aufruf weiterhin gilt. Gerade jetzt, wo es ein G e m e i n d e ­
arch iv gibt, wo Ereignisse di ve rs ester Art gesammelt werden, wird 
dadurch jedwede Aktivität auch für die Nachwelt gespeichert, was 
sicherlich einmal interessant sein wird. Grund genug aber auch, 
daß die Gemeinde durch ordentliche und außerordentliche Beiträg e 
Hilfen anbietet, und wir sind froh und stolz, daß w i e d e r u m  eini ­
gen kräftig geholfen werden konnte und wieder wird. Ich denke an 
den Ski Klub A h r n t a l , an die beiden weiteren Sportv er ei ne S t e i n ­
haus und Ahrntal, an die Vereine von Steinhaus mit dem Pavillon 
und dem T h e a t e r z u b a u , an den Te nnis- und E i s 1 aufverein St. J o ­
hann, die heuer endlich mit dem Bau von Plätzen beginnen dürfen, 
aber vor allem an die Vereine von Weißenbach, die lange warten 
mußten, nun aber, nach gediegener Vor- und Planungsarbeit mit dem 
Bau des Verein shauses beginnen können. Neu dazugekommen in unsere 
V er e in ss tr uktur - Gratulation - sind die Sc hü tz enkompanie S t e i n ­
haus mit Hauptmann Vinzenz Gärtner und die Musikkapelle St. Jakob 
mit Obmann Markus Gruber.
Allen genannten und nicht genan nten Vereinen und O r ga ni s a t i o n e n 
Dank und bestes Gelingen und viel Freude 1987.

-Kurt Knapp-
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M K S T E IN H A U S  IM  J U i l L Ä U M S J A H R  1 9 8 6  
ifi> 5 Ji ¡a h d~  © Mus i k kapel 1 e s-ts’s.mlhia.'usä

von Kurt Knapp

Hit der t r a d i t i o n e l l e n  C ä c i 1 ienfeier am 16.11.1986 im Vereinssaal von S t e i n ­

h aus w u r d e das J u b i 1äumsjahr 65 J ahre MK S t e i n h a u s ab g e sc h l o s s e n . Bei dieser 

Ge l e g e n h ei t  z e i g t e  der S c h r i f t fü h r e r  Dias von den A n f ängen an bis heute.

Es gab im a b g el a u f e n e n  V e r e i n s ja h r  viele Gelegen he i t e n !  Freu n d s c h a f t und 

G e s e l li g k e i t  zu pflegen» z. B. das g e l ungene G e g e n t r e f f e n  "25 Jahre Hopf- 

g a r t e n - S t e i n h a u s "  am 2. und 3. August 1986 in H o p f ga r t e n / D e f r e g g e n i  an dem 

dort auch der frühere Obmann Herr G e m e i n d e se k r e t ä r  Karl Wasserer und der 

inzwischen v e r s t o r b e n e  B ü r g e r m e i s t e r  Johann Kirchler teiInahmen.

Auch sonst gab es viele A u s r ü c ku n g e n  als Beitrag am D o r f g e s c h e h e n  für E i n h e i ­

mische und Gäste» ich denke an die z ahlreichen Festei K o n z e r t e  und sonstige 

k i r c h l i c h e  und w e l t l i c h e  Ausrü c k u ng e n .  Wie wohl selten ein Jahr wird 1986 in 

die Chronik ei n g e h e n  als das Jahr der " p ro minenten" Todesfälle! wo unsere 

K a p e l l e  an der Beerd i g u n g  mit w i r k en  konnte?

B e g r ä b n i s  von Sena t or  Dr. Peter Brugger am 9. April (am Ritten)?

B e g r ä b n i s  von Grä f i n  Marie von Enz e n b e r g  am 5. Juni (in A b ordnung in Terlan)? 

B e g r ä b n i s  von B ü rg e r m e i s t e r  Johann Kirchler am 6. S e p t e m b e r  (Luttach)? 

B e g r ä b n i s  von F e u e r w e h r k o m m a n d a n t e n  Albin Steger am 22. Dezember (St. Jakob).

Nat ür l i c h  ist auch die F o r t b i l d u n g  der M u s i k a n t in n e n  und Musik a n t e n  - die 

K a p e l l e  zahlt derzeit 45 Mitglieder! davon 12 unter 20 J a h r e  alti 6 Mädchen - 

betont worden. Einige haben das J u n g m u s i k e r 1e i s t u n g s a b z e i c h e n  errungen! die 

Kape l l e  insgesamt hat wi e d e r u m  den bewährten I n t e n s i v k u r s  von Kapell m e is t e r  

Franz Wal eher der B ür g e r k a p e l l e  R e u tt e / A u ß e r f e r n  in A n sp r u c h  genommen.

P r a k t i s c h  a b s c h l i e ß e n  konnten wir 1986 mit dem M u s i kp a v i l l o n . Dank der Hilfe 

der G e m e i n d e  u n d  weiterer ö f f e n t l i c h e r  I n s t itutionen wie La n d e s v e r w a l t u n g  und 

F r a k t io n e n  aber auch der z a h l r e i c h e n Gönner sowie einer b e t r ä c h t l i c h e n  E i g e n ­

leistung kann dieses große Werk v o l lendet werden. B e s o n d e r s  e r wä hnenswert 

scheint uns auch unser V e r k e h r s v e r e i n  Ahrntali Steinhaus! St. Jakob» St. 

Peter» der einen schönen Beitrag vom Land erwirkt hat für das P av i l l o n  und den 

der M u s i k k a p e l l e  weitergibt» fürwahr ein p r a k t i s c h e s  Beispiel des derzeit 

s t r a p a z i e r t e n  B e g r i f f e s  " K u l t u r t o u r i s m u s " . Er w ä h n e n s w e r t  ja auch deshalb» da 

damit der V e rk e h r s v e r e i n  w e i t e r e  Vorhaben h i n t a n s e tz e n  mußte. Wir sin d  ihm zu 

Dank v e rp f l i c h t e t .

So war 1986 insgesamt gesehen ein e r e i g n i s r e i c h e s  und e r f o l g r e i c h e s  Jahr. 

Immerhin kamen an die 3D A u s r ü c k u n g e n  zusammen. Mit Proben und Versammlung 

waren es wieder über 100 Tätigungen.

Unser gesch. B ü r g e r m e i s t e r  

Johann Kirch l e r  in H o p f ­

garten mit den M a r k e t e n d e ­

rinnen der M u s i k k a p e l l e  

Ste in h a u s  W a l t r a u d  und 

Renate
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»̂cijütjenfeompanie 
Unteres Sfjinial

1986 IM RÜCKBLICK

Die Schü tz en k om p an i e Unteres Ah rntal/L ut ta ch - Ueißenbac h hatte 
sich für das abgel a uf e ne  Geschäftsjahr 1986 folgende Ha upt ziele 
gesteckt;
- Uahrung und F ö r d e r un g der Freund- und Kameradschaft
- Ausrückungen im Dorf und in den Na ch ba rg emeinde n
- Aufnahme von J u ng sc hützen

Im ab gelaufenen Ge schäfts ja hr  war die Förderung der Fr eu nd - und 
Kameradschaft sowie Zusammenarbeit untereinander als wichtiges 
Gebot gesehen worden» Die Au srückungen trugen dazu bei, diesen 
erfr eulichen Trend zu festigen» Speziell bei kleineren Z u s a mm e n­
künften konnte dieser Gedanke in die Tat umgesetzt werden. Als 
Fol geersc he in ung wurde auch f e s t g e s t e 11t , daß die ein zelnen G r u p ­
pen wiederum mehr und harmonischer Zusammenarbeiten«

Gefördert wurde auch die Partnerschaft mit dem Tr ac htenvere in 
Grü nwald aus Bayern. Beim dortigen 85jährige n Jubiläum des T r a c h ­
tenvereines waren wir mit einer F ah ne n ab or dnung vertreten, w o r ü ­
ber der Tr ac hte n ve r ei n Grünwald besonders erfreut und begeistert 
w a r .

Im letzten Jahr gab es auch wieder eine Reihe von Au s rü ck ungen in 
Luttach, Ueißenbach und in den N a c h b a r g e m e i n d e n . Insgesamt nahmeri 
wir 8 Mal im Tät ig ke itsgeb ie t bei ve rs chi ed e ne n  Anlässen teil und 
auswärts wurde 12 Mal ausgerückt. Als herausra gende Ereignisse 
können das Andreas Hofer-Fest, das 1. Ge samtpus te rt aler S c h ü t z e n ­
treffen in Bruneck und das 9. A l pe nr e gi on streff en  der Schü tzen in 
G ar m is ch - P a r t e n k i r c h e n  betrachtet werden.

Um die or ga ni sa to r is e he n  Belange bewältigen zu können,, waren 8 
A u ss c hu ßs itzunge n und mehrere kleinere Au ss prachen sowie 2 O r t s ­
ve rsammlungen notwendig.

Bei den J un g schüt ze n konnte Verstärkung gewonnen werden» Christof 
Feichter, Karl Kirchler, Armin Oberho 11e n z e r , Johannes Kirchler 
und Paul Oberkofler, also 5 neue Jungschützen verst ärken seit 
1986 die S c h üt z en k om pa n ie  L u t t a c h - U e i ß e n b a c h .

Außer obgenannten Tä ti gkeiten hat die Sc hü tz enk o mp a ni e Unteres 
Ahrntal noch viele andere Aktivitäten entwickelt und erledigt. 
Auf die braucht hier allerdings nicht näher eingegangen zu 
w e r d e n .

Abs chließe nd  kann gesagt werden, daß das Ge schäftsjahr 1986 w i e ­
derum erfolgreich verla uf en  war. Es ist zu hoffen, daß auch in 
Zukunft so w e iterge ar be itet wird wie bisher. Uir leisten damit 
große Arbeit, im Dienste für unser Land Tirol.

Der Sehriftführers Andrea s Strauß 
Der Hauptmanns Sebastian Oberfrank
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CSCILIENFEIER DER MUSIK­
KAPELLE LUTT ACH/AHRNTAL

Bei der im November 1986 a b g e h a l t e n e n  C ä c i 1 ienfeier der M u s i k k a p e l l e  Luttach 

konnte Obmann V i n z e n z  Bacher s ä m t l i c h e  Musikantinnen und M us i k a n t e n  sowie 

z a h l r e i c h e  Eh r e n g ä s t e  begrüßen. Es lag wiederum an der Zeit> einen Bericht 

über das a b g e l a u f e n e  G e s c hä f t s j a h r  zu geben sowie die alle drei Ja h r e  w i e d e r ­

kehrenden N e u wahlen d u r c h z u f ü h r e n .

Obmann Vinze n z  Bacher b e r i c h t e t e  in kurzen Zügen über das a b g e l a u f e n e  G e ­

schäftsjahr» w e l c h e s  wiederum sehr ar b e i t s -  und um f a n g r e ic h  ver l a u f e n  war. Es 

war nicht immer leicht» den K l a n g k ö r p e r  zu führen» aber die F r e u d e  an der 

Musik ließ viele U n a n n e h m l i c h k e i t e n  vergessen.

In se in e m  T ä t i g k e i t s be r i c h t  gab G o t t f r i e d  Strauß einen d e t a i l l i e r t en  Überblick 

über das a b g e l a u f en e  Geschäf t s j a hr .  So wurde die Fö rderung und Kamer ad s c h a f t  

sowie s o l i d a r i s c h e  Z u s a m m e n a rb e i t  der Musikanten als e ines der wichtigsten 

Gebote angesehen. Die Auf t r i tt e  und Proben aber auch einige g e m ü t l i c h e  F e i e r ­

s t ü ndchen lockerten das V e re i n s l e b e n  auf und förderten das Z u s a m m e n g e h ö r i g ­

keitsgefühl .

Ein a b w e c h l u n g s r e i c h e s  m u s i k a l i s c h e s  P r o gramm wurde w i e d e r u m  vom D irigenten 

G o t t f r i e d  Hopfgar t n e r  z u s a m m e n g e s t e l 1t » welches nicht nur bei den Musikanten 

s ondern auch bei m  P u b likum ankam. Um ein gewisses m u s i k a l i s c h e s  Niveau zu 

erreichen» waren 25 Teilproben und 53 Vollproben erforderlich.

M u s i k a l i s c h  umrahmt wurden s ä m t l i c h e  höheren kirchlichen F este im Dorf. Z u ­

sätzlich gab man neun P l a t z k o n z e r t e  und rückte auf Wunsch auch in anderen 

O r t s c h a f t e n  aus. Im T ä t i g k e i s t s j a h r  1986 wurden insgesamt 115 Tätigungen 

durchgeführt. Die N a c h w u c h s s c h u l u n g  w urde wieder groß gesc h r ie b e n .  15 J u n g m u ­

siker besuc h e n  derzeit die M u s i k k u r s e  in St. Johann bzw. Bruneck. Von diesen 

15 Jug en d l i c h e n  besuchten 11 die J u n g b l ä s e r w o ch e  in Brixen und 12 dieser 

l e i s t u ng s w i l l i g en  Musiker be su c h t e n  mit Erfolg die F o r t b i l d u n g s k u r s e  zur E r ­

reich u n g  des L e i s t u n g s a b z e i c h e n s  in Bronze. Diese J u n g m u s i k a n t e n  werden jetzt 

in die K a p e l l e  eingebaut.

Für ihre la n g j ä h r i ge  Treue zur Musik geehrt wurden noch 4 Mus i k a n t e n . Bereits 

25 Jahre bei der M u s i k k a pe l l e  L u t t a c h  aktiv und daher Anlaß diese Musikanten 

zu ehren. Es sind: Hermann Hainz» Josef S t o l z l e c h n e r > B e n jamin St r a u ß  und 

Johann Hainz.

Die M u s i k k a p e l l e  L u t t ac h  beim Wertungsspiel in Meran
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Bei der d u r ch g e f ü h r t en  Neuwahl wurden f o l g e n d e  Personen in den A u s s c h u ß  g e ­

wählt: Vinz e n z  Bacher (Obmann)» G o t t f r i e d  Strauß» Peter Strauß» Ma r t i n Mölgg» 

Hermann Hainz» O t t o  Stifter und G o t t f r i e d  Ho p f g artner.

Z w i s c h e n d u r ch  hiel t e n  die geladenen E h r e n g ä s t e  noch' kurze Anspr a c h e n  worin sie 

betonten» wie wich ti g  eine M u s i k k a p e l l e  zur G e staltung des D o r f l e b e n s  sei und 

daß auf dem bisher einge s c h l a g e ne n  Weg w e i t e r  gegangen werden soll. 

A b s c h l i e ß e n d  kann gesagt werden» daß das T ä t i g k e i t s j a h r  1986 für die M u s i k k a ­

pelle Lutt a c h  w i e d e r u m  erfolgreich war. Es ist zu hoffen» daß auch in Zukunft 

alle Musikanten» F r e u n d e und Gönner zur M u s i k k a p e l l e  Luttach stehen» um einen 

Ku l t u r t r ä g e r  zu erhalten» im Sinne für die A l l g emeinheit.

Der Obmann: V i n z e n z  Bacher Der Schrift f ü hr e r :  G o t t f r i e d  St r a u ß

Freiwillige Feuerwehr
Siamhaus, St. Jakob 

uiftd it. Feier sra Ahra

EINGABE FÜR DAS G EMEINDE BL AT T

Ihrem Wunsche n a c h k o m m e n d , bitten wir, folgenden Bericht im 
heurigen Gemeindeblatt zu ve rö ffentlichen?

INVENTARVER ZE IC HNIS UND VERSCH. ÜBER DIE F F -S T EI NH AU S

Im 1 9 8 5 - G e m e i n d e b 1att 
Feuerwehr gebracht.
Heuer möchten wir den Lesern 
bestehende Inventar volegens

haben wir eine kurze Chronik über unsere 

einmal einen Überblick über das

FAHRZEUGES 
2 Campagnola FIAT 
1 VU-TL 35 (Mannschaftswagen)
1 V U - C a r a v e 11e C 2000 <-"-)

TS = TRAGKRAFTSPRITZENs 
1 Magirus TS 8/8 - 12 
1 Rosenbauer (deutscher 

motor) D.E.M.-PS 30-2 
1 Magirus TS 8/8 - 16 
1 Magirus TS 8/8 - 12
1 Sachs PS 8 - 2 Taktmotor
1 Rotax-2 Ta kt motor-T yp e Rh
2 Schlamm pu mp en

Ei nheits- 
Taktmot or

16

SCHAUMS
1 Schaumgerät 
260 1t . Scha um mittel (lagernd)

FUNKGERÄTES 
6 tragbare
4 fahrbare (mobile)

LICHTAGGREGATES 
1 (amerik. Type) 6 KVA

VERSCHIEDENESS
3 Asbestanzüge I so t emp/2 00 0 
45 Wettermäntel 
45 Wasserstiefel lang 
12 k o m p l . Garnituren für die 

Jugendgruppe 
10 Lawinensonden
1 Heusonde
2 Hebekissen
2 Motorsägen
5 Wasserrucksäcke
1 Greifzug
2 Leitern
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A T EM S CH U TZ G ER ÄT E  i
6  -  Marke Dräger mit 6 R e s e r v e f l . 2 Tragbaren

Versch. Handwerkzeug, wie 
S C H L A U C H M A T E R I A L { Schaufel, Pickel, Kratzen
750 m C-Schläuche Versch. Anschlüsse, Kupp-
1740 m B-Schläuche lungen usw.

UNIFORMEN:
55 Uniformen komplett in grau und braun mit Helm, Gurt und Leder­
stiefel .

An zu fü gen ist hier natürlich auch das neu errichtete Feuerwehl—  
haus, welches eines der schönsten und zweckmäßigsten im Lande ist 
und um das uns gar manche beneiden. Bemerken muß ich auch, daß 
das gesamte Inventar nicht der Freiw. Feuerwehr gehört, sondern 
dies nur von uns verwaltet, gepflegt und bei Bedarf natürlich 
auch benützt wird. Eigentümer all dieser Einric ht un gen ist die 
Gemeinde Ahrntal und erster Verantwort 1 icher ist unser Bürger- 
me i st er .

Laßt mich kurz ein Wort des Dankes und des Gedenkens für unseren, 
leider zu früh von uns gegangenen Kommandanten - Albin Steger 
anfügens "Daß heute die Freiw. Feuerwehr Steinhaus über ein so 
reichhaltiges und zwe ck en tsprechendes Inventar verfügt, ist teil­
weise auch ihm zuzusprechen. Aber daß wir über ein so zur Land­
schaft passendes und für unsere Zwecke so geeignetes F e u er w eh r ge ­
bäude verfügen, ist sicher zu einem Großteil dem unermüdlichen 
und aufopferu ng sv ollen Einsatz unseres unvergeßlichen Kom ma n­
danten Albin gutzuschreiben! Laßt mich ihm, im Namen der Feuer­
wehr und der Bevölkerung der Gemeinde Ahrntal nachträglich ein 
aufrichtiges Vergelt's Gott sagen!"

Unser Uunsch, und ich glaube auch der Ulunsch vieler Mitbürger ist 
es, unserem Inventar noch ein Tankl ös ch fahrzeug (TLF) hinzufügen 
zu können. Die ersten Schritte zu diesem Erwerb wurden bereits 
unter Kommandant Steger unternommen. Doch noch gilt es viele 
Hürden zu überwinden, worunter die finanzielle sicher die sch we r­
ste und höchste sein dürfte. Aber im Glauben und im Vertrauen auf 
das Mitwirken und die Un terstützung der Gemeindeverwaltung, der 
vers ch ie denen Ins titutionen und insbesondere der ganzen Be völke­
rung unserer Gemeinde, hoffen wir, auch dieses nützliche und für 
bestimmte Ein sätze geeignetste Löschfahrzeug bald in unser Inven­
tar aufnehmen zu können!

An diesen Bitt-Appell anschließend, möchte die Freiw. Feuerwehr 
Steinhaus einmal allen Gönnern und Spendern einen festen, ehrli­
chen und vom Herzen kommenden Dank sagen: "Ver ge lt’s Gott!"

ZUM AU SFLUG DER G EM E INDERÄT E VON PRETTAU UND AHRNTAL

Illach fast 30-jähriger Trennung haben sich die Ge meinde rä te  von 
Prettau und Ahrntal zum ersten Mal wieder zusammengesetzt, um 
n a c h b a r s c h a f t 1ichen Kontakt zu pflegen.
Das gemeinsame Interesse galt einer Lehrfahrt in den Westen 
unseres Landes.
Nach mehrstündiger Fahrt wurde am ersten Ziel, St. Pankraz in 
Ulten, haltgemacht. Der dortige Pfarrer und der Bürgermeister 
begrüßten die Ahrntaler. Anschlie ße nd  erklärten diese in anspre-
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ehender Ueise den W e rd eg an g der Planung und Ausführung ihrer 
F ri ed ho fsanlage in schwierigem!, steilen Gelände. Der außerhalb 
des Dorfes gelegene Friedh of  ist parkähnlich» aber an g en eh m  w i r ­
kend angelegt. Die Ge me inderäte  von St. Peter waren besonders 
interessiert und stellten entsprechende Fragen.
Auf der Durchfahrt durch das enge, steile» aber wal dreiche  Ulten- 
t a l , wo 1934 der letzte Bär erlegt wurde, konnte man feststellen» 
wie ver hä lt nismäßig sehr gut das Ahrntal bauten- und fre mdenver-  
kerhsmäßig entwickelt ist.
Bei der Besichtigu ng  des Talmuseums von Ulten spiegelte sich 
deutlich die Prägung dieses Tales wieder. Landwirtschaft» H a n d ­
werk und die Jagd sind bestimmend. Die jüngere Ge nerati on  der 
Gemei nderäte sah dort heute schon unbekanntes, vor nicht langer 
Zeit aber auch im Ahrntal e noch gebräuchliches Arbeitsgerät.
Bei dieser Gel egenheit konnte man vergleichen» wie wertvolle 
Zeugnisse der blühenden Bergw er ks vergan ge nh eit man im Ahrntale 
und Prettau eigentlich einer breiten Öffentlichkeit vorführen 
k ö n n t e .
Auf der Rückfahrt wurde im S en i orenh ei m Tisens halt gemacht» um 
die Einrichtung und Funk ti on dieses Heimes kennenzu 1 e r n e n . Der 
dynamische Bü rg ermeister von Tisens persönlich und der G e s c h ä f t s ­
führer des Hauses er lä ute rten den Betrieb dieses modern geplanten 
und vorbildlich au sg es ta t te t en  und geführten Heimes. Es gab viele 
Denkanstöße für die Planung des Alters heimes von St. Johann. 
Ab geschlossen wurde der Tag mit einer gemütlichen T örgelep ar ti e 
in einem "landlerischen" Keller.
Auf der Heimfahrt richteten die Bürgermeister beider Ge meinden 
einige Uorte an die ganze Gruppe. Beide drückten ihre Z u f r i e d e n ­
heit über den gelungenen Tag und die hervorragende Organi sa ti on 
aus. Der neugewählte Bürgermeist er Kirchler meinte dabei s c he r ­
zend aber treffend» daß am Zustandekommen dieser fast hi st o ­
rischen Begegnung» außer persönlicher Verbundenheit und g e m ei n ­
samen Interessen, sicher auch die seit kurzem viel besser g e w o r ­
dene V erbindu ng ss traße nach Prettau beigetragen hat.

Alois Brugger - Prettau

M U S 1 K K U R S E  A H R N T A L

Anzahl der eingeschrieb en en  Schüler im Schuljahr 1986/87? 
insgesamt? 192 Schüler
Die Schüler kommen aus folgenden Fraktionen?
Luttach? 55 Schüler - St. Johann? 53 Schüler - St. Jakob? 41 
Schüler - Ueißenbach? 26 Schüler - Steinhaus? 9 Schüler - St. 
Peter? 8 Schüler.
Diese Schüler sind in folgende Fächer eingeteilts 
Blockflöte? 66 Schüler - Be 1c h b 1a s i n s t r u m e n t ? 32 Schüler - K l a r i ­
nette? 27 Schüler - Gitarre? 18 Schüler - Klaviers 10 Schüler - 
Hackbrett? 8 Schüler
5 Singklassen - 6 flusikl ehreklassen - 1 ORFF- R h yt hm i k- K la s se  - 1 
Mädchen chor - 1 Vo lk sm u si k gr up p e - 1 B l o c k f 1ö t e n z u s a m m e n s p i e 1- 
g r u p p e .
Die Schüler werden von folgenden Lehrern unterrichtet?
Rosmarie M i 1 1 e r n ö c k 1 e r ? Blockflöte» Singen» Musiklehre» M ä d c h e n ­
chor» ORFF-Rhythmik - Josef Mair am Tinkhof? Blockflöte, M u s i k ­
lehre - Gottfried Hop fgartners Klarinette - Josef Haller? B l e c h ­
blasin strumente - Hartmann Kaiser? Hackbrett» Volksmusik - Felix 
Resch? Klavier - Heinrich Unterhofers Klavier - Mathilde N i e d e r ­
eggers Gitarre - Gretl Bruggers Leiterin.
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S O M E R A K A D E M I E  I N  S T .  JOHAMN

Zum vierten Mal hat die STUDI EN ST IFTUNG  DES DEUTSCHEN VOLK ES im 
v e rgan ge ne n Herbst in St. Johann eine Sommerak ad em ie v e r a n s t a l ­
tet. Vom 31. August bis 14. September waren an die 200 Prof es so­
ren» Dozenten und St udenten aus Deutschland in zehn verschiedenen  
A r be itsgrup pe n tätig und beschäftigten sich mit Fragen der Phy­
sik» Chemie» Geschichte» Musik» Malerei und anderen wissensch af t- 
1 ichen T h e m e n .
Da es Ziel der S tudiens ti ft ung ist» hochbegabte St ud en ten zu 
fördern» werden zur Sommera ka demie immer auch prominente Pro­
fessoren und Dozenten für die Vorträge und als Leiter der Ar­
beits gruppen verpflichtet. So war heuer sogar N o b e 1preistrager 
(1970) Prof. Dr. Sir Bernard Katz mit dabei.

Stu dieren de  und Lehrer haben täglich ein um fangreiches Arb e it s­
pensum zu bewältigen» nützen aber auch die Gelegenheit zu Wande­
rungen» S p a z i e r g a n g e n » Ko nt aktaufnahmen mit den Leuten und zum 
Mu sizier en  und Malen. Außer im letzten Herbst wurde von der 
So mmerun iversität auch jedesmal ein Konzert mit gelungenen Dar­
bietungen in der Pfarrkirche gegeben. Eine Au ss tellung der hier 
entst andenen Bilder und ¿Malereien fand auch statt. Um das Wohl 
der Teilnehmer kümmert sich der unermüdliche Dr. Klaus H. Kohrs» 
der durch eine Werbeschrift in einem Zugabteil auf St. Johann und 
die Pension, in der der Großteil der Leute untergebracht ist 
a u fm e rk s am  wurde. Es fühlen sich auch tatsächlich alle recht wohl 
und sind begeistert von der schönen Landschaft des Ahrntal es  und 
der fürsorgl ichen Be treuung durch die P e n s i o n s i n h a b e r .

Die Sommer ak ad emie St. Johann scheint zu einer ständigen Einr i ch ­
tung zu werden. Diese Einrichtung dadurch zu fördern und unter­
stützen» daß notwendige Räumlichkeiten zur Ve rfügung gestellt 
werden, wird von der Gemein de ve rwaltun g gerne übernommen. 
Vielleicht bahnt sich in Zukunft auch eine noch bessere Kontakt- 
nahme mit der Bevölkerung an.

BENENNUNG VON ORTSTEILEN 
WEILERN UND STRASSEN

Der Gemeinderat hat in seiner Sitzung vom 8. August 1986 eine 
Fa ch ko mmission  eingesetzt» die sich mit der Benennung von Orts­
teilen» Straßen und Weiler n befassen soll. Das überaus große 
Anwachsen mancher Ortschaften» der Bau neuer Straßen und die 
Entstehung  neuer Siedlungen machen eine offizielle Benennun g und 
Kennzeichnung (Beschilderung) sicher notwendig. Gedacht wird 
dabei vor allem an historisch gewachsene Namen.

Der Kommission gehören ans Rudolf Fischer - St. Peter, Franz 
Innerbichler - Steinhaus, Johann Leiter - St. Johann, Richard 
Furggler - St. Johann, Franz Strauß - Luttach.

Gute Vo rschläge werden gerne angenommen. Zu den Si t zunge n werden 
jeweils auch andere fachkundige Personen eingeladen.
Die Kommission wird zur gegebenen Zeit dem Gemeinderat die Vor­
schläge unterbreiten. Im Gemeinderat werden dann die notwendigen 
Beschlüsse gefaßt werden.
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AHRNTALER STIMMEN AUS DEM AUSLAND

Sehr geehrter Herr Dr. Kirchler,

Schon zum zweiten Mal fand das "Mitteilungsblatt der Gemeinde 
Ahrntal" den Ueg in unser Kloster. Ich habe mich über diese 
Aufmerksamkeit sehr gefreut und möchte Ihnen ein herzliches 
V e r g e l t’s Gott sagen. - Ich glaube, diese fein und geschmackvoll 
zu sammen gestellte Broschüre wissen wir Ahrntaler im Ausland 
besonders zu schätzen als große Hilfe, um he ima tverbunden zu 
bleiben. Man erlebt Seite um Seite wie alles wächst und sich 
wandelt, und erkennt in den Ur laubstagen die Heimat wieder. Damit 
wird eine empfi ndliche  "Lücke" e r t r ä g l i c h e r , nämlich die, daß man 
viele Leute, besonders jüngere, einfach nicht mehr kennt. Ich 
staune über den Fortschritt auf allen Gebieten in den letzten 
Jahrzehnten, den das Tal erzielt hat. Sicher ist ganz vieles 
einem kräftigen Zugpferds dem Bürgermeist er mit seinem Rat zu 
verdanken. Ich kann mich nur darüber freuen und meiner Heimat 
weiterhin diesen Segen wünschen. Allen großen und kleinen 
Schreibern, die zum Gelingen dieses Heftes beigetragen haben, 
meinen besten Dank. Im Gebet denke ich an sie alle.

In herzlicher Verbundenheit

Ihre Schw. T he od erita
Marianna Ob erkofler - Laupheim/Deut sch 1and

Vielen herzlichen Dank für die Zusendung des Mi tteilun gs bl attes 
der Gemeinde Ahrntal. Als geborener Ahr ntaler interessieren mich 
natürlich alle Aktivitäten und N eu er ungen die in der Gem einde 
angestrebt werden. So umfassend bin ich noch nie informiert 
worden, ich habe das ganze Heft aufm er k sa m  durchgelesen.
Ich wußte immer schon, daß es viele tüchtige Leute im Ahrntal 
gibt, und ich kann Ihnen versichern, daß die Heimatfernen in der 
Fremde ihren Mann stehen;
Nochmals vielen Dank für das Mitt eilungsblatt und überhaupt, daß 
Sie an mich gedacht haben.
Ich wünsche Ihnen und Ihren Mitarbeitern alles Gute und verbleibe 
hochachtungsvoll grüßend

Jakob Oberho 11enzer - München

BAUSÜNDERGESETZ
Das Bausün de r ge s et z  des Landes ist am 11. Februar 1987 in Kraft 
getreten. Innerhalb 120 Tagen ab diesem Datum müssen eventuelle 
Gesuche bei der Gemeinde eingereicht werden.
Uichtifl! von einem Techniker die Un terlage n ausarbeiten lassen!
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TELEFON KANN LEBEN RETTEN

Bereits zum wiederholten Male wurden die öffentlichen T e l e f o n ­
zellen neben dem Ver kehrsvere in  Ahrntal/Luttach Ziel eines B ra nd ­
anschlages. Mit Hilfe von Benzin wurde in den Kabinen Feuer 
gelegt und dadurch die Telefo napparate (Umwechselautomat und 
Sprechgerät) und Kabinen vo ll stä ndig zerstört. Abwech sl un gsweise  
wurden auch die Kabel des Telefonhörers durchgeschnitten. Durch 
diese Anschläge entstanden Schäden in Höhe von mehreren M i l l i o ­
nen.
Die Telefongesellschaft SIP hatte anfangs die Fernspr ec hg eräte  
nach den erfolgten Beschädi gu ng en ausgetauscht bzw. repariert. Da 
sich diese Brandanschläge im Herbst 1986 häuften, ließ die Ge ­
sellschaft d u r c h b 1 i c k e n , daß die Telefonka binen nicht mehr in­
stand gesetzt werden. Derzeit ist eine Kabine völlig außer Be­
trieb und in der zweiten funktioniert auch nur der S p r e c h a p p a r a t .

Da das Telefon Leben retten kann, wird über dieses M i t t e i l u n g s ­
blatt dem Urheber dieser Anschläge zu bedenken gegeben, daß er 
durch diese ges etzeswidrigen Vandalenakte unverantwortlich Leben 
aufs Spiel setzt, wenn bei Bedarf die Telefonzellen nicht in 
Funktion stehen. Auch für den Verursacher könnten diese T e le f on ­
kabinen einmal die letzte Rettung sein. Er möge dies bedenken.

V O R A N K Ü N D I G U N G !! - EI N LADUNG

3. Großbegegnung mit den Zill e r­
tal erns TIROLER BRÜCKEN ' 87

Unter diesem Motto findet die 
dritte Begegnung mit dem Zillertal 
am Samstag, Sonntag, 10. und 11. 
Oktober 1987 in den v e r s c h i e d e n ­
sten Orten und Gemeinden des Z i 1 — 
lertales und am Sonntag die G r o ß ­
veranstaltung in Mayrhofen statt.

Vereine, Organisa ti on en und die 
Bevölkerung sind bereits heute 
schon herzlich eingeladen, mit 
Bussen, P K W 9 s oder zu Fuß ins 
Zillertal zu kommen. Weit eres de­
tailliertes Programm wird rech t­
zeitig bekanntgegeben.
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ÜBER DIE 8 R U ND S CH UL E N DES AHRNTALES

S c hü lerzahle n 1986/1987

Klassen W eißenbach Luttach CO r&
”

Jo hann S t e i n h a u s St. Jakob

11 
-*-> 

1 
CO 

I

Peter Prettau

1. Kl . 11 S c h . 10 S c h . 29 S c h . 21 Sch. 9 S c h . 5 S c h . 6 S c h .
2. " 6 II 20 II 36 II 12 " 12 II 1 II 7 •'
3. " 11 II 18 II 26 II 17 " 12 II 4 II 3 "

4. " 10 II 23 II 38 II 13 " 17 II 4 II 8 "
5. " 11 II 16 II 30 II 17 " 14 II 6 II 2 "

49 S c h . 87 S c h . 159 S c h . 80 Sch. 64 S c h . 20 S c h . 26 Sch.

G E S A M T Z A H L  DER SCHÜLER: 485

Schulrats Bei den Schu lr at swahlen  des Grundschul sprenge 1s Ahrn- 
tal/Luttach am 2 4. 1 0. 19 8 5 wurden folgende Ve rt reter 
g e w ä h 11s

Elternvertret ers Karl Oberho 11e n z e r , Franz Hofer, Dr. 
Josef Holzer, Gisela Ott Hofer, Friedrich Mittermair, 
Hermann Oberhofer, Ualter Eder, Mathilde Auß erhofer 
Oberhol lenzer

Lehrervertreters Rosa Mittermair, Johann Rieder, M a r ­
tina Jungmann, Karl Pircher, Martha Stolzlechner Inner- 
bichler, Edeltraud Steger, Anna Großgasteiger, Anto- 
nella Pinazza

N ichtun te rr ichtend es  Personals Agnes Feichter A u ß e r ­
hofer, Christof Kirchler

Präsident des Schulr at es  ist Herr Karl Ober ho 11e n z e r , sein S t e l l ­
v er treter Herr Dr. Josef Hotzer. Als Sekretärin fungiert Frau 
Agnes Feichter Außerhofer. Der Schulrat traf sich in seiner 
Amtszeit zu 7 Sitzungen.
Schulrat und Ausschuß hielten insgesamt 7 Sitzungen ab und faßten 
59 Beschlüsse. Die verschi ed en en Anregungen zu Schulsport, zur 
Bücherwahl, Ankauf von Lehrmitte ln  usw. wurden von den L e h r ­
pe rsonen gerne au fg enommen und beachtet. Auch der Antrag zur 
U i e d e r e i n s t e 11ung einer S t ü t z 1ehrerin in Luttach, St. Johann, 
Steinhaus, St. Jakob und St. Peter/Pret tau sowie die N e u e r r i c h ­
tung einer Stü tzlehrs te ll e gemäß Ges. 517/77 für die II. Sprache 
für die Schulstellen Luttach/St. J oh an n/Stein ha us  und einer L e h r ­
stelle für unterri ch ts ergänz en de  Tätigkeit gemäß Ges. 820/81 in 
St. Johann wurde positiv begutachtet.
Die einzelnen Kla ssenräte trafen sich 2-3 mal und erörterten 
interne Schulfragen wie Disziplin, Hausaufgaben, Schulsport usw. 
Im Grundschulsprengel A hr n ta l/ Luttach  funktionieren zur Zeit 11 
S c h ü 1 e r b e f ö r d e r u n g s d i e n s t e . Die Strecken Brunnberg - St. Johann 
und Gföllberg - St. Johann wurden im Jänner 1987 neu errichtet. 
Die Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus wird durch 
Elternsp re c ht a ge  und Elternabende intensiv gepflegt.
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D X E  M Ü H L E

Joseph Georg Ob erko f le r  beschreibt in seinem Buch "Uo die Mutter 
ging" recht a n s c ha ul i ch  die Bedeu tung der Mühle. Dieser Auszug, 
den Frau Lis el ot te Plangger-Popp mit ihrer künstle ri schen Feder 
in zierlicher gotischer Schrift zu Papier gebracht hat, ist es 
uohl LJert hier abged ruckt zu werden.
G le ichzeitig soll auf die F ör de rm aßnahme n zur Er haltung und S a ­
nierung von. bäuer l ic h en  Flur- und K le i nd en kmälern  aufme rk sa m 
gemacht werden.
Daizu gehören Mlühlen, Backöfen, Ho 1 z z ä u n e , Harpfen, Brunnen, Ka ­
pellen, Bildstöcke, Wegkreuze tr.. a.
Besitzer, diie solche Kleindenk mä le r zu sanieren gedenken, können 
B'@itragsansuchen an dien Landesverband für Heimatpflege, LJalther- 
haus, Bozerii, richten. Dem Ansuchen ist jeweils ein K o s t e n v o r a n ­
schlag mit an deren zweckdienlichen Unter la gen (Pläne, Fotos, 
Skizzen . ..) beizulegen.
Der Land es verban d für Heimatpflege reicht die Ansuchen an die 
L a ndes ve rw altung weiter. Der Termin zur Einreichung dieser Ge­
suche verfällt jedes Jahr im Februar.
Für weitere Fragen stehen die Ortsbea uf t r ag t en  des V e rb an des für 
He imatpflege gerne zur Verfügung? Franz Innerbichler - Steinhaus, 
Richard Furggler - St. Johann.
Es wird auch darauf hingewiesen, daß der La nd esverba nd  für Hei- 
matflege jeden Mi tt w oc h  von 10.00 Uhr bis 12.00 Uhr in der G e ­
sc häftsstelle ( U a l t h e r h a u s , Bozen) eine kostenlose Baube ra tu ng 
für verschie de ns te ar ch itektoni sc he  Probleme anbietet. T e l e f o ­
nische Vo r an me ldung unter der Nr. 0471/973693.

m 6 30S . « O R Ö .  OB’S R Ä C H E R  »wo pjg/MUTTER ijilMfi
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DEM DICHTER DES TALES JOSEPH GEORG OBERKOFLER 
ZUM 25. TODESTAGE (gest. 12. November 1962)

Nach d r e i u n d s i e bz i g  jähriger W a n d e r s c h a f t  (vom "Mesner" zu St. Johann nach 

Brixen» Trienti Bozen» Innsbruck) h atte er sein ewiges D a h e i m  gefunden:

"Heimgekehrt bin ich zu Dir» 

st r a h l e n de r  Vater» 

in deine ewige Heimat!"

Einer j a h r h u n d e r t e a l t e n  B a u e r n s i p p e  entsprossen» a u f g e wa c h s e n  im Kr ei s e  vieler 

Geschwister» hatte der Dichter des Tiroler B au e r n t u m s  Heimat und E r d v e r b u n d e n -  

heit erlebt. He r a u s g e r i s s e n  aus diesem Verbände» wurde sein Leb e n sw e g  ein 

s t e t es  A u fspüren all der Quellen» aus denen die b ä u e r l i c h e  Welt lebt und ein 

S uchen nach der Metap h ys i k  b ä u e r l i c h e n  Daseins.

"Der Heimat wollte ich dienen u n d  Gott" gest a n d  er selbst einmal 5 a l l e s  was er 

geschrieben» er tat es» um sie zu finden» zu ergründen ihr Wesen» von ihrem 

R e i c h t u m  zu künden und seinem s c h r e ie n d e n  Sehnen nach ihr Wort zu geben. Sie 

war ihm stets "ewiges Los"» denn "die Heimat läßt sich nie nach Zeit und Raum 

a u s m e s s e n ".

So war sein Schaffen "kein Spiel in heiterer Freiheit s ch m i e g s a m e r  Kräfte. Es 

steht unter einem rauhen Befehle. Dieser Aufruf geht aus e inem U r s p r ü n g e  aus: 

von Ahnen» Sippe und Heimat. Ihre G e s et z e  sind hart wie der K a m p f um die 

Scholle. Mir ist an meinem W erke kein leichteres Los b e s c h i e d e n  als ihnen am 

B a u e rnjahre. Von diesen komme ich und ihnen zu dienen bin ich da» wie jeder 

Bauer vor seinem Volke. Die Heimat als Schickung und nicht als Los aus Zufall» 

Wahl oder Zwang» die v or v ä t e r l i c h e n  Dinge als Wissen um das Schicksal der 

Ahnen» als Wittern ihrer Art im eigenen B lute und als Erkennen» einer aus 

dieser Reihe zu sein - begnadet oder bedroht - und die S ippe als u r t ü m li c h e  

B l u t s g e m e i n s c h a f t  s ind Reim und Wurzel meines Schaffens".

"Wer Hof und H e i m  nicht bewahrt» der geht z u gr u n d e  mit beiden" lesen wir 

bere i t s  in den "Knappen von Prettau"» einer "Chronik"» in der schon der D r e i ­

u n d z w a n z i g jährige ein h e r r l i c h e s  Pr e i s l i e d  auf seine H e i m a t k i r c h e  gesungen 

h a t te:"0h du Haus des Friedens» du W e i h n a c h t s d o m  meiner Heimat! Wem Leid ward 

von dieser also tr a u r i g en  Welt» oder Leid aus der Seele Not und Bedrängnis» du 

hast dein Tor dem Wanderer geöffnet» seines Herzens D ü s t e r k e i t  erleuchtet» 

seiner Augen S c h m er z  gekühlt vo m  G l u tstaub heißer W e l t s traßen. Deiner wird 

nimmer ve r gessen sein» und wenn je Stürme hinfahren also gewaltig» so man 

klagen m üßte gen den großen Herrn» nie wird der Tag kommen» da du in Trümmer 

sinkst. Denn a u f gebaut bist du im Herzen des Bauern und f es t g e g r ü n de t  wie sein 

Hof. Du Herd» du Heimat der Seele! Du Schirmwall und Hort unserer Höfe! Du 

Haus des Friedens» du W e i h n a c h t s d o m  meiner Heimat!"

Dies war die eine K r a f tq u e l l e  für Leben und Schaffen» die an d er e  quoll aus dem 

B a u e r n t u m  seiner Heimat. So wuchs er heran zwischen "Himmel und Erde" und 

v e r s u c h t e  zu deuten die Bauerngesetze» "die stärker sind als s c h l a u e  H ä n d l e r ­

r e c h n u n g e n "  .

Diesen rauhen G e s e t ze n  fühlten sich v e r p flichtet die Genner» Wessen und 

Runnen# ihr Leben war dienende L iebe für Kinder» Hof und Land nach Recht und 

Pflicht und alten Regeln» denn "alles ist furchtbar» das die O r d n u n g  m i ß a c h ­

tet".

H e u t i g e n t a g s  ist Sei b s tfindung und S e l b s t v e r w i r k l i c h u n g  Sinn und A u f g a b e  des 

Lebens: früher war es Dienst an Sippe» Hof und Land. Die E i g e n p e r s ö n l i c h k e i t  - 

auch sie lebt aus der Gem e i n s c h af t  und letzten Endes für die G e m e i n s c h a f t  

heutiger Prägung darf wohl von fremden E inflüssen geformt sein» S i p p e n b e w u ß t -  

^ s e i n  und Zuge h ö r i g k e it s g e f ü h l  zu eigener Art und dem Boden» dem man e n t s p r o s ­

sen» gilt es jedoch abzulegen auf dem Wege zu Ansehen und dem so sehr e r s t r e b ­

ten w e l t m ä n n i s c h e n  Schliff.

Was Wunder» wenn Lyrik und Prosa des "Mesn" Seppl nicht mehr verstanden» 

mißdeutet und b e l ächelt wird? Aus tiefer Bauer 1 ichkeit wuchsen s e i n e  Werke 

einst im Glauben an eine b e s t i m m t e  Macht des Bodens und der Sippe. All die 

G eset z e  - g i pf e l n d  in dem L e i t s p r u ch  des B a n n w a l d h o f e s : " G o t t  und Vor in 

bleibt!" - werden wirk s am  aus dem Dunkel zwischen L e be n s r ealität» Glauben und 

M ythos im Ahnenerbe» Gesc h l e c h t e rf o l g e »  Sippe und Daseinshärte.

-  66 -



Es wär e  zu einfach» wenn a ng e s i c h t s  solch harter F o r d e r u n g e n immer auch e b e n ­

b ü r t i g e  Kr ä f t e  bereit stünden. Doch» wer immer stra uc h e l t  in dieser großen» 

klar u m r i s s e n e n  Bauernwelt» nimmt auch wil l ig  die Sühne auf sich» um ge s t ö r t e  

V e r h ä l t n i s s e  wi e d e r  ins G l e i c h g e wi c h t  zu bringen» denn “Schuld und S ühne sind 

nicht in der Welt» damit geringe L e u t e  Straf e n  a u s s i n n e n können. Durch sie 

atmet der Mensch den Hauch des Todes und des Lebens".

Der S i n n f i n d u n g  solchen Lebens» nicht e iner billigen U n t e r h a l t u ng  und Z e r ­

streuung» schr i e b Ober k o f l e r  das Wort.

Doch welch tiefe Tragik lastete über dem L eben dieses nach altem Brauch» nach 

alten Sitten» nach a ltem Heimat- und B o d e n b e w u ß t s e i n  su chenden " T ö 1d e r e r s " » 

noch über den T o d  hinaus! fern dem Lande» das nie stürbe» w a nderte er dorthin 

zurück» Werk um Werk» mißdeutet und ver k a n n t ;  nur ein Sohn war dem geschenkt» 

der stets mit S t o l z  auf die k in d e r r e i c he n  F a m ilien seiner Brüder und V e r ­

wandten schaute. Mit dem Tode des einen e r l o s c h  s eine Linie.

Der am 27. Mai 1976 - am 4. März 1976 war ihm seine Mutter v o r a u s g e g a n g e n  - 

bei e inem U n f a l l e  ums Leben g e kommene W o l f g a n g  hatte s e i n e r s e i t s  B e s i t z  und 

s c h r i f t s t e l l e r i s c h e n  N a c h la ß  der r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n  Kirche» D i ö z e s e  I n n s ­

bruck» zu G u n s t e n der ü b e rs e e i s c h e n Mission» vermacht. Die schöne» stolze 

L i e g e ns c h a f t  über Innsbruck ist nach manc h e r l e i  Wechsel ze rs t ü c k e l t  und z e r ­

teilt. Das " Haus Gföll" selbst scheint nun» in den Händen eines bek a n nt e n  

Innsbr uc k e r  A r c h i tekten» wieder eine  n e u e  B l ü t e  zu erleben. Bücher und M a n u s ­

kripte sind im " P aulinum" in Schwaz. Dort werden sie all jenen Rede und 

Antwort stehen» die sich ehrlich bemühen» Licht in Leben und Werk des "Gföll- 

bergers" zu bringen. Sie werden aber auch künden von all den hohen Werten» die 

auch ein m o de r n e r  Zeitgeist» so hoffe ich zuve r s ic h t l i c h »  nicht ganz weg b l a s e n  

wir d können. <

Von b l e ib e n d e r  G r ö ß e  künden wird aber auch k om menden G e s c h l e c h t e r n  der Ober- 

koflerweg in S i s t r a n s  und der in Mühlau bei Innsbruck sowie eine S e i t e n s t r a ß e  

am Graben in Bruneck» die des D ic h t e r s  Namen trägt.

Nur für die M i t t e l s c h u l e  in St. Johann war der Name dieses Ahrner E h r e n b ü r g e r s  

nicht " b e i s p i e l g e b e n d "  genug. Andere Orte S ü d t i r o l s  haben mit Stolz und Fr e u d e  

ihre S c h u l b a u t e n nach bedeutenden P e r s ö n l i c h k e i t e n  aus ihren Reihen benannt. 

Bleibt nur noch zu hoffen» daß man e i n e s T a g e s  doch noch die Größe des D i c h ­

ters erkennt und was er der Heimat war und ist.

Die Ben e n nu n g  der M i t t e l s c h u l e  nach Joseph Georg Oberkofler» dessen V a t e r h a u s  

in u n m i t t e l b a r e r  Nähe zu B i l d un g s s t ä t t e steht» wäre nicht nur A n e r k e nn u n g  und 

Verpflichtung» es wäre vielleicht auch Ansporn» das g roße Wort O b e r k o f l e r s  

wieder zu lesen und es in sich wirken zu lassen.

-Elmar O b e r k o f l e r -

A n k ü n d ig u n g  ? Aus der Feder von Elmar O b e r k o f l e r  wir d  im Frühjahr 1987 ein Buch 

über den A h r n t a l e r  Maler Msgr. Johann Bapt i st  O b e r k of l e r  beim Verlag Weger in 

Br ixen h e r a u s k o m m e n.  V o r a u s s ic h t l i c h  im N o v e mb e r  1987 wird im selben Verlag 

auch ein L e b e n s b i l d  des großen D i c h t e r s  Joseph Georg O berkofler h e r a u s  

gebracht. B e i d e  Bücher sollten in jeder A h r n t a l e r  Fami l i e  Eingang finden und 

gelesen werden.

f i

F R I E D EN S RI C HT E RA MT  
Zum Fr ie d ensri ch te r in der Geme in de ist Herr Josef Moser, St. 

Jakob ernannt worden. 
Spr echstunden; jeden 1. Dienstag des Monats um 15.00 Uhr im 

Gerne i n d e h a u s .
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+FRAU MARIE GRÄFIN VON ENZENBERG

Im Frühjahr 1986 verstarb in Terlan die 
allseits geschätzte und verehrte  Frau 
Maria Gräfin von E'nzenberg zum Freyen- und 
J ö c h e l s t h u r n . Ihr Vater uar Graf Carl von 
L u c c h e s i - P a l 1 i , Fürst von Campo Franco und 
ihre Mutter Gräfin Sidonie von Fü nf ­
kirchen. Die Kindheit und Jugend verb ra c h­
te sie in ihrem Geburtsort in Schloß 
Brunnsee (Steiermark), in Venedig und in 
Anholt am Niederrhein.
Seit ihrer Verehel ichung mit Sieghard  Graf 
von Enzenberg anfangs der Zwanzigerjahre 
kam Frau Gräfin von Enzenberg jedes Jahr 
mit ihrer Familie nach Steinhaus in die 

- r - T- , Som me rf rische und freute sich jedes Mal
M a rie  G r ä fin  E n zen b erg  u i e d e r im Ahrntal zu sein. Das letzte Mal

machte sie 1985 in Steinhaus Sommerfrische 
und ihre letzte Fahrt unternahm sie anläßlich der B ee rdigung  von 
Karl Leimegger "Kramer Karl" an Allerheiligen 1985 ins Ahrntal. 
Ein Jahr zuvor noch, im August 1984 hatte Frau Gräfin von E n ze n ­
berg noch in Steinhaus im Kreise ihrer Angehörigen bei bester 
Gesundheit und Frische ihren 90. Geburtstag gefeiert, wobei sich 
neben vielen Gratulan ten auch die Vereine von Steinhaus und des 
Tales sowie aus Terlan ein S t e 11-dich-ein gaben.
Bis in die Fünfzigerjahre war die Anfahrt der pro minenten S o m me r­
frischler immer etwas besonderes, denn sie wurden damals mit 
einem Pferdegespann und "Landauer" von der Bahn in Sand in Täu­
fers a b g e h o l t .
Frau Gräfin Maria von Enzenberg ist in diesen vielen Jahren, in 
denen sie ins Ahrntal kam, viel gewandert und es gab im Tale wohl 
kaum einen Dinkel, den sie nicht erforscht hätte. Sie erklomm in 
früheren Jahren sogar den einen oder anderen Dreitausender in den 
Zillertaler Alpen und mit achtzig Jahren war sie sogar noch zu 
Fuß auf der Rötalm hinter Prettau gewesen. Anfangs der Achtziger 
Jahre war sie noch anläßlich einer Bergmesse am Klaussee  über 
St e i n h a u s .
Frau Gräfin von Enzenberg war auch eine aufmerksame Uandererin 
und freute sich über jede Blume, die sie am Uleg sah oder über 
jedes Tier, das sie bei ihren vielen Spaziergängen - meistens 
machte sie sogar schon vor der Uerktagsmesse weite M o r g e n w a n d e ­
rungen - erspähen konnte. Besonders der Morgengesang der Vögel im 
nahen Uald hat sie sehr erfreut. Frau Gräfin von En ze nb er g hat 
ein ganzes Jahr hindurch von ihrem Sommeraufenthalt in Steinhaus 
gezehrt und sich schon wieder ein ganzes Jahr hindurch auf die 
nächste Fahrt nach Steinhaus gefreut.
Frau Maria Gräfin von Enzenberg war eine wahre Muttergestalt und 
das wußten nicht nur ihr Sohn und die drei Töchter mit ihren 
Familien an ihr zu schätzen, sondern auch die Tölderer. Sie hat 
sich ja immer um ihre Sorgen und Probleme interessiert und v er ­
suchte immer zu ermuntern, zu trösten. Sie teilte mit allen, die 
ihr begegnet sind und sich ihr anvertrauten, Freud und Leid. 
Deshalb war es wohl selbstverständlich, daß ihr bei ihrer Beer di ­
gung am 4. Juni 1986 in Terlan eine größere Abordnung aus Stein ­
haus und dem Ahrntal das letzte Geleit gaben und sich auch mit 
einem Marienlied, ihrem Lieblingslied, durch den Kirchch or  vera b­
schiedeten, von einem guten und lieben Menschen, mit dem ein 
Stück "Alt-Steinhaus" ins Grab gesunken ist und der allen Ahrn- 
talern in lieber Erinnerung bleiben wird.

f i
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ZUR GEMEINDE — BILD — CHRONIK

Im Jahre 1986 konnte nach langen V o rb e r e i t u n g e n  mit der An l egung einer 

Gerneinde-Bi1 d-Chronik begonnen werden. Die Idee dazu ging vom B i l d u n g s a u s s c h u ß  

S t e i n h a u s  aus. Seit einigen J a h r z e h n t en  schon wurden die Z e i t u n g s b e r i c h t e  über 

das Ahrntal gesammelt» ebenso Aufsätze» g e s c h i c h t l i c h e  Abha n d l u n g e n un d  de r ­

gleichen mehr. Auch alt e  F o t o s  wurden ges a m m el t  und Urkunden. Es wurden Möbel 

an g es c h a f f t  und im Rath au s  ein R a u m  ein g er i c h t e t  und am 7. Juli 1986 begann 

Frl. M ar i a  Brugger» die in der Aktion " B e s ch ä f t i g u n g von a r b e i t s l os e n  J u g e n d ­

lichen" durch die G e m e i n d e  in Z u s a m m e n a r b e i t  mit der L a n d e s v e r w a l t u n g  b e s c h ä f ­

tigt werden konnte» mit der Arbeit der Sort i e r u n g  des gesamm e l t e n  Materials» 

das sie dann in v o r b i l d l i c h er  W e is e  a u f k l e b t e  und b e s c h r i f t e t e  und nach den 

v e r s c h i e d e n s t e n  T h e m e n k r e i s e n  ordnete. In der langen Zeit bis zum 28. N o v e m b e r  

konnte b e r e i t s  ein erster G ru n d s t o c k  für diese Chronik gelegt werden.

Was will diese Chron i k ?

In der schnei 1-1ebigen Zeit u n s er e r  Tage sollen all e  w i chtigen E r e i g n i s s e  und 

V o r k o m m n i s s e  aus diesem J a h r h u n d e r t  in B i l d  und Wort festgehalten werden. Zu 

keiner ande r en  Zeit als in den letzten dreißig Jahren ist im Ahrntal so viel 

gebaut worden. Die G e g e n ü b e r s t e l l u n g e n  von alten B i l d a n s i c h t e n mit n e ue s t e n  

A u f nahmen lassen dann immer wieder V e r g l e i c h e  zu und dies auch in Z u s a m m e n h a n g  

mit Baustil» S i e d l u n g s f o r m  usw. Aus alten Bildern kann man auch R ü c k s c h l ü s s e  

über die A rb e itsformen» über Tr a c h t e n  und Kleidung im al l g e m e i ne n  ziehen.

Was wird g e s a m m e l t? "
Ge s ammelt werden F otos (auch F o t os  neueren Datums» denn auch sie werden älter) 

mit Häusern» H ä u s e r g r u p p e n » Ahr n t a le r  Land s c ha f t s b i l d er »  Fotos über F este 

k i r c hlicher und w e l tl i c h e r  Art» über F a m i l i e n f e s t e  wie Hochzeiten» über V e r ­

e insf e i er n  usw. Die Fotos sind nie zu alt und auch nie zu neu. Und da es sich 

um eine G e m e i n d e - B i 1d-Chronik handelt» sollen alle sechs Dörfer der G e m e i n d e  

de m e n t s p r e c h e n d  be r ü c k s i c h t i g t  werden.

Die F otos können .jederzeit im Ge m e i n d e a m t  - Abt. Protokoll - a b gegeben werden. 

Auf Wunsch werden sie r e p ro d u z i e r t  und die Ori g i n al e  den jeweiligen B e s i t z e r n  

wieder zurück erstattet. G e s a m m el t  werden auch U r ku n d e n  und Schriften» auch 

wenn sie für die Inhaber als u n l e s e r l i c h  gelten» alte Kalender» Bücher» A u f ­

z e i c h n u n g e n  über priv a t e  Ereignisse» M a p p e n b l ä t t e r  und Dokumente. Auch S t e r b e ­

bildchen neueren und älteren Da t u m s  werden gesammelt und auf Wunsch kopiert» 

damit die E i ge n t ü m e r  die O r i g i n a l e  wieder zurück bekommen.

Die Gerneinde-Bi1d-Chronik als F u n d g r u b e  für ein Gemeindebuch.

Je mehr B i l d -  und a n d e r es  Material ges am m e l t  werden kann» um so eher wir d  man 

an die H e r a u s g a b e  eines u m f a s s e n d e n  und auch w e r t v o l l e n Ahrntaler H e i m a t b u c h e s  

h e r a n g e h e n können. Sehr oft wird nach e i n e m  solchen gefragt.

U n t e rl a g e n  für w i s s e n s c h a f t l i c h e  Arbeiten.

Für Höfe- und F a m i l i e n f o r s c h u n g e n  könnte die G e m e i n d e b i 1dchronik später sicher 

auch einmal w e r t v o l l e  I n f o r m a t i on e n  liefern. Dafür wäre sicher auch die S a m m ­

lung der S t e r b e b i l d c h e n  einmal h ilfreich.

Auch für die T r ac h t e n f o r s c h u n g  a u f s c h l u ß r e i ch .

Alt e Fotos» Bilder usw. wären auch für eine T r a c h t e n f o r s c h u n g  im Ahrntal 

hilfreich. W i c h t i g e  A n h a l t s p u n k t e  konnten bisher daraus bereits g e f u n d en  w e r ­

den .

Wer soll und kann bei der G e m e i n d e - B i 1 d-Chronik m i t m a c h e n ?

Die Anlegung der G e m e i n d e b i 1 dchronik s o l l t e  e i gentlich ein Anliegen für jeden 

Ahrntaler sein. Jeder "Tölderer" ist eingeladen» dafür seine guten V o r s c h l ä g e  

einzubringen» Material zu sammeln und dieses der Chronik zu s t i f te n  oder 

w e n i g s t e n s  leihweise abzutreten.
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In jeder Or t s c ha f t  b r a uchte es auch d i e s b e z ü g l ic h e  Aktivisten» 

die e n t w e d e r  als A m a t e u r f o t o g r a f  a l l es  Interessante im Bild festhalten. Ferner 

sol lt e  es in jeder Ortschaft e i n i g e  B e r i c h te r s t a t t e r geben» die B e r i c h t e  für 

die T ag e s -  und U o c he n p r e s s e  s chreiben. In der Zejtung kann man aus manchen 

Orten g a n z  selten oder fast nie e twas lesen» obwohl es aus jedem Dorf  immer 

wieder das eine oder andere zu be richten gäbe. Da könnte sicher auch die 

M i t t e l s c h u l e  in der A b s c h l u ß k l a s s e  diesen T h e m e n kr e i s  in einigen U n t e r r i c h t s ­

stunden einmal aufgreifen.

Für junge Leute wär e  diese Aufg a b e  von C h r o n i s t e n ar b e i t  sicher eine s i nnvolle 

und z u g l e i ch  s c h ö n e  F r e i z e i t b e s c hä f t i g u n g .

Es ist eben zu wenig nur davon zu wissen» daß die T ö lderer ein s c h ö n e s  Tal 

haben. Jeder ist gl e i c hzeitig auch gefordert» für s eine H e i m a t g e m e i n d e  in 

irgend einer F o r m  seinen Beitrag zu leisten. A u f gaben warten v iele so wie es 

auch v i el e  b e g a b t e  Ahrntaler gibt» die befähigt sind» die eine oder andere 

A u f g a b e  zu übernehmen. Dazu braucht es nur die B e r e i t s ch a f t  und e tw a s  guten 

Ui 11e n .

Der Lohn dafür ist sicher nur selten nach ma t e r i e l l en  M a ßstäben me ß b ar  sondern 

wird nur in der Fr e u d e und Genu g tu u n g  darüber bestehen» für die G e m e i n d e  oder 

die D o r f g e m e i n s c h a f t  e t w a s  geleistet zu haben. D i e s e s  Gefühl erle b e n  zu kö n­

nen» setzt viele Kräfte und nicht selten auch die B e g e i s t e r un g  frei» mehr und 

mehr für die M i t m e n s c h e n  da zu sein. Und wer von uns würde sich dieses Glück 

v e r s a g e n ?

fi

DIE AHRNTALER TRACHT

In letzten Zeit haben sich mehrere "Tölderer" eine Männertracht 
angeschafft, die auf Grund alter Fotos und von Berichten in den 
Chroniken (Chronik von Taufers-Ahrntal des berühmten Historikers 
Valentin Niederwäger aus der Zeit vor 1820 und der Pfarrchronik 
von Ahrn) sehr alt sein soll.

So wird in der auf wertvollen Urkunden beruhenden Chronik des 
Gesch i cht sf or schers Valentin Niederwäger, die vor beinahe 170 
Jahren abgefaßt worden ist, berichtet; "Die Tölderer erkennt man 
an ihren grauen Lode njoppen ..." In der Ahrner Pfarrchronik kann 
man nachlesens "Die Bewohner des Tales sind im Durchschnitte von 
mi tt el mäßiger  Größe und stark untersetzt, besonders fest auf den 
Füßen, wozu das Bergsteigen und harte Tragen vieles beiträgt. Sie 
sind gröberen Schrottes, zu dem auch die hie und da noch ge­
br äuchlichen grau lodenen Joppen und Hosen das Ansehen geben ..."

Auch Fotostudien haben ergeben, daß die grau-lodenen Röcke im 
Ahrntal (man heißt sie zwar oft auch Tuxer Joppen oder Ziller­
taler Röcke) älter sind als etwa nördlich der Zillertaler Alpen. 
,Die Trac ht enröcke  im Ahrntal unterscheiden sich von den "Ziller­
taler Trachtenröcken" dadurch, daß diese an beiden Seiten eine 
Tasche mit schwarzer Einfassung haben.
Diese Röcke wurden von den älteren "Tölderern" sogar noch bis in 
die Fünfzi gerjahr e an Sonn- und Festtagen getragen und in einem 
Bilde in der Pfarrkirche von St. Jakob sind die Männer in dieser 
Tracht abgebildet (etwa aus den Vier zi gerjahr en  - also nach dem
2. Weltkrieg). Im hl. Jahre 1950 sind mehrere Uei ße nb acher Männer 
in dieser Tracht nach Rom gepilgert.
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Zu den T r ac ht enröck en  im Ahrntal wurde eine schwarze Hose, ein 
Leibi (Ueste) aus Samt oder schwarzem Stoff getragen und um den 
Hals wurde ein dunkles Halstuch mit Ring zusammen ge ha lten zu 
einem rupfenen Hemd getragen. Als Ko pf bedecku ng  sollen schwarze 
Hüte (eher flach) getragen worden sein. Als Fu ßb ekleidung dienten 
schwarze Schuhe.

Uenn die Ahrntaler wieder auf diese u r s p r ü n g 1 iche Tracht z u r üc k­
greifen, so legen sie dadurch ein Bekenntnis zu ihrer alten 
Heimat ab. Eine solche Tracht kann zu jedem "besonderen Anlaß" - 
sei es ein festlicher, ein freudiger (Kirchenfeste, Hochzeit, 
Erstkommunion, Firmung) und auch trauriger (Beerdigung) getragen 
werden. Zudem überdauert eine solche Tracht jede Mode und ist 
immer modern (sprich zeitgemäß). Dazu kosten Mode- oder auch 
Trachtenanzüge, die meistens zu jedem größeren Ereignis neu a n g e ­
schafft werden müssen, auch viel Geld und daher wes entlich mehr 
als etwa eine Tracht, so wie es die Tölderer Männertracht ist. 
Dazu kommt noch, daß sich diese Ahrntaler Tracht ange ne hm tragen 
l ä ß t .

Uer will da noch zögern und sich nicht auch recht bald eine 
solche Tölderer Männertracht nähen lassen?

f i

Gemeindeverwalter in Tracht

Von links nach rechts:
Assessor K u rt Knapp, Bürgermeister 
Josef Kirchler, Assessor Dr. Josef 
Kirchler, Assessor Johann Feichter

A lte  original AH R N TALER  TR AC H T

-  71 -



NEUBESTELLUNG DER VERUALTUNGSAUSSCHÜSSE AUFGRUND 

F R A K T I O N S U A H L E N  1 9 8 6

St. Peter: Uahl am 9. März 1986 (Wahlbeteiligung 41,44%)

1) Simon Klammer - Binder 
\ 2) Peter Künig - Maure

3) Josef Hofer - Pilegger
4) Norbert Hofer - Duregg
5) Eduard Kirchler - I n n e r h a l 1echn
Fraktionspräsident aufgrund der Uahl vom 22» Hai 1986:
Simon Klammer

St. Jakob: Uahl am 13. April 1986 (Uah1 b e t e i 1igung 34,87%)

1) Rudolf Stolzlechner - Sonnseite
2) Gottfried Innerhofer - Haus Innerhofer
3) Franz Mairhofer - Neuwirt
4) Franz Obermair - Obermair
5) Kajetan Steger - Parrain
F raktionspräsident aufgrund der Uahl vom 5. Juni 1986: 
Gottfried Innerhofer im Amt bestätigt

St. Johann: Uahl am 16. März 1986 (Uah1 b e t e i 1 igung 24,37%)

1) Karl Kaiser - Baumann
2) Josef Zimmerhofer - Moosmair
3) Gottfried Hofer - Schmoll
4) Ualter Brugger - Hittlfeld
5) Franz Niederkofler - Bac hmair
Fr aktionspräsident aufgrund der Uahl vom 9. Mai 1986:
Karl Kaiser im Amt bestätigt

L u t t a c h : Uahl am 13. April 1986 (Uahl betei1igung 23,48%)

1) Got tlieb Mairhofer - Angerer
2) Eduard Oberho 11enzer - Hofer
3) Johann Abfalterer - Alpenhof
4) Josef Strauß - Oberstein
5) Johann Feichter - Sägewerk, welcher die Uahl nicht annimmt 

es rückt nach
5) Dr. Johann Josef Müller - Direktor der Mittelschul e 
Frakti onspräsident aufgrund der Uahl vom 10. Juni 1986: 
Got tlieb Mairhofer im Amt bestätigt

U e i ß e n b a c h : Uahl am 9. März 1986 (Uah1 bet ei 1 igung 54,44%)

1) Dr. Josef Stifter - Brugghäusl
2) Josef Außerhofer - Feldegg 

-^3) Ferdinand Leiter - Neuhaus
4) Johann Brugger - Eder
5) Karl Kirchler - Kaser
Fr aktionspräsident aufgrund der Uahl vom 22. Mai 1986:
Dr. Josef Stifter im Amt bestätigt
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BEVÖLKERUNGSBEWEGUNG 1986

Bevölkerung am 31 . 12.1986 ORTSCHAFT GEBÜRTEM TODESFÄLLE TRAUUNGEN ZIV1LTRAUUN6EN
oännl= yeibl. oännl. yeibl. aus«.

St. Peter 510 Einwohner ST. PETER 3 S 2 1 - 2 insgesamt in
St. Jakob 667 Einwohner ST. JAKOB 5 6 3 i 6 2 der Gemeinde
Steinhaus 844 Einwohner STEINHAUS 7 4 - i - 2 AHRNTAL
St. Johann 1.775 Einwohner ST. JOHANN i6 27 7 7 6 5
Luttach 889 Einwohner LUTTACH 5 6 3 2 i 2 7
Weißenbach 548 Einwohner UEISSENBACH 4 3 - 2 4 i
■— — ___ 40 54 15 14 17 14 7
INSGESAMT 5 .233 Einwohner INSGESAHT 94 29 3S

Alle 94 Kinder sind im Jahre 1986 a u ßerhalb der Gemei n d e  

in Bruneck 89 und in Brixen 5.

geboren und zwar!

S T E R B E Pä L L E  1986

St. Peter

R a u c henbich 1 er Moritz» Jaggler» 91 Jahre 

Tasser Alois» Pipprig» 71 Jahre 

Brugger W.we Kirchler Rosa» 66 Jahre

+ 2 4 . 0 1 . 1 9 8 6

+ 1 0 . 0 3 . 1 9 8 6

+ 0 4 . 0 7 . 1 9 8 6

St. Jakob

Forer Hermann» Tischlerei» 57 Jahre

Kirchler W.we Obermair Anna» Unterbixner» 78 J ahre

Haur b e r ge r  Johann» G a r b e r h ä u s l » 83 Jahre

Steger Albin» Medus» 51 J ahre

+ 3 0 . 0 1 . 1 9 8 6

+ 0 4 . 0 4 . 1 9 8 6

+ 1 8 . 0 8 . 1 9 8 6

+ 1 9 . 1 2 . 1 9 8 6

S t e i n h a u s

Eder Lech n er  Anna» Pranter» 80 Jahre + 0 1 . 0 2 . 1 9 8 6

St. Johann

Auer Gärt n e r  Anna» Oberhof» 5D Jahre

Marcher Johann» Haus Marcher» 53 Jahre

Enz Rosa» Altersheim» 81 J ahre

Lechner Johann» Pichl» 81 Jahre

M o nthaler Alois» Altersheim» 82 Jahre

Leiter Regina» Reicheggen» 78 Jahre

Hofer Rudolf» Altersheim» 78 Jahre

Außerhofer Maria» Altersheim» 82 Jahre

Ueger Nikolaus» Geiger» 75 Jahre

Lechner Maria» Altersheim» 84 Jähre

Leimg r ub e r  Adolf» Bäckerei» 58 Jahre

Oberhol 1enzer Walburga» Dorfcafe» 83 Jahre

Obermair W .we O b e r k o f le r  Sabina» Häusergang» 73 Jahre

Steger Josef» Mairegg» 59 J ahre

Luttach

A u ßerhofer Maria Margareth» Schmied» 55 Jahre 

Gruber Josef» 77 Jahre

Ober l e i te r  Tasser Rosa» W e g s c h e id e r  feid» 30 J a h r e  

Kirchler Johann» Bürgerm e i st e r »  Haus Schöllberg» 65 Jahre 

Feichter Johann» Bar Edelweiß» 42 Jahre

+03.02. 

+11 . 0 2 . 
+13.02. 

+15.02. 

+15.02. 

+2 0 . 0 2 . 
+19.03. 

+07.04, 

+01.05, 

+07.05, 

+02.06, 

+29.07, 

+07.08, 

+18.09,

1986

1986

1986

1986

1986

1986

1986

1986

1986

1986

1986

1986

1986

1986

+ 1 6 . 0 3 . 1 9 8 6

+ 1 5 . 0 6 . 1 9 8 6

+ 1 8 . 0 8 . 1 9 8 6

+ 0 3 . 0 9 . 1 9 8 6

+ 0 3 . 1 1 . 1 9 8 6

We ißenbach

Pellegrini W . we Kirchler Regina» Innergräber» 83 Jahre 

Kirchler W . we G r oß g a s t e i g e r  Katharina» Mesner» 82 Jahre

+ 2 8 . 0 1 . 1 9 8 6

+ 2 2 . 0 9 . 1 9 8 6

Das D u r c h s c h n i t t s a l t e r  der V e r s t o r b e n en  betrug 70 Jahre.
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1986 verstarb in Brixen Alois Duregger» "Urbile Lois" aus St. Peteri s c h r i f t ­

s t e l l e r i s ch  tätig und bekannt durch m e h r e r e  Beitr ä g e  im M i t t e i l u n g s b l a t t  der 

G e m e i n d e  A h r n t a l .

N a m e nt l i c h  a n g e f ü h r t e  Personen unse r e r  Gemeinde» die 90 Jahre und älter sind 

(Stand 3 1 . 1 2.1986):

Gruber Franz» geb. 09.10.1896 - " H o fe r s t i n e r " - St. Johann

Ober k o f l e r  W . w e  Plankenst. Notburga» geb. 0 3 . 1 0 . 1 8 9 5  - " Zehenthof" S t .Johann 

Tasser W.we O b e r l e i t e r  Gertraud» geb. 1 7.03.1895 - A l t e r s h e i m  St. Johann 

Künig Peter, geb. 12.01.1895 - "Maure" St. Peter 

N i e d e rk o f l e r  Anna» geb. 0 8 . 0 1 . 1 89 4  - "Hotel Post" Luttach 

Ob e rfrank W.we Gruber Anna» geb. 11 . 0 4 . 1 8 9 0  - “Maurlechn "  Luttach

V e r s c h i e d e n e  D aten vom Meldeamt

Im Jahr 1986 wurden ausgestellt:

67 R e i s e p a ß a n s u c h e n

108 A r b e i t s b ü c h l e i n

109 S a n i t ä t s a u s w e i s e

74 K i n d e r a u s w e i s e

830 I d e n t i tä t s k a r t e n

617 E i d e s s t a t t l i c h e  Erklärungen

ca. 15.000 M e l d e -  u. S t a n d e s a m t s d o k u m e n t e  wie F a m i 1 i e n b ö g e n » g e n e re l l e  B e ­

s c h e i n i gu n g e n  ( W o h n si t z b e scheinigung» Geburtsschein» S t a a t s b ü r g e r s c h a f t s z e u g ­

nis» Trauschein» S p r a c h g r u p p e n z u g e h ö r i g k e i t s b e s c h e i n i g u n g » T o t e n s c he i n  ...)» 

Ausz ü g e  aus den verschiedenen S t a n d e s a m t s r e g i s t e r n  usw.

2184 S t e u e r e r k l ä r u n g e n  wurden a b g e g e b en

Die S t a n d e s a m t s r e g i s t e r  von 1986 (Geburten-» Eheaufgebots-» Trauungs-» Sterbe- 

und S t a a t s b ü r g e r s c h a f t s r e g i s t e r ) u m f a ß t e n  225 Akten.

DIE IDEALE FAMILIBMGRÖSSB (entnommene Grafik aus SOZIALER
SURVEY 86 - Eine Meinungsbefra- 
gung der Südtiroler Bevölkerung 
ASTAT - 1986)

Knapp 60% der Südtiroler sehen "Vater, Mutter und zwei Kinder" als den 
Idealfall für eine Familie an, 26% sind der Ansicht, daß zu einer Familie 
drei Kinder gehören und insgesamt 8% der Befragten sprechen von mehr 
als 3 Kindern. Das Einzelkind gehört demnach nicht zur Idealvorstellung 
von einer Familie. Es sei darauf hingewiesen, daß diese Frage nicht mit 
jener nach dem persönlichen Kinderwunsch zu verwechseln ist.

Nachstehend ist die Tortengrafik dieser Meinungsumfrage dargestellt.

Was betrachten Sie heute als die ¡deale Größe einer Familie: Vater, 
M utter und wieviele Kinder?

3 K inder 25,9% A S T A T  1986 -  Ir

1 K in d  4,0%

keine A n tw ort 
2,5%
5 K inder und 
mehr 2,0%

4 K in d e r 6%

-  74  -



■
A

B
S

.z
al

i.1
 

ra
m

il
i®

m
 

/ 
J

el
E

m
t

Zum Vergleich eine Grafik aus unserer Gemeinde, woraus man die Familien­
größe der Jahre 1971 bis 1986 ersehen kann.

H A U S H A L T E  N A C H  M I T G L I E B E R Z A H L
G em einde A h rntal -  Jahr® 71, El ia»

Z Z 1  1071

E 3  1981 

v m  1086

1 2  3 4 § 6 7 u*m slsr

Mitellederanzahl

Man kann dieser Grafik entnehmen, daß im Jahre 1986 die Familiengröße 

mit 4 Mitgliedern am stärksten vertreten ist.

Demnach ist in unserer Gemeinde die ideale Familiengröße laut Meinungs­

umfrage vorherrschend.

M IR  G R A T U L I E R E N

Pfarrer Hartmann Winkler - St. Jakob i. A.

75 Jahre alt (09.05.1912) - 50 Jahre Priester (29.06.1937)

Josef Oberhol 1enzer - A l t b ü r g e r m e i s t e r  - 90 Jahre alt (05.08.1897)

Georg Graf von Erizenberg - Ern e n n un g  zum E h r e n b ü r g e r  der G e m e i n d e  Ahrntal
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SCHÜLER VON STEINHAUS IM FRÜHJAHR 1907 
vor dem Schulhaus "Mesner" in Steinhaus

mit Lehrer Isidor Plankenstein

Jdhann - |jahann 
Niederegger |Wasserer 

loberbaur- 
1schaft 
1

1Josef 
|Moser 
iKnoll "Feu 
jrer" 1894 
1

|Peter
|Niederegger 
IPranter

|Franz 
|Knapp
iMitterlinde 
|Mair zu Hof 
1

| Jakob Ober- iGeor'g 
|hollenzer |Hofer 
|Oberegge |Glocklechn 
¡Kleinklausen¡Roan 1896 
(gefallen

|johann |Georg 
|Hofer |Wasserer 
Ißrugger |0berbaur- 
jGarber 1897 ¡schaft 
1 1

|Niggl
¡Niederkofler
¡Kofi

!
1

Franz
Niederegger
Prant

Josef |.
| Innerhofer |
| Bruggerhaus |
| vom Keil Hohn|

1 1 1

Peter
Leiter
Oberkeil
Eggekeil
1896

1Anton 1Peter 
1Niederegger |Oberschmied 
|Pranter |Lienzner 

¡1899
|lebt noch

| Ignaz 
|Forer 
|"Feurer"

|Johann 
| Marcher 
|Neunann 
¡1898 

1

|Isidor |jchann 
|Lechner |Pipperger 
|Außertreyn |Zürziler 
|l900 |l899 

1 1

|Josef |jchann 
| Wasserer | Leiter 
| Oberbaur^ | Mentler 
jschaft \1900 
|l900

|Anton 
|Steger 
|Schwoager 
| gefallen 

1

Franz
Hofer
"Garber Fr." 
1900

1
1 1 1 
1 1 
1 1 1

Maria |Ama Ober- |Rosa 
Innerhofer |hollenzer |Grandegger 
Bruggerhaus |Kleinklausen|Mesner

|1 'Oberegge'1 | Platterhaus

|Rosa
|Marcher
iNeimann

|Gertraud
|Tasser
j"Kugl Geadl"
|1895 lebt 

noch

|Ama 
1 Marcher 
1Neumann

Lehrer | Maria |Notburg
Isidor Plan-|Leimegger |0berkofler
kenstein . |Wirt |Polden

|zaienthof 
Idat noch

|Anna
|Steger
|Schwoager

1

Agnes
Steger
Schwoager

|Anna |Cacilia 
| Leiter | Zimmerhofer | 
|Oberkeil | Kbosmair 

1 1 1

Maria 
Lechner 
Treyn Gols 
1897
lebt noch

|KatL Ober- |i\ghes 
|hollenzer |Hofer 
|Kleinklausen|Glocklecbn 
|"Garber" ¡Roan Schu- 
1 St. Jakob ¡ster 1898

|Anna
|Innerhofer 
| Bruggerhaus

|Anna 
¡Hofer 
|Brugger 
|Platter 
|leht noch

|Maria |Barbl 
|Niederegger |Planken- 
|Pranter |steiner 
¡lebt noch ¡Weber 
|in Lienz

|Rosa
1Innerhofer 
1 Oberlinder 

1 '
1

Maria
Leiter
Mentler
Maureir
1899

1
1
1
1
1

1 1 
1 1 
1
1 1 1

Maria
Pipperger
Gartner
Schönbichl
1898

1Josef
|Steger
|Schwoager
|Leihaus
|l899

1 Maria 
1Leiter 
¡Oberkeil 

j

|Mariä 
|Innerhofer 
|Maurer 
|Niederlinde 
|ld3t noch

|Maria 
| Leimegger 
|Kramer 

1 
1

1 Maria 
|Mölgg 
|Liendl 
|0berbaur- 
1schaft 1900

Rosa |Notburg |Cacilia 
Leimegger |Niederkofler|Marcher 
Wirt j Gall/Moar- \ Neumam 
Sr. Julitta |höfe 
1901 jüngstej

|Notburga 
|Moser 
¡"Feurer"
| Burge Knoll 
|leht noch

1 1 1

1 1 1 
1 1 1





Ö F F N U N G S Z E I T E N  - R U F N U M M E R N

A R B E I T S A M T  STEINHAUS: Telefon 62112 Montag bis Sasstag von 9.00 bis 12.00 Uhr

B A U E R N B U N D  jeden 1. und 3. Mittwoch von 10.00 bis 11.00 Uhr
(in Geaeindeait 1. Stock!

B E R G R E T T U N G  ST. JOHANN: Telefon 61137

C A R A B I N I E R I  STEINHAUS: Telefon 62122

F E U E R M E H R E N  LUTTACH: Telefon 61233/61207 - ST. JOHANN: Telefon 61172/61473 - HEISSENBACH: Tel, 61224/61458 
STEINHAUS: Telefon 62251 - PRETTAU: Telefon 64107/64109 - BRUNECK: Telefon 85222

F O R S T A M T  STEINHAUS: Telefon 62142 jeden ilontag von 8.00 bis 12.30 Uhr und von 15.00 bis 18.30 Uhr
Kanzleidienst

G E M E I N D E  STEINHAUS: Telefon 62123/62105

GEMEINDEÄMTER Hontag bis Freitag von 8.00 bis 12.30 Uhr alle ÄQter
flontaq bis Donnerstag von 17.00 bis 18.00 Uhr nur Heide- u. Standesamt 
FREITAG NACHHITTAG GESCHLOSSEN!
Sanstag von 8.30 bis 10.00 Uhr nur Meldeast und Standesast 
(Sanstags Pokuiente nur auf Vorbestellung!)

BORGERHEISTER (Sprechstunde) Dienstag von 8.30 bis 11.00 Uhr
Mittwoch von 15.00 bis 18.00 Uhr- 
Freitag von 14.00 bis 16.00 Uhr

S
GEHEIWDEASSESSOREN (Sprechstunde) Freitag von 14.00 bis 16.00 Uhr

G R U N D B U C H  BRUNECK: Telefon 85465

G R U N D F Ü R S O R G E  SAND IN TAUFERS: Telefon 68008 Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr
Saistag geschlossen! Jeden ersten Dienstag + Mittwoch is Monat geschlossen! 
Jeden ersten Dienstag is Monat Sprechstunde iß Geaeindeant (1. Stock) 
von 10.00 bis 12.00 Uhr

H A L L E N B A D  LUTTACH: Telefon 61216 (auch autooatischer Anrufbeantworter)
HINTER: SA-SO-MO von 13.00 bis 19.00 Uhri DI-MI-DO-FR von 13.00 bis 22.00 Uhr 
SOMMER: FR-SA-SO-MO von 13.00 bis 19.00 Uhr? DI-MI-DO von 13.00 bis 22.00 Uhr- 
Juli und August ab 10.00 Uhr geöffnet *

K A T A S T E R A M T  BRUNECK: Telefon 85888

K V M Josef Zittur-i: Telefon 61148 jeden Mittwoch von 9.00 bis 12.00 Uhr

P F A R R Ä M T E R  LUTTACH: Telefon 61114 - HEISSENBACH: Telefon 61153 - ST. JOHANN: Telefon 61112 
STEINHAUS: Telefon 62120 - ST. JAKOB: Telefon 62160 - ST. PETER: Telefon 60118

P O S T Ä M T E R  LUTTACH: Telefon 61139 - STEINHAUS: Telefon 62128 - ST. JOHANN: Telefon 61298 
Montag bis Freitag von 8.10 bis 13.40 Uhr - Saistag von 8.10 bis 12.00 Uhr 
jeden letzten Uerktag ii Monat von 8.10 bis 12.00 Uhr

R A I F F E I S E N K A S S E N  LUTTACH: Telefon 61555 - STEINHAUS: Telefon 62102
Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.30 Uhr und von 15.30 bis 16.30 Uhr 
Samstag geschlossen!
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S A N I T Ä T S D I E N S T

DR, HERHANN REDEN Aibulatorius Luttach is «idus: Telefon 61235
Hontag u. Hittwoch v. 9.00 - 12.00 Uhrj Freitag von 16.00 bis 17.00 Uhr-
Aafaulatoriui Steinhaus in der- neuen Volksschule: Telefon 62127
Dienstag u. Freitag v. 9.00 - 12.00 Uhr
Asbulatorius Prettau: kein Telefon
Donnerstag iauler- letzter is Honat) v. 9.00 - 12.00 Uhr

DR. HERHANN LUNGER Aabulatorius St. Johann is Haus Gasser: Telefon 61239
Hontag, Hittwoch u. Freitag v. 9.00 - 12.00 Uhr, Saistag geschlossen!
Asbulatoriua Steinhaus in der neuen Volksschule: Telefon 62127
Donnerstag v. 9.00 - 12.00 Uhr
Aibulatorius Prettau: kein Telefon
Dienstag iauler erster is Honat1 v. 9.00 - 12.00 Uhr

An Sonn- u. Feiertagen - vos Sasstag (Vor-Feiertag) 3.00 Uhr bis zus Hontaq (Nachteiertag? 8.00 Uhr - versieht ein Arzt 
den Dienst. Der Dienst-Kalender wird jeweils verteilt (scheint auch in der Tageszeitung Dolositen aut).

APOTHEKE SAND IN TAUFERS: Telfon 68035 Hontag bis Sasstag von 8.00 bis 12.30 Uhr und
von 15.00 bis 18.30 Uhr -
jeden 2. Sonntag is Honat von 10.00 bis 12.00 Uhr
Hittwüch nachsittag geschlossen (auier Juli, August)

SANiTÄTSEINHEIT OST BRUNECK: Telefon 85138 (A.-Hofer-Str. 25) Hontag bis Saistag von 8.00 bis 13.00 Uhr

KRANKENHAUS: Bruneck 20333 - Brisen 0472/30111 - Bozen 0471/908111 - Innichen 73131 - Ster-zing 0472/65665

WEISSES KREUZ: Bruneck 84444 - Brisen 0472/24444

SCHULEN

Hittelschuldirektion St. Johann: Telefon 61117 Hontag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr u. von 15.00 bis 17.00 Uhr
Sasstag von 8.00 bis 12.00 Uhr 

Grundschul direktion Luttach: Telefon 61287 Hantag bis Freitag von 8.00 bis 12.30 Uhr u. von 14.30 bis 17.00 Uhr
Sasstag von 8.00 bis 12.00 Uhr

Schnitzschule St. Jakob: Telefon 60179

STEUERAMT Bruneck: Telefon 85404 Hontag bis Sasstag von 8.ÖO bis 12.00 Uhr

TAXI  Heilenbach: Kirchler Adolf 61226 - Hopfgartner Heinrich 61151 
Luttach: Treffer Hersann 61101 - Ahrntal Reisen 61115 
St. Johann: Abfalterer Walter 61147 
Steinhaus: Hofer Karl 62196 - Hofer Siegfried 60138 
St. Jakob: Steinhäuser- Josef 60175

T I E RA RZ T Dr. Erwin Hessner: Telefon 68150

BESAHUNGSTECHNIKER Vinzenz Hofer: Telefon 61270

VERKEHRSVEREIN AHRNTAL

Luttach) Heilenbach: Telefon 61136 Hontag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr u. von 15.00 bis 18.00 Uhr
Sasstag von 8.00 bis 12.00 Uhr

St. Johann: Telefon 61257 Hontag bis Freitag von 8.30 bis 12.00 Uhr .u. von 15.00 bis 18.00 Uhr
Sasstag von 8.30 bis 12.00 Uhr

Steinhaus, St. Jakob, Hontag bis Freitag von 8.30 bis 12.00 Uhr u. von 15.00 bis 18.00 Uhr-
St. Peter: Telefon 62198 Sasstag von 8.30 bis 12.00 Uhr u. Saison von 15.00 bis 17.00 Uhr-
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Bei diese m Bild handelt es sich wohl um eines der ältesten, uenn 
nicht um das älteste Foto, das es im Ahrntal gibt.

Im Bild? Frau Margareth Geißler, geb. am 05.07.1824 in St. Jakob 
und dort verstorben am 17.08.1882. Sie war die Frau von Michael 
Le mp frecher vom Glocklechn in Steinhaus. Links von ihr im Bild 
ihr Ziehsohn Peter Geißler.

Ihr Gr oßvater kam aus dem Zillertal ins Ahrntal.

Frau M a rg a re t h Geißler ist die Großm ut te r der weitumb ek an nten 
Sängerin Maria Lempfrecher Innerbichler vom Schmalzer-Voppichl 
„und ihrer Geschwister vom Schmalzer, die alle Sänger waren sowie 
des langjährigen Kap ellmeisters und Chorleiters von Steinhaus, 
Michl Hofer und seiner Geschwister Alois, Jakob, Franz, Georg, 
Maria, Agnes und Vinzenz vom G l o c k 1e c h n - R o a n .

Ihre Urenkel gestalten heute noch das musikalische Leben in den 
Ki rc he n ch ö re n von St. Jakob und Steinhaus. Auch "Die Sc hm ol za -  
rischn" aus St. Jakob und der Vierges an g aus Steinhaus und 
mehrere Musikanten der Musikkapelle Steinhaus stammen von ihr ab.
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